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Dertrau auf Gott, den Heren. 


Herz, Ich dein Sorgen fein, 
Sorgen jhafftt Angjt und Bein 
und nügt de nicht. 

Bertrau auf Gott, den Herrn, 
jem Hilf it dir nicht fern, 
Gott fhlummert nicht. 


Sieh nur die Lilien an, 
wer hat fie angetan 
mit jolher ier? 

&ott webt zu aller Zeit 
ihnen das eierfleid, 
mwebt e3 au Dir. 


Nimm doch die Vöglein wahr, 
die aller Sorgen bat 

jo fröhlich find. 

Sott nähet fie jpät und früh; 
dift du nicht mehr als fie, 
nicht Gottes Rind? 


Sottesfind, Hört du nicht, 
wie jo vernehmlic pricht 
dein Zefus Chrift? 

„Herz, lag dein Sorgen fein, 
trachte nach dem allein, 
was droben it.“ 


Bulins Sturm, 1816-1896. 





Sorgenfrei! 


Befichl dem Herrn deine Wege und hoffe anf ihn; er wird's 


wohl machen. (Pialm 37, 5). 


Die Melodie, die wir Menjchen jo gern erö: 
ft jelbit deines Gliides ‚Schmied, in deiner Bruft find deines 





Du 





fingen, lautet anders: 


Schiejals Sterne, nichts iit gewaltiger als der Menidh, darum ber« 


Tag did) nur anf dich felbit. — 
von feldhen Klängen furiert 
Sahrzehnte. 





hören? Er fpricht: 





man feine andere Wahl 
8 ung gegeben werden, 
Zejus, den 
herzigfeit gibt es, 


geteoft feinem Gott überläßt. 


Anfänger und Bollender des Glaubens. 
die it ganz nach Gottes 
man fi. um fein Sorgen und Grämen fümmert, 
Er ift fo ftart, dah 


Man jolkte freilich meinen, wir wären 
nad all den Erigütterungen der legten 
Haben wir die Hohlheit des 
und weisheit durhihant, find wir wilfens, 
„Ueberlaß Gott dem Herrn 
Scieials, ‚vertran dich ihm allein 
Solange wir meinen, und jefber 'h 
wir jenen Glaubensiprung nicht tun. 
hat als verzweifeln oder — 
von allem adzujehen und aufgufhauen auf 


Bauens auf Menichenfraft 
auf den Rialmfänger zu 
den Kauf deines 


an, er mird es fchon wollführen! 


indurdßeingen zu fönnen, werden 


Glauben fann man nur, went 
glauben. Möge 


Eine Leicht: 
‚Herzen, nämlich went 
fondern alles 
du ihm alle 


deine großen und Eleinen Sorgenpäcdchen auf die Schultern legen 


fannft. ‘Hat dein Heiland die 


Sünden einer ganzen Welt getragen, 


dann wird er doch wohl imjtande fein, die Sorgen deines Kleinen 


Menichenfedens zu tragen. Vergih e5 nie: 
fit dori, 00 
!ene Leute, die ihr Elend nahmen 
je“ (Matth. 15, 30), weritanden die 
alles zu feinen gühen jeden, deine 
lem — dich jelbit. 







Sorgenfrei! E 

n des Streuze 
5 Ieln die 5 
nit. Seius möchte 


nahn® 
it, zu den Ü 
und „mwarfe 
rechte Qebeı 








Simden und deine Sorgen, dor a 


Dor 25 Jahren 
(Zum Bild nebenbei:) 
Diejes Bild zeint eine Anzahl 
der Schweitern des Frauenbereins 
der Allianzgemeinde, E3. wurde 

1930 in Chertiga aufgenommen. 

Sch habe weriuiht, die Namen und 

einige Auskunft über fie zu geben. 

1. Reihe vorne von I.n.r.! 

Fran Peter Mein ; 

Frau Gerhard Klaffen geb. Selene 
Diet, geft. 1944 (2) im Alter 
won 96 Sahren. 

Frau Peter Wiebe, Vereinsleite- 
rin, geb. Nnganeta Nlaflen, 
1945 nad) Rußland zurüdge- 
iidt; 

Fray Heinrich Thieben, aeftorben 
in Chortiga; 

Frau Nohann Die; 

Fran David Did. 

2. Reige von I.n.r.: 

Frau Jakob Negier geb. Katja 
Köwen, zur Zeit in Baragıran: 

Tel. Anna Olfert, zur Beit in 
Paraguay; 

Frau Sohann Rlein, 1945 gurüd- 
seihjidt; 

Frau Gerhard Braun geb. Helena 
Klafien, 1945 zurüdgeigidt; 








du haft ein wölliges, aus- 
das Sündenfrei zu Finden 


u 


Frau Jakob Löwen geb. Sufanna 
Braun, geft. 1941 in Chortige; 

Fran Auguit Neumann geb. Aga 
ta Bötther, 1941 nad) Ruß. 
land gejähiett, (Mutter der Ein- 
jenderin); 

Frau Peter Negehr geb. Anna 
Saat, geftorben 1933 in 
Chortika; 

Frau Peter Penner geb. Kathari- 
na Günther, 1945  zurüdge- 
ichiett; 

Frau Peter Siemens geb. Marga- 
reta Penner, 1945 zurüidige- 
Tchiekt. 

3. Reihe von Tn.r.: 

Frau David Ewert sch, Maria 
Krüger 3. &t. in Yarcow, B.C.; 

Frl. Margaretha Günther, 3. gt. 
in Winnipeg; 

Frl. Helena Mlaffen, in Paraguay 
geitorben; 

Frau Gerhard Siemens geb, An- 
na Sarder, 1945 nad) Rußland 
zurüdgefchiett; 

He. Mina Zangen, geitorben in 
Chortiga; 

Frau Abram Kaethler geb. Katha- 
rina Penner, 1941 nad) Rub- 
Tand zurüdgeihieft, (Schtwieger- 
mutter der Einfenderin); 
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Blöglid, und umertvartet wırrde 
am 19. Suli 1955 der Diafon un- 
jerer Gemeinde zu Montevideo, 
Suftav Reimer, im Alter von 70 
Jahren von dem Heren über De- 
hen und Tod in die Himmliihe 
Heimat abberufen.  Unfere Ge- 
meinde werliert in ihm ihren be- 
iten ımd treueften Mitarbeiter. 
Seinem Leben und jeinem Ber- 
Bild nadzueifern, joll ftets unfere 
Bilicht fein. 

Eine große Trauergemeinde 
hatte fi am 20. Zuli in Garten- 
tal eingefunden, um Abichied zu 
nehmen von ihrem fieben und ber» 


mu 


Frau David Hamm geb. Helena 
Büntehr, 1945 zurüdgeichidt; 


Frau Philipp SKtaffen. 


4. Reihe von I.n.r.: 


Fl. Maria Dlfert, geftorben it 
Chortika; 

Frau Heinrich Braun geb. Sufi 
Löwen, 3. 8. in Winnipeg; 


ehrten Glawbensbruder. Bejon- 
ders zahlreih waren die Gejhtoi- 
jter aus der ehemaligen Gemeinde 
Heubuden (Weftpreußen) vertre- 
ten, in der Br. &. Reimer 26 
ahre lang, bi8 zur Flucht, jo je 
gensreid, als Diafon gewirkt hat- 
te. Schmerz und Trauer Hangen 
aus den Worten der vielen Ned- 
ner, wurden aber immer tieder 
üibertönt von der feligen Gemih- 
heit, daß unfer liebevoller Glau- 
ıbensbruder num nad einem ar 
heitsreihen Zeben von jeiner Ar- 
beit ruht. Gott hatte den treuen 
Entiglafenen mit großen ‚Gaben 
ausgerütet und Tieß ihn lange 
Jahre in umierer Mitte wirken. 
— A diejes fam auch am 24. 
Zufi bei der Trauerfeier in Mon- 
tevideo zum Musdrud, Der Ber- 
Hältniffe und der weiten Entfer- 
nung nad) Gartental wegen fonn- 
ten nur gang wenige der Glau- 
bensgeihtviiter aus Montevideo 
am &rabe jelbit von ihrem Tieben 
Biaton Mbichied nehmen. 

Ein Umrig feiner fegensrei- 
den Tätigkeit wurde im vorigen 
Jahr aus Anlah feines 70. Se- 
burtstageg in  mennonitifhen 
Blättern gegeben. Ueber 35 Jah: 
re war er al3 Diakon tätig und 
hat beifpielhaft gezeigt, yoie man 
diefeg Amt verwalten fol. Weit 
itber die Grenzen feiner engeren 
weitpreußiichen Heimat hinaus 
war er !befannt, geichäßt und ver- 
ehrt. ein ganz bejonderes An- 
Tiegen aber mar jtels die Sahe 

(Zortfegung auf Seite 84) 





Srauenverein Anno 1950 in Chortita, Altkolonie, 


Frau Abram Günther geb. Sele- 
na Penner, geftorben 1940 in 
Chortika; 

Frau Peter Wiebe geb. Tiefe Lö- 
wen, 3. 8t in Winnipeg; 


Frau Zakob Peters geb, Sara 
Günther, 1945 zurücgeichidt; 


: Nachrichten: 


— Der Wirbeliturm „Connie“ 
hat fich am Tegten Sonnabend fait 
ausgetobt, biS er Ontario erreid)- 
te, dod verlangte er aud hier 
noch zwei Menichenleben, In den 
Zerein. Staaten bat er in Bir- 
ginia, New York und Neo Serjey 
98 Tote und viele Millionen Sacd- 
ichaden Binterlaffen. — In Ra 
nada rihteten Hagel und Sturm 
am 8. Augujt in Yentral-Sasfat- 
dewan und im füdlic-zentralen 
Alberta jür FI Million Schaden 
an. 

— Am 15. Nugujt erlag in 
MWinnipeg Br. Heinrich Braun, 
69, von 867 Dominion St., einem 
Herzihlag. Die VBegräbnisfeier 
findet Freitag, am 19. Auguit, 3 
Uhr nachmittags, in der 1. Men- 
nonitenficche, Alverjtone u. Notre 
Dame, Winnipeg, Ttatt. 

— Florenee Löwen, 2 Jahre 
alt, geriet am 12. Yugujt, um 7 
Uhr abends, auf der elterlichen 
Farm in Blumenort bei Stein 
bad, Man,, unter den fahrenden 
Tue. Man beahte fie noch zum 
Hoipital, aber das Leben war 
aus dem Kleinen Körper chen 
entflohen. Ihre Eltern find B. 
Römwens. 

Bon Weiten, Oiten und Sü- 
den und jogar von Europa Tejen 
wir wiederholt, dah die Hige in 
diefent Sommer außergewöhnlich 
ftark und anhaltend ijt. Bei Berne, 

(Zortfeg. auf &. 12—2) 














Südrußland. 


Fe, Maria Wiebe, 1941 nad 
Nupland zurükaeicidt; 

Frl. Zuftina Penner, jpäter Frau 
Siaaf Yuhler, 1941 nah Ruß 
land zurücgejchidt. 

Eingefandt von 
Frau Frieda Kaethler, 
53 Cedar St. Soutd, 
Kithener, Ont. 
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Etwas über die Mennoniten in Sowjeteußland 
heute 


von Harold ©, Bender. 


*» + + 


(Diefe Nahrishten datieren vom 
29. Zuli aus Amiterdam, Solland. 
Sie Fönnen weder vom Einjender 
no) don uns als erfhöpfend und 
abfolut zuverläffig bezeichnet tver- 
den, find aber dod) wichtig genug, 
um fie unfern Sefern zu bringen. 

— Red.) 


« 





“x 


Geftern, amı 28. Juli, Tam ic; mit der Delegation von der UI- 
tuffiihen Konferenz der Vaptiften und Svangeliichen CHriften in Carey 
Houfe, Selly Oak, Birmingham, England, in Berüßrung, und war 
mit Sacob Zhidfov, ihrem SKonferenzleiter, Mlerander Kareiv - Gene- 
ralfefretär, und Ilja Stanoff — Kaffenführer, In dem Gefpräcd mit 
ihnen durfte ich etlicheg her die gegenwärtige Lage der Mennoniten 
in Rußland erfahren. Aud; diefes wenige wird die ganze große men- 
ronitijhe Bruderfhaft in aller Welt intereffieren, und id, jchide mei- 
nen Bericht deshalb an die menmonitifden Blätter in den berjchie- 
denen Ländern. 

Die Mennoniten und au die beutjiprehenden Qutheraner im 
europälichen Rukland, die früher in der Mfraine, in der Krim und an 
der Wolga wohnten, find alle außgefiedelt worden. Sie befinden fid) 
gegemvärtig in den Gebieten weitlic und öftlid vom Uralgebirge und 
in Zentralaften, in Usbekiften (Tefchkent — Ned.), in der Kirgi- 
jenrepublit und im Tadfgikiiten. Pie menneoni ben Siedlungen 
in Sibirien, zum Beifpiel um Imst, Nowofibirst und Mari 
iinst Deftehen zum großen Teil noch, wie au die Drenbur- 
ger Anjiedlung. Alırh Neufamara — Ned.) Diefe gehört jeßt zur 
Tiehlalomsfaja Oblaftj, Etliche Samilien wohnen no in Aleran- 
dertal (Altiamara — Red.), unweit von Rufbyichen (früher Stadt 
Samarı — Red.). Dieje Huskunft tommt von Nikolai Levidanto 
aus Riga, Zeiter der engemeinden im Baltikum und Qigevor- 
figender der Alfeuffüihen neorffereng, der jelber aus jener Ge- 
gend ftammt, 

A. Karem fügt die Gefamtzahl der Mennoniten im heutigen 
Sowjetrußland auf 20,000 ab, doch Tiegt feine Gtatijtif vor, 

Die meiiten der Mennoniten dort find nod) immer in der Land- 
wirtichaft. gt, und fie find auf dem Gebiete aud, nod) immer 
erfolgreicher als die andere Randbebölferung. Doc; arbeiten aud, rent 
viele in der Jnduftrie, 4.8. in Magnitogorst, Kufnegt und Raraganda. 
In SKaraganda it eine Baptiftengemeinde, von deren 1000 Mit- 
gliedern 400 Mennoniten find, Sn der Gemeinde dienen aud) men- 
nonitiihe Prediger, die ihren eigenen Reuten in deutfcher Sprache 

In der arbeiten die Mennoniten in den Sohlen- 


































Sdienjte werden in di 


H Dh au 
unter den Ru) 


arbeit, und 






he Vereinigung 
rlig unter Er- 














geniehen Sreiheit der gottesdienftlichen Ber: 
obawmar ihre Gemeinden nicht amtlich tegifteiert find, 
t, alfo offigiell anerkannt zu werden, mu eine fie alle 
bereinigende Organifation oder Konferenz da fein, die ihrerfeits re» 
gifteiert worden it. Die Mennoniten erivägen gegenwärtig auch die- 


fen Schritt, 
 Deutfde Bibeln und Hriftliche Schriften find in Rußland gegen- 
märtig nicht erhältlich. Das Haupfbüro der Baptiften erhielt Fürzlich 
200 deutiche Bibeln bon den Adventiften, die e8 dan an die evan- 
gelifhen Deutfhen verteilt Hat, und etliche Exemplare gelangten auch 
an die Mennoniten. 

Die Baptiften geben feit 1944 ihr Kornferengblatt Heraus. Ihre 
Predigerfdule wurde 1929 gefchloffen, do) ift Ahnen jet behördlic 
erlaubt worden, wieder foldhe Säule zu eröffnen, und folbald fie die 
Mittel Haben, wollen fie damit beginnen, Mittlerweile erlaubt man 


Refepreiß: 


ihnen, eine beidränkte Anzahl jum: 
Auslande ausbilden zu Taffen, 4.8. 


ger Männer auf Bibelfhulen im 
an den Schulen der Baptiiten in 


England, Die Baptijtengemeinden in Sotwjetrugland zählen 520,000 
Mitglieder in 5400 Lofalgemeinden, (ES wurde nidjt ganz Klar er- 


mwähnt, ob diejeg die Evangelifchen 
beziehe — 5.6.8.) 


Epriften, Prochanotw3- Gruppe, ein- 


Diefe Baptiftenführer beantiworteten zwei Fragen bejahend: 1. Ob 
& für die Mennoniten aus Amerifa und aus anderen Ländern Heute 


erlaubt fein wirde, die Mennoniten 


Delegierte bon den Mennoniten in 


in Rußland gu befuchen? 2. Ob 
Rußland würden an der 6, Men- 


voritifchen Welttonfereng im Augujt 1957 in Karlsruhe, Deutihland, 


teilnehmen dürfen? Sie 
einer Zeit bejuhen Könnte und dort 
heit finden würde, 


Die genannten 





führenden Baptiften ftellten e3 mir frei, diefe ganze 


Unterhaltung mit ihnen zu weröffentlihen. Selbftverftändlich ijt ihre 


Information über die Mennoniten 
Baptiften, und 
Mitteilungen als die Iegten wirkli 


mwärtige Lage der Mennoniten in Rupland, 


nad) dem 2. Weltkrieg. 


ihre Statiftit mag nicht ftinmen, 


nicht jo ausgiebig wie über die 
aber ich jchäge ihre 
hen Nahrichten über die gegen« 
!befonders aus der Leit 


mm 


Miffion in Indien, 
Nagarfurnool, Syderabad. 


Heute möchten toir den Tieben 
Gejchviftern in der Heimat twie- 
der ettwaS bon dem Ergehen ihrer 
Miffionsarbeiter in Indien mit- 
teilen. 

Wir Taden euch Herzlich ein, 
einmal mit una fo einer Konferenz, 
wie wir vor efliher Zeit eine ber 
Shamfhabad Hatten, beizumohnen, 
Der Herr führte ung bollzählig 
bei Gefhw. . S. Dit und den 
Sci. Harder u. Zepp zufammen. 
Gleid am eriten Abend durften 
toir ung zu einer Gemeinihafts- 
itunde berfammeln. Br. Did, als 
Gaftgeber, rief ung ein herzliches 
Billfommen zu mit den Worten 
aus Phil, 1, 3—12 und Nehemia 
4, 19.20. Wir wurden daran 
erinnert, dab wir zufammen an 
einem großen Wert ftehen, dafs 
unfer Wirken nım das eine Ziel 
haben follte, dat; das Evangelium 
gefördert werde. Nad, Gebet und 
Lied brachte Br. Balzer eine ge 
fegnete Botichaft unter dem The 
ma: „Gottes Treue fpornt ums 
an zur Danbarkeit.” Sm Geifte 
durften mir zuriidbliden auf die 
mannigfaltigen Betveife der Treue 
Gottes. Ein tiefes Gefühl der 
Danfbarkeit fir feine ewige Treue 
und das Vewußtiein unferer ei- 
genen twiederholten Intreue ihm 
gegenüber bemädtigte fi) aller 
Anmefenden. Nuf die Frage: „Wie 
ftehen woir zu diefer Tree?” gab 
uns da3 Wort in Palm 37, 5 u. 
89, 1 die Antvort. Nu wir 
tollen dem Herrn gänzlid ber- 
trauen und feine Gnade und Treue 
lebenslang rühmen und anderen 
Tundhun. 

Sn den darauffolgenden Tagen 
durften wir dreimal täglich vor 
den Geihäftsfigungen an dem 
Vorte Gottes Semeinjchaft haben. 


; 

— Mennsnitifche Rundichen — Sriftteiter und Dirsttor- S. 3. Mlaffen. 
$3.00 jährlich an beliebige Ahreffe im In- 
Drud und Verlag: THE CHRISTIAN 

Me Korrefpondeng, Bahlungen, Inferste und Drudaufträge richte man an obige Adreffe, 


PRESS, LTD, 159 Kelvin S 


Production Manager: J, K. Neufeld. 


Die folgenden Themen wurden 
bon den Brüdern verhandelt: 

Bihlifhe Bildung in unferen 
Säulen. Seranbildung der Die- 
ner umd Reiter der Gemeinden. 
Die Gemeinde in Indien. Die 
Arbeit der Gemeinde. Merztliche 
Hilfe. Mebeit unter den Kindern. 
Arbeit unter der Jugend. 

Am Tegten Abend wurde noch) 
in dejonderer Weife für die jüng- 
iten Mitglieder unferer Familie, 
David Victor Kafper und Sen 
Pauf Böker, gedankt und gebetet. 
Wir Hatten in den Konferenzta- 


gen au) das Vorredht, ein Lied » 


nad, dem andern aus den neuen 
Gejangbüdgern zu fingen. Eg war 
jo anheimelnd, als die alten deut- 
ichen Lieder erflangen. Wir dan- 
fen den zwei Gemeinden in Ka- 
nada, die ımS biefe Bücher ge- 
Ihenkt haben. Auch der Dienst des 
Schwejtern - Quartett3 war und 
zum Segen. $hr Icktes Lied mad)- 
te wohl auf alle einen tiefen Ein- 
drud: „Die Zeit ift Kurz, o Menfch 
fei weile, und wuch’re mit dem 
Augenklid.” Möchte das aud im 
neuen Mrbeitsjahr jtet8 unter al- 
[er Aniporn fein zu treuer Hin- 
gabe in der ung von Gott gegebe- 
nen Arbeit. Wir danken Euch, lie- 
be Gefchtv., die ihr in den Tagen 
der Konferenz in befonderer Weife 
unfer gedadtet, Der ‚Serr hat 
eure Gebete erhört. Bitte, her- 
geht nicht, auch weiter für eure 
Vertreter im Belde zu Deten, da- 
mit ein jeder bon uns in Treue 
und Hingabe zur Ehre des Seren 
twirfen Eönnte, jolange die Mög- 
Tiehfeiten da find. 


„Die Sadı' ift dein, Herr Selır 
Shrift, 
Die Sad, an der wir fteh’n, 
Und weil es deine Sache it, 
Kann fie nicht amtergeh’n.“ 
Im Namen der Gejhtoifter, 
R. Siemens, 





Brief aus Rubland, 


Wir Haben den folgenden Brief 
anfangs Zuli 1955 erhalten und 
bitten, denfelben zu veröffenili- 
hen. Er ift bon meiner Schwäge- 
tin Margareta Cöws geb, Pen- 
ner, der rau meines Bruders 
Sohann Tiws, Früher Nr, 7, Bio- 
dorotofa, DOrenburg, Rußland. 

Grüßend, 
9. M. Töws, 
oz 131, Due Rd, 
North Clearhroof, 8. €. 
.o.... 
Der Brief: 
Den 19. Mai 1955. 


Kiebe Gejätwiiter Seinr, Täws! 
Ener Schreiben vom 20, Oktober 
Haben wir erhalten, und e8 war 
eine große Freude, Sch erhielt 
damals aud) von meiner Schtwä- 
gerin einen Brief, ud) von Schw. 
Marie, jo habe ic} ihnen geichrie« 
ben. Zah daste fo, wenn: die Brie- 
fe hinfommen, würdet ihr eg er- 
fahren, tote 68 um ung steht. € 
tut mir Ieid, dag Sch. Marie 
wieder fo jchnen Hat müffen ihren 
Mann abgeben; der Wittvenftand 
it füwer. Sie hat uns aud Eure 
Photographie gefäiet, und ich 
Tide fie zu Zohann nach Srkutsf. 
IH Kann mid, Eurer no erin« 
nern. Sch hatte Bäfte und wir 
befahen Euer Bits, Iran Daniel 
Stneljen geb. Helena Sübert be- 
ftelt Euch) zu grüßen, Der Win- 
ter ift dahin, und im Garten ha- 
ben wir wieder alles eingefät, E8 
ging aud) Schon auf, aber e8 ijt 
dürre umd viel Wind. Unfere 
Kinder Befahen Euer Bild, auf 
dem Ihr im Sannar unter grit- 
nen Bäumen Steht. &8 ift ihnen 
wunderlich und fie fragten: Mer 
weiß, was die Bäume für Brüdte 
tragen mögen? Gibt e3 bei Euch 
in ©. C. au einen Winter? — 
Gejund find wir mit unfern Fa- 
milien, außer Sans, der Tungen- 
frant it und nicht biel andeiten 
Tann. Sch Tann ja froß meines 
Fußes auch wieder etwas helfen. 
Rieje arbeitet od al „Wbortichit- 
3a“, und es it uns fo haifend, 
weil e3 fo nahebei ijt. Es it fo 
Ichön, dak wir uns mm brieflich 
bejuchen Eönmen. Mein Mann 
Nrieh vor etlichen Sahren einen 
Brief an Euch; habt Ihr ihn er- 
halten? Bon Sohann erhielten 
toir Heute einen Brief, Er it ge- 
fund und mutig im Glauben. 
Dir verfammeln ung nur in Flei- 
neren Gruppen in den Dörfern, 
und das Wort Gottes wird gepre- 
digt. Die Schüler Ternen in den 
legten Schuljahren au noch et- 
was Deutih. Nun werde ih 
Ichliegen, gebe Gott, dap Euch die- 
fe Schreiben erreichen möchte, 
und uns allen gebe er einft ein 
eroiges Wiederjehen! 


Eure Geftoifter und Kinder 
Töws, 
Dies ift Tante Ting Wöreffe: 


Uersönnckas O6ı., T. Kop- 
Kuna 1/0 3, noc. Crpontenb- 
HDIM, yı. YTonbsas nom No4 
Heäbenpa, Exar, A6öp. 





XTelephon: Büro — 50 1487; Saus — 50.4397. 


und Auslande. PBrobenummern frei. 
Manitoba, Canada 


t., Winnipeg, 





Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 
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Goldene Hochzeit 
der Gefhtw. Abraham P. Eiten, 
Munich, North Dafota, USA. . 


Am 13. Suli 1955, 8 Uhr 
abends, feierten die Sefchmifter 
Abraham und Katharina Eigen 
ihr jägrigeg Chejnbiläum. Die 
Feier fand in der Salem-Penno- 
nitenfiche zu Munid ftatt. Rad 
dem Programm wurden die Gä- 
ite im Ehjaal mit einer Förperli- 
hen Spetje bedient. 

Seihw. A. P. Eibens Kinder 
find: Toter Marie, Sohn Alfıed, 
Scäwiegertodhter Erna und Groß: 
find Yroyla Frederifa, Gerhard 
Eigen, der 1949 von Deutihland 
nad; Kanada und 1955 in die 
USA Tom, erhielt Aufnahme im 
Heim der Geihw. Eiten. 

Das Programm wurde vom 
Sohn Alfred geleitet. Der Bredi- 
ger der Salem - Mennon.Kirhe, 
5.3. Ortmann, und Prediger der 
Nahbartirhen Arthur Harder, ©. 
1, Schröder und Georg Hoff- 
mann, dienten nıit geiitlich tär- 
fenden, Turzen Anfpraden. AS 
weitere Nummern des Pro» 
gramms folgten, von werichiede- 
nen Qunrtetten vorgettagene Xie- 
der, Mitteilungen aus dem Le 
ben des Subelpaares, Gedichte, 
Piano-Mufit u.a.m. 

Ahraham Eigen und Katharina 
Thießen heirateten am 13, Juli 
1905. Der Vater der Braut lebte 
ion nicht mehr hier auf Erden. 
Die Familie Yebte zu der Zeit in 
einer Erdhütte, zirka 44, Meilen 
nordiveftlich won Munich. Ber- 
wandte und Freunde erihienen 
auf Pierd und Wagen, um der 
Feier beizutvohnen. Xelt. Sein- 
ti Ouieing von Mountain Rafe, 
Minn., geleitete das junge Paar 
zum Thron der Gnade. MS Trau- 
tert für’s junge Ehepaar wählte 
er Kofua 24, 15: „Sch aber und 
mein Haus wollen dem Herrn 
dienen.“ , 

Bruder A. P. Eigens Beiäfti- 
gung war Bimmermann. Ein 
Fahrrad benukte er als Tahrzeug 
zu feinen beitimmten Arbeitsitel- 
Ien. Sm Dttober 1907 bezogen 
die Geihte. A. P. Eiken das 
Stüchen Land, das den Namen 
„Green Aeres Farm“ erhielt 4 
Meilen jüdlich und 14 Meile weit- 
Ti) von Munich. Das Land Tag 
müft da. Mit Mühe und viel Ar- 
beit ijt da8 Land bon den Gefätvi- 
ftern bearbeitet und fruchtbar ge- 
macht werden. Hier bauten fie ihr 
Haus und nad und nad) andere 
Gebäude auf dem Hofe. 

Gefchw. Eigen haben in den Bio- 
niertagen wiele jtwere Erlebniffe 
erduldet, aber der Liebe Gott ftand 
ihnen zur Seite und Half hindurd). 
Er erhörte Gebete zu der Beit als 
ein Steppenfeuer ausbrad, aud 
von Tchweren Sranfenlagern hat 
der Himmlifche Vater fie erhoben. 
Keine Todesfälle haben in der Fa- 
milie während der 50 Sahre ftatt- 
gefunden. 

€3 war der Wunich der Gefihw. 
AP. Eigen, nicht Gefcente für 
fi, fondern nur für die Miffion 
zu empfangen. 

Die Geht, A.P. Eiken ge 
ben Gott alle Ehre für feine treue 
Führung durd) die verfloffenen 50 
Sahre, und haben ihr feltes Ver- 
trauen aud) für die zukünftigen 
Sahre, die der Herr ihnen Hier 
auf Erden jihenkt, auf ihn ge 
richtet, 








Frau Alfred Eigen. 
(„Bote“ möchte bitte naddruden.) 








Link 





— Eine der erften Empf 


Sie hatte Teinen Sad gebradt und nahm alle 

Nedhts: — Eine M.EC.-Berforgungsitelle in Phan Ri. 

vom amerifanifhen Bolf für ums Bietnamejen 
* 


Nachrichlew 


Aus jenem Lande voller Untu- 
he und Jlüchtlingsnot, aus Indo- 
&ina, berichtet Ir. Eva Harihber- 
ger wie folgt: — 


„Unvergeßlich it mir mein er- 
fter Belud eines Flüchtlingsia- 
ers. Wir begaben uns mit etli- 
"hen Mifftonaren am Sonnabend 
zum Mbendgottesdienit nad) Gou- 
gah. Bei wunderbar-hellem Mond- 
Kt fehritten wie dur die fro- 
piiche Welt, unter hohen Bäumen, 
vorbei an endlofen Reihen bon 
Hütten. Hier umd da fladerten die 
Serdfeuer im Sreien; Nachtiniek- 
ten jcteirrten durch die Ruft, 
hier und da rweinte ein Kind, piep- 
te ein Vogel vor dem Schlaf, In 
der Ferne trommelte ein Einge- 
Korener jehe eifrig, ein anderer 
fpielte auf einer Art Gitarre und 
jummte eine traurige Melodie da- 
Alan. 

Die Berfammlung war in ei- 
nem halbfertigen Gebäude und 
der Saal wvar überfüllt. Nah der 


Bilder aus dem M.C.E.-Bilfswerf in Indodine. 








Predigt folgte ein Film von der 
Schöpfungsgeihicte. 

Sn diejen Lager wohnen in 
Teihtgebauten jhilfgededten Hit 
ten, mit Mutter Erde als Fußbo- 
den, 200,000 Flüchtlinge aus dem 
ommumijtiichen Norden. Hier um 
Dalat haben wir an die Nermiten 
Nahrungsmittel, Meider und Sei- 
fe verteilt. In der Weihnachts 
zeit Haben toir hier 70 Xonnen 
Nahrungsmittel, wie Schmalz, 
Neis, Bohnen, Butter, Käfe, 
Rindfleifh-Ronferven ı.a.m. ver 
teilt. Diefe Spenden waren uns 
von der NSA-Regierung für den 
Hiet übergeben worden, Tamen 
alfo vom amerifaniigen Volk für 
die Mitmenfhen in Vietnam. Mei- 
der, Seife und Sonfervenfleii) 
Kamıen von den Mennoniten Nord- 
amerifa3. 

Die Bevölkerung in Vietnam ift 
ein Gemilh von Nafien. Der äl- 
tefte Volksitamm im Zentrum des 
Zandes find die Chams, ein Klei- 
ner Ueberreft eines ftolzen Bol- 
fes mit einer alten Rultur, Ein 
Miifionar, der fie näher Fennt, 
meint, fie Haben in threr Spraihe 
die Bezeichnung für Zefus umd 
find vor langer Zeit mal ven 
riftlichen Kdeen berührt worden. 
Sie find offen für das Evange- 
Kum. Sie find von den Vietna- 


PEN BEN nn nn 


Don Deutichland aus 
gejchen: 


Aug Amerika Tommt die Nad)- 
richt, da neuerdings im Sernieh- 
Quiz aud nad Bibelfenntniffen 
gefragt wird. Es gibt Dollars 
und Mutos, wenn man rät, woher 
ein Bibelsitat flammt, oder die 
Büger des Alten Tejtaments in 
der richtigen Neihenfolge aufla- 
gen Tann, In Europa Hat man 
im Sufammenhang mit der In 
vafion Billy Grahams auf solche 
Amertanifimen in der Religion 
zu achten begonnen. Für Amerika 
find derlei Vorkommniffe Yängft 
nichts Neued. 

AB ich vor bald dreißig Jahren 
zwei Semefter an einer amerifa- 
nifcen Uniberfität ftudierte, be 
Tam id) Turz nad) meinem Eintref- 
fen eimen jehr freundlichen und 
perfönlich gehaltenen Brief eines 
Pfarrers jener Stadt, in dem er 
mid zu einem Bibelabend für 
Studenten einlud. 

Höhepunkt des Abends war ein 
Bihel-Zugballipiel. Die beiden 
Mannihaften warfen fid) jtatt bes 
Balles Bibelgitate an den Kopf, 
und der Pfarrer adhtete mit der 
Stoppuhr darauf, ob e8 ber Ge- 


genpartei innerhalb won Hımdert 
Sekunden gelang, dag Zitat zu 
identifizieren. Gelang es nicht, 
jo geivann die andere ein gr". 
Man Kann fi) denken, mit welcher 
Hingabe in der Bibel gewüjlt 
wurde, um dem Gegner die Tor- 
Hance zu nehmen. : 

Sm ımfere deutkhen Verhält- 
niffe paffen diefe Methoden fo twe- 
nig wie die ftadionfüllenden Daf- 
jenverfammlungen eines Billy 
Graham. Sie liegen allzu hart 
an der Grenze des „Der wert 
Heiligt die Mittel“. Kür den Ame- 
rifaner aber, der toill, dah bie 
Kirche „mitten im eben“ fteht 
und mit der allgemeinen Entroic- 
Iung, auf der tehmifchen oder 
foortlichen, Schritt Halt, it dies 
alles völlig in Ordnung. Er fagt: 
Auf die Penntnis der Bibel Tommt 
es an; ob id} mir diefe im stillen 
Kämmerlein, beim Bibel-Fußball 
oder im Fernjeh-Quiz erwerbe — 
einerlei. 

Dab die Bibelfenntnig der Ame- 
rifaner nicht nur eine Aeukerlich- 
Zeit ift, das haben fünf Millionen 
Care-Pafete gezeigt, die in ben 
Sahren nah dem Nriege in 
Deutfhland eintrafen. 

a („Chrift u. Welt“) 


gerinnen der M.C.E.Silfe an alte Frauen in Phan Thiet, Indorhina. 

Nahrungsmittel in einen Korb. 

Das Plafat an der 

heißen tote wilkfommen!“ 
” 


Sausmand jagt: „Die Hilfe 


mejen aus dem Norden fait gänz- 
lid) verdrängt worden. 

Ein anderer Stamm find die 
Mois, oder die wilden Bergpölter. 
Es find hitbiche, Fehr duntelhän- 
tige Menichen und ähneln den 
SIndiern. Sie jtehen tulturell 
niedrig, leben arm und ignorant 
in ihren Zläglihen, verräuderten 
Hütten ohne Fenfter. 

Die Rietnamefen teilen fih in 
zwei Gruppen, die Tonkinefen 
vom Norden und die Cid-Bietna- 
mefen. Pan unterjdeidet fie nad) 
ihrer Haartracht. 

Mande ältere Leute umter ih- 
nen Haben die abjtogende Sitte, 
ihre Worderzähne fat ganz ab- 
aufeilen und die Stumpfen [wars 
zu Iefieren. Außerdem Zauen fie 
die vote Betelnuß. 

Die Sprae ijt einftlbig, albze- 
hast md Fompliziert, aber die 
Schriftiprae ijt viel Teihter zu 
erlernen als die Hineftiche. 

Eine unpopuläre Minorität Bil- 
den bier die Chinefen, denn fie 
find aggreifiv, und ihnen gehören 
fait alle Kaufläden und Geichäfte. 

Noch unbeliebter icheinen die 
Sranzofen zu fein, die einjtigen 
Herren des Landes. Sie ziehen 
almählic; fort und viele, ihrer 
Willen teen öde und verlaffen da. 
Weil die Fommumiittihen Viet 
Minh gegen die Sranzofen Hetten, 
fanden fie biele Anhänger, die 
dann erjt fpäter erfannten, daß 
fie einem viel ärgeren Kern in 
die Hände gefallen waren. Die 
Hlühtlinge dom Norden öffnen 
dem Volt nun die Augen über 
das Wefen der roten Biet Minh. 

‚Hier Herriht au ein großes 
Semijd; bon Religionen: Animi- 
iten, Geilteranbeter, Buddhiften, 
KRonfuzianer, viele Katholifen und 
wenige Proteftanten, meiftens Ad- 
pentijten und Alianzgemeindler. 

Weitverbreitet und ftetS gegen- 
wärtig bereit Hier die Furcht: 
Suriht vor böfen Geiftern, dor 
wilden Tieren, vor dem Hunger, 
vor den Stangofen, vor den Kom- 
muniften uf.m. — Surdt ohne 
Ende! 8 Folge davon traut 
niemand dem andern, und in die- 
fer Atmoiphäre des Miktrauens 
und der Furcht eben, Teiden und 
fterfben diefen Menichen. 

Unfere Miffion beiteht nicht nur 
im Erweifen direkter Nothilfe, 
jondern aud; darin, die Leute im 
Namen Cprifti im harten Kampf 


ums Dafein zu ermutigen, ihnen j 


geiftlihe und ärztliche Hilfe zu 
eriveifen, md im totrtichaftlichen 
Wiederaufbau zu helfen, folange 
nn Gemeinden daheim geben und 
een.“ 


Silberhechzeit 


der Gejhwifter &. Neimer, 
Yarrow, 8. 


€ will jo Iheinen, dab gegen- 
mwärtig die „Goldenen Hochzeiten“ 
nit mehr jelten find, und nch 
weniger jelten die „Silberhodh- 
zeiten“. Und dod) fit eine Silber- 
Hochzeit für die feiernde Familie 
don großer Bedeutung. 

Wenn wir als große Rejerja- 
milie auch oft von jolden Zeiten 
Iejen, jollten ung die Berichte doch 
wertvoll fein und Bleiben, denn 
die Dankbaren regen durd ihr 
Verhalten aud andere zum Nadı- 
denken und zur Dankbarkeit an 

Son vor geraumer Zeit bat 
die Familie &. Reimer um eine 
Gelegenheit zur Beier ifrer Sil- 
berhochzeit. Die ganze Gemeinde 
gedaihte zugleich für den 17jäh- 
rigen Dienft des Bruders als Ge- 
meindedorleiter ihre Mnerfen- 
nung und Dankbarkeit zu befun- 
den. Wenn der Bruder au, ganz 
für den Gefang Tebt und fi) ger- 
ne auf den Zinien des melodijhen 
Predigens betätigt, jo galt’s doc), 
in der langen Seit wiele Entbeh- 
zungen auf fi zu nehmen und 
mandje Opfer zu bringen (d.h. 
aud für Schweiter Reimer und 
für die Familie). 

Der ältefte Sohn Willy ‚hieß 
die große Zeftwerfammlung will 
fommen, las Bf. 98 und betete 
zum Anfang. Pred. H. Venzman, 
Semeindeleiter, Iag das Föftliche 
Wort aus Pi. 1, 9-11 md 
führte die Gedanken auf ein ge 
fegneteg Ehe. und Familienleben. 

Bred. E. D. Töns, Leiter des 
Sejangfomitees, richtete im Na- 
men aller Dirigenten von B.C. 
anerfennende Worte an die Ya- 
milie Reimer und teilte mertoolle 
Erfahrungen aus der Gemeinde 
arbeit auf dem Gebiete des Ge- 
fanges mit und Tas Pi. 92, 5. 

Ein Maffenhor von gegentwär- 
tigen und gewejenen Sängern des 
Gemeindacdhores, geleitet von Zr. 
9. Neufeldt, fang in gehobener 
Stimmung einige Lieder. Ein 
Quartett, das fhon bor bielen 
Schren des öftern bei berichtede- 
nen Gelegenheiten auftrat, dien- 
te au). Solos von den Kindern, 
Gedihte und Mufit erhöhten die 
Fetjtimmung erheblid. Br. N. 
Boihman gab einen intereffan- 
ten Bericht über die gemeinfame 
Wirffamfeit hinfichtlih des Ge- 





langes. 
Br. ©. Reimer trat! zum 
Schluß mit Hreudig bewegten 


Herzen auf und gab dem Herrn 
die Ehre für die wunderbaren 
Führungen durd; die 25 Sahre. 
Unter  verjhiedenen Gedanken 
ihifderte der Bruder aud; den 
Unterfchied der Hochzeiten und der 
Einftellung gu diefem Fefte von 
damals und hente, 


Retrus Martend. 
KADITDIDIDIN 
Das Ber; des Menfchen 


— ein Tempel Gottes oder eine 
Werkftätte des Satans, in 10 Fir 
guren finnbildlic) dargeftelt. Exrs 
Hlärt von Jobs. Gofner. 48 Seir 
ten mit 10 Bildern und ber Ta- 
fel „Der breite und ber Tchmale 
Meg". PVreis 25 Cents portofrei, 
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Keichenzede, 


gehalten von Pred. U.S. Unrıh 
am Sarge des Br. Gerh. Fröfe 
om 1, Juli 1955 in Rinnipeg, 
Manitoba, 


Text: 1. Petri 1, 39: 


„Gelobt jei Gott und der Water 
unferes Herrn Befu Chrifti, der 
uns nach feiner großen Barmder- 
aigfeit toiedergeboren hat zu einer 
lebendigen Hoffnung durch die 
Auferftehung Sehu Chrifti von den 
Toten, zu einem unvergänglihen 
und ıumbefletten und unvertwelkli- 
hen Erbe, dag behalten twird im 
Himmel ent, die ihr aug Bottes 
Macht dur den Glauben bewahrt 
werdet zur Seligkeit, weldhe be- 
reitet it, daß fie offenbar werde 
zu der Tegten Zeit. In derjelben 
werdet ihr euch freuen, die ihr 
jest eine Meine Zeit, wo e8 fein 
joll, traurig feid in manderlei 
Anfehtungen, auf daß euer Slau. 
be wechtichaffen und wiel Köftlicher 
erfunden merde denn dag bergäng- 
liche Gold, das durchs euer be- 
währt wird, zu Robe, Preis und 
Ehre, wenn nun offenbart wird 
Sefus Chrijtus, welchen ihr nicht 
gefehen und doc Tiebhabt, und 
nun an ihn glaubet, wierwohl ihr 
ihn nicht jehet, und werdet eh 
freuen mit umausiprehliher und 
herrlicher Freude und dag Ende 
eureg Glaubens _davondringen, 
nämlich der Seelen Seligfeit.“ 


Werte trauernde Kamilie und 
werte Trauergäfte am Sarge des 
veritorbenen, von allen geliebten 
Bruders Gerhard Feöfe! 

Mitten in der Milfionsarbeit 
jprad) der Herr Sefus das bedent- 
jame Mort: „Lazarus, unjer 
Freund, fchläft.“ Im einer an- 
Icheinend unpafjenden Zeit ift ung 
aud) die Nahricht gefommen, dak 
unfer aller Freund Gerhard Frdie 
gejtorben ijt. Sicher twürden heute 
bier nod); mehr Trauergäfte fein, 
wenn er zu einer andern Zeit ge- 
ftorben wäre. Mande von den 
dreunden find heute auf der Kon- 
ferenz in Alberta, 

In aller Herzen Klingt das 
Wort des Heren Jefıı nad: „Un- 
fer Fremd ift geitorben.” Sa, 
wahrlih, er tvar unfer ‚Freund. 
68 wäre jhwer geiejen, ihn micht 
au lieben. Sch perjönlich var jehr 
enge mit ihm verbunden und wir. 
de lieber am Sarge ftille Jigen 
und mit der Familie trauern, 

Sc babe Heute hier am Sarge 
ein Wort gelefen, daß ich ihm 
bor einigen Tagen furz vor feinem 
Sterben noch zurief. 

Mas twir alle vorausgefehen ha- 
ben ift mn Wirklichkeit getvorden. 
Er ging den Ietten Schritt in 
feinem Leben, Wir begleiteten ihn 
eine gewwiffe Strede bis gu feinem 
legten Gange durd; das Todestal, 
dann mußten wir alle aurifblei- 
ben, und er mußte den Gang al- 
Tein neben. Doc der Serr war 
mit ihm und führte ihn zum Ende 
feines Glaubens, zu feiner Seele 
Seligfeit, Wir aber ftehen an 
jenem Sarge und denken an fei- 
nen fangen Weg zurüd, Wir jur 
Gen feine. Fußtepfen, Sie find 
für ung bedeutungsvoll und mah- 
nen ums, ihnen zır folgen, 


1. 

Wir bleiben an dem Anfang 
feines langen Lebens tehen und 
danken Gott mit dem Mort des 
Xpoftels Petri: „Gelobt jet Gott, 
der uns nad) jeiner stoßen Barm- 











berzigfeit iwiedergeboren Hat au 
einer Tebendigen Soffnung buch 
die Auferitehung Ser Cprifti,“ 
€ war die Barmherzigkeit Bot- 
tes, die ihn in feiner Jugend zum 
Glauben an den Herrn Sefus führ- 
te, ‚Er Hatte feinen Heiland herg- 
lid; lieb. Diefe Liebe trieb ihn 
Stets in den Meg der Gebote der 
Herrn. Stets merkte man ihm 
auch die Tiebe zu denen an, die 
den Seren Zejus Tiabten. Worir 
er in deg Jugend bon dem Wege 
des Seren gemwicen war, bat er 
in jeinem Leben bitter bereut, 
So war ein Glaube mit der 
Buße vereinigt. In feinem Leben 
machte er bei feiner eriten Er- 
fabrung nicht Punkt. Er trug in 
jeinem Serzen das Verlangen, 
mit dem Seren und feinen Rin- 
dern Gemeinfchaft zu pflegen. 

Sn den Berfanmlungen hörte 
man ihn und feine Frau den 
Dank Für Gottes Barmherzigkeit 
ausfprechen. Jh Iernte den Bru- 
der im Jahre 1903 in Barwenko- 
wo fennen. Er war darım he- 
jorgt, das Evangelium Ipredigen 
zu laffen und den Namen des 
Seren zu preifen. Der Miühlen- 
bof der Gebrüder Sröje und Nepp 
wurde zum Miffionshor, auf dem 
der Name des Herrn 'hodgehalten 
wurde, 

2. 


Wir finden in dem Leben des 
Bruders Feöfe nicht nur die Stun- 
de des Gläubigiwerdeng, londern 
aud) die Gnade Gottes, die ihn im 
Sauben bewahrte. Wir bürfen 
mit Medt jagen: „Er ift auß der 
Macht Bottes durd) den Glauben 
bewahrt worden zur Seligkeit.“ 
Die Macht Gottes war in dem 
Xeben des Bruders und feiner 
Familie offenbar. 

Der Bruder machte den Anı- 
fang gu einem Kehrerlcben, Aber 
er ftellte bald feit, dak diefe Ur- 
beit nit fein Lebensberuf jein 
Tönnte, E& 309 ihn ins Gefhäfts. 
Teen. €3 ijt leicht, ein Gehäfts- 
mann gu werden. Aber es ilt 
nicht fo Teicht, ein Geihäftsmann 
in der Meije zu bleiben, daß der 
Name des Herrn nicht duch Reicht- 
finn oder Unehrlichfeit berimehrt 
werde. Der Herr betvahrte den 
Bruder in den Wegen der MWahr- 
heit. Das Zeugnis gaben Hhm die 
Avbeiter, die in feinen Gejhäjte 
dienten. ‘Er war vorfichtig und 
Klug, aber er blieb in den Wegen 
der Wahrheit. 

Redt oft haben wir in Varwen. 
fowo in der Gejellihatt der Ge- 
jäftsleute die Grundiäge eines 
ehrlichen Gejchäftslebeng verhan- 
delt. Daf; der verftorbene Bruder 
ein Elares Wort über das Ge- 
ihäftslaben Hiebte, äußerte er in 
einem Gefpräd mit meinem Bru- 
der Seinriih, der damals als Mil: 
fionar auf Urlaub in Barwenko- 
wo wohnte: „Wenn Bruder Abra- 
ham Untuß erjt aufhören jollte, 
uns offen die Wahrheit zu lagen, 
dann volirde ich ihn nicht. mehr 
echten.“ Der Herr bervahrte Bru- 
der Fröfe in den Wegen der Bot- 
tesfurdt, 

Der Herr Tieß Bruder Fröfe 
reich werden. Sch habe jehr viel 
mit ihm zufammen in der Ge 
meinde gearbeitet. Aber ich) babe 
nie gemerft, daß er fi, bemühte, 
in der Gemeinde feinen Reichtum 
zur SHerrihaft zu bringen. Er 
blieb der Bruder, der mit feinen 
Qrüdern in der Gemeinde gleich. 
geftellt war, 

Der Herr lieh Bruder Sröfe in 
feinem Reichtum nit fo unter 


tauchen, daß er den Sinn für das 
Reid) Gottes verlor. Wo die Um- 
jtände ihn nüht hinderten, half 
er dem Werke Gottes, Er Hatte 
nicht mr ein Herz für die Ge- 
meinde und für die Miffion der 
Gemeinde. Nein, er Hatte auch ein 
Herz für die Miffion umter den 
Ruffen. Er war um das ruffiiche 
Volk beforgt. Seine veritorbene 
Tochter Käthe verbreitete die ruf 
fichen Zraftate am Wafferbrun- 
nen, wo die rufftihen Frauen aus 
orthefiihen Waflerbrunnen Mai- 
fer galten, fo daß der ruffiiche 
Britfter zur Polizei jagte, dab er 
einen ganzen Wagen voll Trafta- 
te im Bolfe gefammelt Hatte, was 
dem Bruder bon der Polizei als 
Anklage vorgehalten wurde, 

Die Berfammlungen der ruffi- 
Iden Brüder unterftigte er mit 
Gaben. AS die Sahresfonferenz 
in zum Raffterer der rufftihen 
Miffton wählte, hielt er eine Reihe 
don ruffiihen Predigern auf Nei- 
fen. An diefen Reifenden Briü- 
dern übten die Geichwilter Fröfe 
Gaitfreundfchaft, was oft für die 
Geictoiiter nicht Teiht tar, 

Er Tam für diefe Mrbeit ins 
Gefängnis, wo id) mit ibm 20 
Tage jab. Aud) dort Fonnte er e8 
nicht unterlaffen, mit unferm ruf 
Niihen Wächter über jein Seelen- 
heil zu reden. 

Auf der Nückeite der Haug- 
ordnung, die an der Wand hing, 
Trieb er Worte des Evan. 
geliums,. Um feinen ruffifchen 
Vortihab zu vermehren, Ternte 
er inzwifchen Worte des Evan- 
geliums austvendig. Seinen hei- 
Ben Wurf, den vufftihen Brii- 
dern nod) ein [hönes Bethaus au 
bauen, fonnte er der Revolution 
wegen niht erfüllen. So bewahrte 
der Serr den Bruder mitten im 
Erwerb großer Neichtümer vor 
dem Geiz. 

Der Herr bowwahrte des Wruderg 
Herz audı vor der Verhärtung ge 
gen die Not der Brüder, jo dab 
er mit feinem Bruder Peter Frö- 
je dem Dorfe Wchongraw eine 
bedeutende Summe Geldes leih- 
weije boritrecte, toas biefes Dorf 
aus einer großen Mlenme rettete. 
Das war auch des Bruders Teib. 
Ice Bewahrung. Er 309 fpäter 
dorthin und rettete fein Reben, 

Er fonnte fi, mit feiner Va: 
milie in die armen Berhältnifie 
hineinfinden, jo dab er große 
Achtung unter feinen Mitbürgern 
genoh. Von hier hradjte der Herr 
ihn nad) Kanada. 

Welher Faktor hat den Bru- 
der in feinem Leben ftark gemadt? 
€s war fein Findliher Blaue an 
den Heren Jejus. Es Yoar der 
fejtlhaltende, tätige und etende 
Glaube. In jeinem Saufe wurde 
biel gebetet und erhörlich gebetet, 
Das zeigte fi) ah in der Erfah: 
tung feiner Kinder, die eines nad 
dem andern nad; Kanada Tamen. 

ie er mir mitteilte, hatte er in 
den legten Zahren Gejondere Ge- 
betSgeiten. Mas mag da wohl al- 
Te3 mit dem Seren durhgefpro- 
hen worden jein. 

3. 

Trübjalszeiten dienten dazu, 
daß fein Glaube Hart geprüft 
wurde. &8 erfüllte fih an feiner 
Familie das Wort des Mpojtels 
Petrus: 1. Petri 1, 6.7. Der 
Herr Sefus begnügt fi) nicht da- 
mit, daß die Menfhen twiederge- 
boren erden, fondern er füm- 
mert fi in ihrem Leben darum, 
dab der Glaube mwachle und ge 
läutert werde wie das Gold, Das 


Toll zu Gottes Ehre gejhehen, 

Des Apoftel Jakobus jagt ung, 
daß der Glaube, wenn er rechte 
Ndaffen ift, Geduld wirft. Das 
war aut; bei dem veritorbenen 
Bruder der Fall. Je älter er wur- 
de, bejto mehr Fam e8 auf die Ge- 
duld an. Geuldig mußte er mit 
feiner Gattin die Erhörung ihrer 
Gebete abwarten. Er war mit 
feiner Frau stille vor dem ‘Herrn 
und hielt an am Gebet. Er murr- 
te nidt über fein Leiden, fondern 
benutte jeine Kräfte und wirkte 
für den Seren. Er chrieb an Zeu- 
te, ermahnte fie und redete mit 
den Leuten über ihr Seelenheil. 
Er wirkte jo lange, wie er nur 
fonnte, 

Scine Tegte Kraft war dem 
Seren Sefu seveiht. Däbei wurde 
fein Glaube im Feuer geläutert, 
bon allen Schladen des menichli- 
hen Denkens und Selbitvertrau- 
ens gereinigt, fo dag er nur auf 
den Herrn vertraute, Zangjam 
fa er dahin, vie ein Pialmiit 
jagt: „Wenn ich nur did) habe, 
lo frage ich nicht nad, Simmel 
und Erdel“ 

Zulegt fragte gr auch nicht nad 
der Familie, Zulegt Hatte er e8 
nur mit dem Herrn zu tun, Die 
Räuterung feines STaubens nahm 
ihn voll und garz in Anfprud,. 
Tief, jehr tief ging feine Reini. 
gung bon allem, was ihm in fei- 
nem Leben nicht gefiel, Gar man- 
He ernfte Stunde halbe id mit 
erlebt. Diefe erniten Stunden 
erquidten feine Seele, „Er trank 
aus dem Bache am Wege“, wie 
ein Pialmift fhreibt, Se mehr 
er aus dem Iebendigen Wafler des 
Wortes Gottes jchöpfte, deito tie- 
fer ging feine Neinigung. Das 
ging dem Iegten finjtern Tal vor- 
aus. Das alles gehörte zur Län 
terung feines Glaubens, Er hat 
der Familie den Eindrut aurüce 
gelaffen, dak das Seligiverden 
eine ganze Auslieferung erfordert. 
Biel Geld ift im Leben durch des 
derftorbenen Bruders Hände ge- 
gengen. Aber e3 gehörte zu den 
Gütern, die vergehen, und der 
Moment Fam, den er äulegt er- 
lebte, da der Glaube föitlicher 
it al daS Gold. Der Glaube deg 
Vaters ging zulekt über alles, 
was in der Welt it. 

4. 

Bruder Fröfe Hatte feinen Sei- 
land nicht gejehen, aber er Hatte 
thn von Herzen lieb, Dag führte 
aum- Woihluß jeineg Weges im 
Glauben, zu der Seelen Selig- 
feit, Auch ihm gilt die Berhei- 
Bung: „hr werdet euch freuen 
mit herrlicher, unausfprechlicher 
Freude,“ 

Ihr Habt den Garten und dem 
Vater gedient, Mber diefer Dienst 
fam zum Michi, hr murdet 
zu Sufchauern, mie Sie Sünger 
Zufhauer wurden, alg der Herr 
Sefus don ihmen genommen wur- 
de. Dann jeßte der Dienft der 
Engel ein, wie ei Zazarıs, al 
fie ibn wegtrugen. Dieje Freu- 
de fing im Leben an und feßt ji 
in alle Ewigkeit fort. Der Herr 
Sefus Hat für alle Gläubigen die 
Worte geredet, die wir in Koh. 
17 ofen: „Bater, ic, will, daf, 
wo ic) bin auch, diejenigen feien, 
die du mir gegeben haft, dag fie 
die Herrlichkeit fehen, die du mir 
gegeben haft.“ 

Gerne wühten wir alles genau 
vom Leben der Gläubigen im 
Himmel. €3 fol ung genug fein, 
daß twir toiffen, daß fie beim Serrn 
find. Sie haben es beifer, als wir 
e8 Haben, fie gehören au den Gei- 


ftern der vollendeten Gerehten. 
Bir willen das Ende ihres Glau- 
beng, der Seelen Seligfeit. 

Wir willen noch ehvas zu un- 
jerm Trofte. Wir terden ihnen 
nicht zuborfommen bei der Mie- 
derfunft des Seren Jeju. Sie wer- 
den zuerit auferftehen, und dann 
werden wir famt ihnen Hingerücdt 
werden dem Seren entgegen in 
der Zuft. Dann werden wir bei 
dem Herrn fein allzeit. Die erfte 
große Gemeinichaftsitunde mit 
ihnen voird beim Abendmahl des 
Rammes fein. Werden toir dann 
als Fremde dort nebeneinander 
figen, wenn der Serr ung dienen 
tird? Sicher nicht. 

Bir tragen heute in aller Ehr- 
furht den Leib des Bruders auf 
den Friedhof, Wir Iegen ihn ins 
Grab als das Saatforn, dag au 
feiner Zeit, wenn der Herr fommt, 
unberweglich auferftehen tird. 

So tröjtet fi die Familie un- 
tereinander mit diefem Teoft. Ei- 
nen befferen Trojt gibt e8 nicht. 

Die Gemeinde hat einen wert: 
bolfen Bruder verloren, Vielleicht 
Haben einige Mitglieder der Ge- 
meinde 68 als eine Altersihwäche 
angejehen, ivern der Liebe Bruder 
oft den Drang fühlte, - ehivag zu 
fagen, äu beten oder mit Berfo- 
nen über ihr Seelenheil zu reden. 
Da3 war e8 nicht. Sch glaube, 
dab e3 die Neife der Hriftlichen 
Einfelt war. Er handelte nad) 
dem Worte: „Die Liebe Shrijti 
dringet mich alfo.” — Gemeinde, 
du Haft einen Ätarfen Beter ver. 
Ioren. Wer twird feinen Rab.aus. 
füllen? She Alten, toer wird den 
findfihen Geift atmen, den er 
atmete? hr Verwandten des 
Bruders! NHr Habt geivifferma- 
Ben das Sentrum des Verwandten- 
Treifes verloren. Um wen tird 
man ft} jegt jharen, ivie ihr euch 
um den alten Bruder jchartet? 
Möge jein Geift in der Samilie 
dröfe weiter walten, 

Sur ganzen Trauerverfamm- 
fung möchte id jagen: Laht ung 
ernjt beten: „ 
denfen, das wir fterben müffen, 
auf daß wir Flug werden.” — 

Amen. 


Beisf aus Rufland 


vom 18, Juni 1955. 


Geliebte Frau und Kinder! — 

Nadı vielen Jahren der unend« 
Then Sehnfucht wii id e8 ber- 
fuchen, ein Lebenszeichen don mir 
3u geben. Der Herr wolle Segen 
dazu geben. — Zuvor einen herz- 
Uicden Gruß mit Bi. 27, 7—14, 
zudem Gottes Gnade und eine 
ihöne Gejundheit Euch Lieben 
alfen von Herzen wünfchend, 

Bin Gott jei Lob und Dant, 
auch) fo einigermaßen wieder her- 
geitellt. Obzwar ich) fen wiel 
Tranf war, jo twurden Eure Bebe- 
te doc) immer wieder erhört, Ru] 
befinde mich meiner Gefundheit 
halber nicht mehr im Norden, 
jondern in Mittelaften. 

Bin arg neugierig, o6 Ihr noch 
alle am Leben und gefund feid? 
Wie hr Tebt, womit Shr Euch 
beihäftigt. Familienkejtand und 
andere Fragen mehr? 

Zur Erinnerung des 11-jähri- 
gen Mbiciedstages treibt e8 mich, 
nah) fo langer Zeit in turzen Wor- 
ten mit Euch Lieben zu reden, 
Wunderbar find doch die Wege 
unjere3 Herrn! Er Tegt toohl Qa- 
ften auf, aber gibt auch immer 
wieder Mut und Sraft, Nie zu 
tragen. 
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Xhr Tieben Jungens, die wohl 
ihon ganz erwachjen find, und 
zwar die Hälfte Eures Kebend 
ohne Vater, She jollt e8 willen, 
dab eg mir nit wenig Tränen 
Xojtet, aber ich 'begleite Euh im 
täglichen Gobete, Und für die 
feine Hilde bejtimmt deito mehr. 
hr Tieben Rinder, ich will und 
Tann Euch nicht viel ermahnen, 
aber eines ijt not: Xiebet, arhtet 
Eure Mutter und gehocht ihr, 
auf daß Ihr es einft nicht bereuen 
brauiht, Sie führt Eud nur auf 
richtiger Lebensitraße umd den 
Meg zum ewigen Leben. Obzwar 
Xhr ion erwaihien feid und die 
Tiebe Eures Vaters im Dafein 
nicht jpürt, aber zudem joltt Shr 
willen, daß fein Tag verflieht, 
vo mein Herz nicht in Eurer Mitte 
weilt, und ich es aljo fir Pflicht 
und Sculdigteit befinde, Eu, 
Ihr lieben Kinder, mit einem 
Wort der Hoffnung umd Lehre 
auf Eurem Lebensmwege zu heglei- 
ten. SIG weiß wohl, dab Ihr 
icon alle groß feid und wericie- 
dene andere Fragen Eu, inter 
eifieren; trogdem: Traihtet nadı 
dem Reiche Gottes und feiner Ge- 
vehtigkeit, fo wird Euch; aud das 
irdiide Süd zufallen. Macht 
feine unangenehmen Sahen, be 
tet! 

Und Dir, liebe Neta, ein Fir» 
303 Wort des Troftes. Hoffnung 
Yäßt nicht zufhanden werden. Ei- 
nen treuen Dulder hat Gott Tieb. 
Vleibe Ttark im Glauben. Führe 
die Kinder auf rechter Bahn um 
feines Namens willen. Verzage 
nicht, wenn Trübjaläwolten Die) 
umjtürmen, bertrau auf Sott und 
harte aus, wie dunfel aud Dein 
Weg Dir jheint u.jtv. Im Ge 
dädhtnig mit Pf. 23 und Pi. 103, 
8—11 not Bi. 126. 

So im übrigen, Ihr Lieben, 
‚geht's mir ganz gut. Lebensmit- 
tel genug. Solzarbeiter ijt mein 
Beruf. Verdienit gut, bloß allein 
und immer tvteder allein, es wird 
niemand fo fühlen wie Du allein, 
Neta, Aber an Gottes Segen it 
ales gelegen. Ich habe Euch im 
vorigen Jahre ein Mhotolbild ge- 
hit, habt Ihr es erhalten? 
Schiet mir Eure genaue Anihrift, 
einen Brief und Samilienbild, jo 
ichreibe ih) das nächte Mal di- 
teft an Euch. 

Neta, berichte mir furz Euren 
Zebenzlauf, wie fi die Kinder 
verhalten, womit fie fi, beidhäf- 
tigen u.ftv. Grüße meine Schioe. 
ftern beide Herzlich von mir. Die 
Familie Reimer, Neta und ihre 
Kinder, Olga und ihre Kinder 
und alle Befannten und Verwand- 
ten. Haft Du eine Spur don Sara? 
Sind Maria und Tina mit al. 
Ten. Kindern am Leben? Grüße 
Schwager Penner, feine Frau hat 
Nahriht von ihm. Ein David 
Maffen beitellt jeine Frau zu grü- 
Ben (legtere fol in Paraguay fein 
- Einjender). 

Zum Schluß verbleibe id mit 
vielen herzlichen Grüßen md Rüf- 
fen, Euer Heinrich Pankrak 


a 
Anmerfung des Ginfenders: 

Im Auftage meiner Schwäge- 
rin, Neta Parkrat, die diefen 
Brief jet nach Yangen bangen 
Jahren des treuen Wartens bon 
ihrem Marne erhalten hat, möchte 
ich bitten, olbiges veröffentlichen 
zu wollen. 

Wir dachten jo, dab e8 flür viele 
vielleicht eine Ermutigung umd 
Stärfung bedeuten würde, auch 
meiter zu hoffen, zu glauben und 
zu beten, wen man Tießt, wie die 









Mennsnitijche Rundichen 
a ten 
feidgeprüften Gejhtoifter dort Am Nahmittage machte Br. 3. 


duch die Trübial im Glauben 
getvaihjen find und jtandhaft aus- 
harten, bis die Stunde der Silfe 
jchjlägt. Gott gebe es! 

‚Diefe Gelegenheit ausmügend, 
möchte ich all meinen Freunden 
und Verwandten die frohe Mit- 
teilung maden, dag mie duch 
eine Frau Pätfau aus Rußland 
ein Photo don meiner lieben Frau 
Marie (die der Kiebe Schwager in 
feinem Briefe emwähnt) übermit- 
telt wurde. Die älteite Tochter it 
ichon verkeiratet. Doch Leider it 
der Schtwiegerjohn nicht genannt. 
Die andere Tochter Iernt als Agro« 
nom. Dem Herrn jei Dank für 
die vielen Nachrichten in legter 
Zeit! Unfer Gott fann! . 

Sch möchte auch noch) die beiden 
Schriftleiter unferer deutjhen 
Wohenzeitungen „M. Rımdichan" 
und „Bote“, Br. 9. 3. Klafjen 
und Dr. Quiring herzlich grüßen 
und fomt dem ganzen Berfonal 
fir ihren gejegneten Dienit Got- 
teg reichen Segen wünjhen. Wir 
freuen uns über das Veltehen und 
das Wachstum der deutihen men- 
nonitifhen Breffe. 

Mit Brudergruß, 

€. €. Benner, 
778 William Nbe., 


Rinnipeg, Man. 





Mecmriker-Seit 


am 7. Auguft in Nordfildonan, 
Meanitoba. 


Der Kerr gab uns jhönes Wet- 
ter. Mande Gäjte nahmen an 
der Sonntegsichule teil, imo mir 
den 84. Plalm betrachteten. Bald 
darauf füllte fi) die Kirche mit 
Demriker -Bäjten und Keilnch- 
mern von N.-Kildonan. Br. W: 
$. Tits mahte die Einleitung 
mit dem Liede „Großer Bott, wir 
Toben dich“ und Gebet. Danrı ber 
grüßte er die Säfte und alle IAn- 
wejenden mit dem 107. Bialn 
und der Chor jang. Es folgte 
eine Sebetsftunde, angeleitet duch) 
1.Mofe 35, 2 u. 9. Ar. SM. 
Sanzen Teitete und mehrere herz- 
Then Gebete folgten. ä 

Bei Memrikerbrüder dienten 
darauf mit Aniprahen. Br, ©. 
P. Neufeld, Steindad, Tas Gal. 
6, 14: „Es fei aber ferne von 
mir, mid; zur rühmen...“ Bon der 
Memrifer-Rolonie ift nur noch da3 
Kreuz geblieben als Zeichen der 
Reiden und des Jammers. Mem- 
rif-eriftiert nit mehr. Paulus 
wurde frei bon fich jelbit, und es 
befteht auch, für ung die Möglich 
feit, ung frei zu machen von alle 
dem, das uns gefangennehmen 
will, Ein Chriitentum ohne Neu 
Tann nicht beitehen. — Der Chor 
fang das Lied „Mein Gott, ich 
bin entichieden“, 

Anfchliehend führte uns Br. D. 
Saft, Chortika, auf das Wort 
Bialm 119, 19: „Sch bin ein Gajt 
auf Erden, verbirg deine Gebote 
nit dor mir.“ - Wir ftimmen 
dem allem bei, und das jagt auch 
die Bibel, dab wir hier fein Blei- 
ben haben. Doih das Ziel unferer 
Reife iit von großer Bedeutung. 
Die Lerden umgürtet und Schuhe 
an den Füßen, fo werden kvir vor 
Fehltritten auf der Reife bewahrt. 

Br. Jac. Spenft fud die Gäfte 
ein zur Mittagsmalhlzeit im Nel- 
Terraum. Nah der gemeinfamen 
Speijung tonrden alle antvefenden 
Memriker zuwiammen photogra- 
dhiert. Die Photographie wird 
fpäter erhältlicy jein für $2. 





Spenft mit Lied, Gebet u. Bialm- 
wort die Einleitung. 


Br. H. H. Enns, Elm Creel, 
feitete die Nahmittagsverfamm- 
Jung. 'E3 wurden Grüße borge- 
Iejen, auch mündlich abgegeben. 
Selbige sollen fchriftlic ermwidert 
werden, und zwar an die Grup- 
pe Memrifer in Ontario und an 
Anna Thiegen, Hague, Sasf., mit 
PH. 3, 21 u. 22, an Br. 9. 
Görz, den Verfafler des Memrif- 
Buches, mit 1. Xoh. 4, 9. 

&s folgten Berichte über das 
Shufvejen, Kolleftinwirtihaft, 
Ausfiedlung und Schidjale der 
Memrifer. (Die Berichte folgen 
feparat — Ein.) Swiihen den 
Berichten wurden Gedichte borge- 
tragen, und zwar eines in tuffi- 
jeher Sprade: „In Stunden der 
Entmutigung”. 


Yud) gedachte die Rerjammlung 
der feit 1944 durch den Tod don 
ung Gejchiedenen. Br. $.M. Ian 
zen Tas Hebr. 2, 1 u.2. Die Na- 
men der Entidlafenen waren: 
Frau H. Born, Headingly, 3. S. 
Dye, Lena, 3. ®. Triejen, N.-Ril- 
donan, 3.3. Wiebe, Steinbad, 
9.6. Wiens, Ylumenort, Heint. 
A. Düd, N.-Mildonan, Frau $. 
M. Sanzen, N.-Rildoran, 9. San- 
zen, Winkler, von amderen war 
nicht gemeldet worden. Die Brü- 
der 3.3. Ts, UF. Nanzen 
und H.M. Janzen jcloffen dieje 
Teier mit Gebet. 

[3 ein Eben-Ezer wurde eine 
Kollekte erhoben, die $72.50 ergab. 

Die Hälfte diefer Kolekte geht 
an einen Milfionar im Felde aus 
der M.Br.-Gem. und die andere 
Hälfte an einen aus der Menno- 
nitengemeinde, 


So Gott will, veriammeln wir 
uns um 10 Sabre wieder. Das 
Komitee wird das Nötige regeln. 
Folgende Brüder aus Manitoba 
werden dazu ernannt: 3. Neufeld, 
Zena, 3. 3. Tür Steinbad, 
Dad. Zait, Chortik, 3. Spenit n. 
Y.H. Die, N.-Rildonan. P. War- 
Tentin, Superb, Sasf,, E. Fun, 
NYarrom, B.C., Gerhard Sawat- 
#9, Rofemary, Alta., und Joh. 9. 
Boldt, Wheatley, Ont. 

Mit Herzliem Gruß an alle 
lieben Memrifer in der Zeritren- 
ung und mit Gedenfen derer, 
„deren die Welt nicht wert war“ 
(Sebr. 1, 37 und 38), und Ge- 
bet und Fürbitte für die Verfolg- 
ten und deren Verfolger Ihloß die 
Berfammlung. 


Dann folgte no; ein gemein- 
fshaftlicheg Veipermahl und freie 
Unterhaltung, 518 man fi) zum 
Mofchied in die Mugen fchaute, 
einander die Hände drüdte, ein 
Wiederfehen würlichte, und, Gott 
bifohlen, auseinanderging. 

A. 9. Dücd (Schreiber). 


Yarrow, BE, 


— Prod. Keinrih Bärg und 
Familie von Henderion, Nebraska, 
beiuchten hier ihre Mutter und 
Gefchweifter. Er bradte in der 
M.-Br..Sem. am 31. Suli bie 
Predigt in deuticher Sprache und 
am 7. Nuguft morgens hielt er die 
deutihe Aniprade itbers Radio. 

— Mn demjelben Bormittag 
hatten totr die Freude, Pred. S- 
%. Sarder toieder in unferer Mit- 
te zu haben. Er Ihrad) über den 
73. Blalm und madte Mittei- 
Tungen über feine lange Reife 
nad) Südamerika, 











— Am 30. Juli war die Hch- 
zeıt don Albin Stobbe, Sohn von 
Prod. 3.3. Stobbe, Südabbots- 
ford, und Marty Braun, Tochter 
don Geichte, Zoh. Braun. Pred. 
3.3. Stobbe hielt die Hodzeit- 
rede und traute fie. Pred. Herm. 
Zenzman hielt die engl. Anipradhe. 

— Unier großes Verfamm- 
Tungshaus ift am Sonntagbormit- 
tog gefüllt, e& find iele Beeren- 
pflüder ımd Wefudher im Dorf. 
Unter denen waren aud Erna 
Loth von Kalifornien und Peter 
Martens von Coaldale, Alberta. 

— Die Himbeerernte entipricht 
nicht den Erwartungen; altes 
Wetter im Frühling und Negen 
trugen dazu bei. 

— Rorr. 





Die Wohlfahrtsbehsrde 
der M.-Br.-Gem. » Konferenz 
berichtet von Hillsboro, Kanfas: 


Die Mitglieder aus den Ber. 
Staaten, die zur Behörde für 
Wohlfahrt und öffentliche Bezie- 
hungen gehören, verjammelten ji) 
am 29. Juli, um die Mittei- 
Jungen über Pred. 3. U. Harders 
Reife nad; Südamerifa anzuhö- 
ren. 

Sechs Monate ift Br. Harder 
im Nuftage diefer und der Mif- 
fionsbehörde auf Reifen getvefen. 
Er jollte die Mennon.-Brüderge- 
meinden tie aud die Wibelichu- 
len in Sidamerifa bejuden, fie 
ftärfen und ermutigen. 


Er hat die Mennoniten in-Bra- 
filien, Uruguay und Paraguat 
bejucht. 

Unfere Konferenz unterftügt 
in Südamerika geijtliche Arbeiter, 
Zentralfhulen und Qibelichulen, 
und dieje Hilfe mußte geprüft und 
geplant merdent. 

Gegenwärtig ift dort Winter, 
und 4 der. Bibelfchulen geben jegt 
ihren Unterricht. Die 2 in Curi 
tiba und Guwaritube, Vrafilien, 
find eigentlih Nahmittags- und 
Adendidulen. Die Bibelihule in 
Ferndeim, Baraguay, eröffnete ihr 
neues Schuljahr von 4 Monaten 
im Suni. Pred. &. 9. Suffau ift 
an der Schule Xeiter, und die 
andern Zehrer find Xictor Törws, 
Peter Maffen fr., Willy Ianz, 
Hanz Wiens und Gerh. Wall, 

Die jüdamerikfanifhe Diftrikt- 
fonferenz joll im fommenden Sa- 
nitar in Bage, Brafilien, jtattfin- 
den. Diefe Behörde hofft, fie wird 
einigen Delegierten in Sidame- 
rifa, die jonjt aus Mangel an 
Mitteln nicht der Monferenz bei- 
wohnen Könnten, die Reile er- 
möglichen. 


x 

Xeim Beuchen der Mennoniten 
in Paraguay fand Br. Harder es 
hier und da notwendig, fofortige 
finanzielle Hilfe zu geben, und 
zwar aus der Kaffe diefer Behör- 
de. Auch wollen toir einem Eran- 
ten Predigerbruder helfen, feine 
ärztlichen Untoften zu bezahlen. 


Sole Dienjte und Betätigun- 
gen werden nur durd) Gaben un- 
jerer Gemeinden möglid; gemadjt. 
Spenden für den Zmed fihide 
man in den NSW bitte an die 
Board of General Welfare and 
Rıublic Relations, 315 South 
Lincoln, Hilsboro, Ranjas. (In 
Kanada an Br. E. U. De Fehr, 
78 Princer St., Winnipeg, Ma- 
niteba. — Red.) 


M. W. Aliewer. 
Snformationsdienft. 


Kolonie Sriesland, 
Paraguay. 
Am 15. Mai feierten die Ge- 


meinden der Kolonie Friesland 
ihr Gentedanffeit. 


Fünf Predigerbrüder Hatten 
den Auftrag, auf dem Beite mit 
dem Worte zu dienen. Die Dirie 
genten der Kolonie Hatten aus 
allen Chören jangesluftige Sän- 
ger herangernfen amd mit dem 
fpegiell zu diefem Tage zufammen- 
geftellten Chor jchöne Lieder ger 
übt, 

Während der Mittagspaufe 
Hlieb die Feitgemeinde zu einen 
gemeinfhaftlihen Mahl zufam- 
men, zu dem Maffee und Bimie- 
‘bat veralbreiht wurde. In der 
Mittagspaufe diente ein Männer- 
dor mit Gefang. 


Sleich friifmoraens twurden wir 
von lieben Bejuch; aus Fernheim 
ütberraiht. E3 waren der alte 78- 
jährige Bruder Nicolai Wiebe 
und Bruder Ahram ‚Harder, beide 
Prediger. Auch zwei Prediger 
aus Volendam waren gefommen: 
Br. 8. Bergen und Br. Fr. Püt- 
au. Alle Prediger beichräntten 
fih, in ihren Anipraden, jo dah 
auch; den Gälten noch Zeit zu ei- 
nem Wort gegeben werden konnte, 

Die Gebetöitunde in der Mor: 
genftunde Ieitete Pred. Beter Lö- 
wen nad Bi. 107, 1—9. Viele 
dankten. Vormittags Tprachen die 
Brüder: Prod, 3. Bergen, Volen- 
dam, nad) Röm. 2, 4; PBred. 3. 
Görzen, Friesland, nad 1. Moie 
4, 1-8; Pred. Mbram Harder, 
Fernheim, nad) Hebr. 10, 23, und 
Prod. Hans Negehr machte den 
Schluß des Vormittags mit Zoel 
2, 18—27 und Maleadi 3, 10. 

Nachmittags Ipradhen die Brii- 
der Pred. Joh. Zunf, Friesland, 
einleitend,. nad) Matth. 6, 100; 
Pred. Fr. Rätfau, Volendan, 
nad Hebr. 13, 15 u..16; Pred. 
Nic. Wiebe, Zernheim, nah Pi. 
103, 1 u.2 und Sofua 3, 14—1T; 
Br. Wily Zanz, Bibeljchullchrer, 
machte den Schluß des Feites, 
geftügt auf Iei. 52, 10 und zeig- 
te, daß die vom Satan ing Ver- 
derben gezogene Welt eigentlich 
eine Dffenbarungsitätte Gottes 
fein follte, Diefe Stätte mit ih» 
rem Zuwahs don über 40 Mil- 
Tionen Menjchen jährlih ift das 
Feld, reif zur Ernte, auf dem wir 
den Auftrag haben, jeine Zeugen 
zur Rettung unfterblider Seelen 
zu fein. x 

Am Schluß des Beftes wurden 
die zufemmengebracdhten Früchte 
und etliche andere zum Verkauf 
gebrachte Sahen durch Ausruf 
verkauft. Der Erlös ging in die 
Kaffe der KFR., von vo aus das 
Geld feine VBeitimmung zum Bau 
und zur Unterftägung der Snne- 
ren Milfton erhält. 

Bob. 3. Funk. 
pe Sn 


W.TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfde: 
Hodjzeiten, Familien, Gruppen, 
KVorträts, Bakbilder. 

Um nähere Auskunft rufen Cie 

ung telefonifh an: 

— 74814 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
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Die Erfihlichung des Ehace, 
eine Bolonifatsrifche Grofstat Ser Mennoniten. 


Die Erjäjliegung des paraguay- 
chen Chaco für die Randtwirt- 
fhaft (230,000 qfın) ift ausichlie- 
Th eine Siedlungstat der Menno- 
niten, die nun bereit über ein 
Vierteljohrhundert in diefem Ge 
biet am Werke find und troß pieler 
Widerwärtigfeiten und Rüdjhlä- 
ge den Nampf um eine gejunde 
wwirtichaftliche Erxiftenz nod; nicht 
aufgegeben haben. 

&3 Ieben heute in den drei gro- 
Ben Chacofolonien Menno, Sern- 
heim u. Neuland rund 9000 Ber- 
fonen, die fait 800,000 Ya ihr 
eigen nennen. &3 muß vom pa- 
ragvapijchen Standpunkt gefchen 
als eine befondere Fügung des 
Schhicfels betrarhtet werden, daß 
gerade den Mennoniten die Auf- 
aabe geftellt tourde, den Chaco 
Iandtwirtihaftlicd; zu ‚erjchließen. 
Nur der Einfag wirklich erprobter 
Siedler Tonnte die Gewähr bie- 
teh, daß alle Möglichkeiten zur 
Qurhführung des Siedlungsun- 
ternehmeng erfKhöpft wurden und, 
daß der Giedlmgäberfih nicht 
vorzeitig abgebrochen mwurde. 

Inwiefern brachten die menno- 
nitiihen Siedler die erforderliche 
Vorausfegung für die geftellte 
Aufgabe mit? Im Gegenjag zu 
vielen Siedlungsverfuchen in Dit- 
baragıray, an denen meiftens 
Siedler aus verfchiedenen Stäm- 
men, Ländern und Berufen betei- 
Tigt waren, handelte 63 fi bei 
den Mennoniten um eine Tonfej- 
fionelle und jtammesmäßige ein- 
beitlie Gruppe, d.h. um eine 
Slaubens- und Stammesgemein- 
idaft, Seit Jahrhunderten hat- 
ten fie bereits in mehreren Rän- 
dern als geihloffene Sruppe ge- 
fiedelt und Erfahrungen in ber- 
jiedenen Tandwirtfchaftlichen 80- 
nen gefommelt. Als wichtige pig- 
GHologifche Vorausfegung Faın bei 
thnen no) die Neberzeugung hin- 
zu, daß die Regierung ihrer frü- 
heren ‘Heimat ihr Gemeinjchafts- 
leben gefährdeten und dah fie ih- 
ter Kinder wegen gezivungen fei- 
en, eine neue Heimat zu fuchen. 
Sie gingen daher mit dem feiten 
Stauden und Willen in den Cha- 
co, fi eine neue Heimat zır ichaf- 
fen und das Gemeinfhaftsteien 
mit all feinen Eimrichtungen nad) 
alter Tradition wieder aufzurid- 
ten. 

Mit einer fait verblüffenden 
Sejchwindigkeit wurde nad) be- 
mwährter Siedlungsweife ein Dorf 
nad dem andern angelegt ımd 
Wohnhäufer errichtet. And bald 
ging man aud) an die Errihtung 
gemeinfchaftliher Gebäude, mie 
Schulen, Verfammlungshäufer, 
Eooperativen, Krankenhäufer uf. 
Ein ımgehener Aurfbaumwille madı- 
te fidh 'bei allen Siedlern bemerf- 





159 Kelvin Street, 


Hachgeits-Einladungen 


® in schoener Ausfuehrung 
e grosser Auswahl nach Form und Preis 


(Bitte zu vermerken, ob in beutiger nber Inteinifcher Säeift) 


Dan fhreibe, telephoniere 501 487, oder fomme perfönlich zur 


Ihe Christian Pness, Limiled 


bar. Wenn die Erfolge nad rund 
S-jähr. Siedlungstätigkeit troß- 
dem nit ganz befriedigen, jo 
Tiegt das falt ausihlieflih an 
den äußeren Umftänden, die duch 
Boden. und Witterungsperhältnij- 
fe ımd durd immer tieder auf- 
tretende Schädlinge fowie ungün- 
ftige Marftverhältniffe bedingt 
find, / 

Wohl mahten die Siedler in 
den eriten Anfiedlungsjahren ver- 
diedentlich Fehler bei der Feld- 
beitellung und bei dem Wnnbau 
tropiicher Rulturen, tvag bei der 
Umftellung vom Indtwirticaftli- 
hen Großbetrieb auf den manı- 
ellen Nleinbetrieb und bei der 
Unkenntnis der Wahstumsbedin- 
gungen nicht weiter verwunderlich 
ift, Sie lernten e8 aber bald, 
Art und Hade forvie andere Ge- 
räte entfprehend zu gebrauchen, 
und fo wurde die Anbaufläche von 
Sahr zu Jahr größer. E8 zeigte 
fih. aber, dab die Siedler im 
Chaco faft jedes Jahr unter Ne 
genmangel zur Teiden Haben mwiür- 
den. Seit der Gründung der er- 
sten Anfiedlung im Nahre 1998 
wurde no nie die 1000..mm«- 
Grenze in‘ der Negenmenge er- 
reidt, was für die Tropengegend 
tie der Chaco das Mindeftmah 
wäre. Sehr oft mußte die Yusfaat 
wegen der außbleibenden -Srirh- 
[ingSregen bis November und De- 
zember verihofen erden, ja 
mandmal Eonnte fie fogar erft im 
Sanıtar erfolgen, oder die aufge- 
gangene Saat ging naher in- 
folge der Trodenheit zugrunde, 
weil mitten im Sommer wodhen- 
lang Pürreperioden eintraten. 
Diejes Bild hat fi in den 25 
Sabren des Beiteheng der Chaco- 
folonien immer wieder gezeigt. 

€3 ft darum aud; nicht der- 
wunderlid, dak einzelne Siedler 
mutlog tourden und daf der b- 
twanderungsgedanfe um fich zur 
reifen begann. Aus der Rolonie 
Menno wanderten in den erjten 
Sahren insgefamt 355 Perfonen 
nad Kanada zurüd, da waren 
faft 20 Prozent der Gejamtein- 
wanderer. Auch, in Fernheim be- 
gan die Mhtwanderung gleich in 
den erften Sabren und nahm zeit- 
tweife Beängftigende Ausmaße an. 
Waren e8 anfänglid) nur einzel- 
ne Familien, die nad Dftpara- 
guay und in die Landeshaupkjtadt 
gingen, drohte 1937 die Mbtvan- 
erung das Weiterbeftehen der Ko- 
Tonie zu gefährden, als eine Grup- 
pe don 140 Familien mit über 
700 Berjenen den Chaco verließ, 
um in Oftparaguay in der Nähe 
von Nofario die Kolonie Fries- 
Yand zu gründen. 

Dicfe große Ahtvanderung führ- 
te andererfeits aber auch zur Sta- 
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bilifierung der BVerhältniffe in 
Sermeim. Die Siedler Hatten 
nänlid auf Grund der’ bisheri- 
gen Erfahrungen erfannt, daß 
eine ‚gedeihlihe Weiterentwielung 
der Kolonie nur möglich fei, wenn 
die zu eng angelegten Dörfer auf- 
gelodert würden, um dem einzel» 
nen Siedler größere Ader- und 
Weidefläthen zur Verfügung ftel- 
len zu £önmen. -Dieje Auflode- 
tung touede aber erjt nach der 
Mbwanderung eines Drittel der 
Bovohner möglich. 194 bon den 
394 MWirtichaften tourden frei, 
und das Land wurde dann nei 
verteilt. 

Während in der Kolonie Men- 
no der Abwanderungsgedanfe nad) 
der Nüdfehr der ungufriedenen 
Elemente in ihre alte Heimat fait 
ganz erlofch, ift er in den beiden 
tußlanddeutichen Kolonien Fern- 
heim und Neuland bis in die 
jüngfte Zeit hinein rege geblieben. 
sn Menno zwang daher die wad- 
jende Bepölferungszahl gu im 
mer meiteren Landfäufen, um die 
Surgverheirateten in neuen Dör- 
fern unterbringen zu Eönnen. Bon 
1928 bis 1953, alfo in 25 Jahren, 
toucden in diefer Stolonie fait 3000 
Kinder (genau 2948) geboren, 
während nur 700 Perjonen flat» 
ben. Die Beölferungszafl ftieg 
in diefem Zeitraum mon 1300 
auf 3744 Perfonen, fo daß fie 
fih in einem Bierteljahrhundert 
mehr als verdoppelte, 

1943 faufte die Kolonie Men- 
no angrenzen 94,000 ha Land. 
Nach einigen Jahren zeigte fich 
aber Ähon wieder Landmangel, 
und jo wurde 25 fm füdlih ein 
weiteres Gelände extvorben, fo daR 
diefe Kolonie heute bei rund 600 
Familien in 55 Dörfern ein Ge 
biet von 348,750 ha ihr Eigen 
nennt, Diefe Kolonie jheint in- 
nei zur Ruhe gefommen zu 
fein und denkt mr noch an einen 
meiteren Auf. und Ausbau ihrer 
Eriftenz im Chaco. 

Sn Fernheim Tam die Abtvan- 
derung nad 1987 vollftändig zum 
Stillitand. Während des 2. Welt- 
Trieges daten wohl viele Siedler 
on eine Nüdfehr nah, Europa. 
Man Hoffte auf eine Möglichkeit 
der Anftedlung im Often des al- 
ten Erxdteils umd Iehnte daher 
eine Weiterwanderung innerhalb 
Paraguays ab, obwohl fic; die 
toirtfdaftlie Lage nicht toefent- 
Tich geändert Hatte, Nach dem 2. 
Weltfriege begannen einzelne Ja- 
milten aber wieder an Abtunnde- 
rung zu denfen. Von einer Um- 
fiedlung nad Oftparaguay ber- 
fprad man fid, Feine tweentlihe 
Verbeiferung, und fo richteten viele 
ihre Vice nad) Kanada, too fie 
Vertvandte Hatten, die in den mei« 
ften Fällen au bereit waren, 
die Reijefojten mit tragen zır Hel- 
fen. Und jo begann eine nun 
Ihon 7 Zahre anhaltende fporadi- 
jche Muswanderung nad Kanada, 
die im Sahre 1954 allein 115 
BVerfonen betrug. Insgefamt Ha- 
ben Sernheim in den 25 Sahren 
des Beftehens fait 1000 Verfonen 
verlaffen, die Weberfiedler nad 
Friesland nicht eingerechnet. 

Trogdem ift die VBenölferungs- 
zahl dank des großen Gehurten- 
Ueberichuffes fogar noch aewadhfen, 
jo daß fie Anfang 1955 — 2491 
PVerfonen betrug, die filh auf 450 
Familien erteilten, während in 
den Sahren 1930-32 nur 2010 
Perfonen eingewwandert waren. 
Sernheim Befitt Heute ein Land- 
gebiet bon 251250 Ha, auf dem 
20 Dörfer angelegt toorden find. 


€8 ift nit anzundhmen, dak die 

mderung no einmal größere 
Ausmaße annehmen wird, und jo 
wird fid, auch diefe Kolonie immer 
mehr. ftabilifteren, wofür bereits 
deutfiche Anzeichen vorhanden find. 
Die induftriellen Anlagen ter 
den Meiter ausgebaut, A die 
Tandivirtihaftlien Erzeugniffe 
am Dr verarbeiten zu Tonnen. 
Die Milvirtiaft wird durch 
Einführung von Raffenvieh ver- 
beffert ıtnd auf der Berfuchsita- 
ton werden neue Multuren ge» 
züchtet. Außerdem ficht die jün- 
gere Generation den Chaco be 
reitg als ihre Heimat an, fo daß 
fie dem Drange der Alten, dies 
Gebiet zu verlaffen, fchon jehr 
ungern nadhgibt. 


Anders Tiegen die Berhältniffe 
in diefer Sinficht noch in der 
jüngften Kolonie, Neuland, die 
erjt 1947 gegründet murde. Much 
diefe Siedler gingen ähnlich wie 
die in Menno und Fernbeim mit 
einem ungeheuren Mufbautillen 
an die Arbeit. In Turzer Zeit 
entftanden 25 Dörfer mit Sun- 
derfen bon Säufern und Waffer- 
Brunnen. 8 fchien do, als 
folfte diefe Neuftedlung die Beiden 
älteren Kolonien in Aurzer Seit 
überflügeln. Mit einem wahren 
Ungeftim gingen dieje ehemali- 
gen Rokhoiebauern als freie Men- 
fchen an die Arbeit. Mber der 
Aufbantmille wurde auch hier 
duch die immer wieder eintreten. 
den Rücichläge gelähmt. Zu den 
bereit3 erwähnten Schiwierigfei- 
ten Fam Hier noch eine berftärkte 
Ameijenplage und die ‚größere 
Entfernung zur Bahn Hinzu, Da- 
ber feßte auch hier aleih in den 
erften Sahren eine Mirvanderung 
ein, die noch nicht zum Gtiitand 
sefommen it. Won den 2914 
Perfonen, die nah) Neuland um- 
terivegs Waren, lieben gleich 206 
in Kernheim, vo der größte Teil 
borläufig Unterkunft gefunden 
hatte. In den Ickten Sahren Hat 
auch) hier die Auswanderung nah 
Kanada Liiden aefölanen. Xn3- 
gejamt find Bis jekt A0O SPBerjo- 
nen abgewvandert. Neuland befitt 
heute 135,026 Ha Land, daS auf 
über 600 Familien verteilt wor- 
den ift. Orfang 1954 zählte die 
Kolonie 2441 Perfonen 

Trog Abwanderung und wirt 
fhaftlicher Rücichläge ift der Rio» 
niergeift der Siedler im ‚Chaco 
ungebrochen. Nat jeder neuein- 
fegenden Regenperiode ‚gehen fie 
mit feifchem Mut an den weiteren 
Arfbau ihrer Eriftenz. Mit 3ü- 
ber Beharrlichkeit tämpfen fie, 
um allen Wiberftänden zum Tot 
dem Chaco nod; ein twiirdiges Da- 
fein abauringen. Die Leiftungen, 
die die mennonitif—hen Giebler in 
diefen Gebiet vollbracht Haben, 
reihen fi} oiirdig an die Tolonifa- 
torifhen Taten ihre Borbäter im 
unteren Weichielgebiet, in der 
Ukraine, in Sibirien und in Na- 
nade, Wenn die meiten Slähen 
de3 Chacos heute Khon gu einen 
der wertbolfften Tandtwirtichaftli- 
den Gebiete Paraguays gehören, 
tt e8 außfclieklih den tapferen 
mennonitifchen Siedlern zır ber- 
danken, die unter unfäglichen Op- 
fern und Strapazen in diefe RBufch- 
wüßte drangen und big heute nicht 
Tapitultert haben. 

€3 it zu toiinfcen und gu Hofe 
fen, dak diefer Kartpf Tekten En- 
de3 au) mit Erfolg für ihr eige- 
ne8 Dafein ala religiöfe und Ful. 
turelle Semeinfchaft gekrönt tird. 

Dr. Fri Miewer 
in „Bibel u. Pflug“. 


Eauffeit in Esaldale, 


Wir Iefen in Apg. 2, 41: „Die 
nun fein Wort gerne annafmen, 
Teen fi} taufen...“ 


Sonntag, am 31. Juli, wurden 
17 teure Geelen nad) der Taufe 
in die M.-Br.-Semeinde zu Conl- 
dale aufgenommen, und zwar 9 
Schtweitern und 8 Brüder, Bivei 
der Schweftern waren aus der 
Gemeinde zu Pincher Creek, einer 
Biliale von Coaldale, 

Der Herr fhentte uns einen fehr 
Ihönen Tag gu diejer Feier, und 
twir berfammelten ung 9.30 Uhr 
morgens, Nachdem die Verfamm- 
lung und Chor etlihe Lieder ge- 
fungen hatten, Bradte Br. $. Nif- 
fel eine Furze Botichaft an Sand 
bon Seremia 26, 13 über den Ge- 
horian. Darauf folgte eine Ge- 
betsftunde mit Lob und Danf. 
Der Chor fang nod) ein Lied und 
dann hielt unfer Hilfsleiter, Br. 
D. Pankrak, den Tauffandidaten 
die Regeln der Gemeinde vor umd 
tie8 auf die Bedeutung der Ge- 
meinde Hit. Darauf mußte jeder 
Täufling perfönlid die borgeleg- 
ten Fragen Meaniworten. Rad) 
diefem begab fi) die Gemeinde 
zum Waller auf dem Hofe des 
Lerfammlungshaujes. Dafelhit 
diente Br. Wbr. Willms mit einer 
Anfprahe über die Vedeutung 
der Taufe: 1. Die Taufe als 
Siegel des Glaubens zur Selig: 
feit - Mark. 16,16, 2. Die Taufe 
als Anstveis der Küngerihaft — 
Death. 28, 20; 3. Die Raufe als 
Verweis des Geftonben., Begraten. 
und Auferftandenfeing mit Chri- 
ito - Rom. 6, 3—11; 4. Die Tau- 
fe als Bund des guten Getwiffens 
mit Gott — 1. Petri 3, 20. 21: 
5. Die Taufe als Wit des Gehor- 
fams — Matth. 9, 13.14; 6. Das 
Welen des Taufe durd; die Form 
veranfhaulicht = Eph. 4, 5. 

Br. Zacob Dye vollzog die Tau- 
fe. Nad der Taufe begaben wir 
ung toieder zum Gotteshaus, tuo 
die Aufnahme der jungen Ge- 
fchnifter ‚in die Gemeinde ftatt- 
fand. Br. D. Pankrak hielt eine 
Eurze Anfprache iber Mark 8, 
34—38. Er Ieate den Neuge- 
tauften 4 Bınılfte warn ang Herz: 
1. Der Herr fordert von euch 
Selditverleugnung und dag Kreuz 
auf fi) gu nehmen. 2. Der Herr 
fordert euer ganzes Zehen, 3. 
Loßt euch bewahren vor Gevinn- 
fucht. 4. Seid ein geugnis vor 
der Welt. 

Br. D. Dörkfen von Pinder 
Creek umd Br, Javob Dir bete- 
ten über den Geichtwiltern. Darın 
dollgog Br. D. Bankrak die Auf- 
nahme und die neuen Gemeinde- 
glieder beteten. Mit dem Lied 
„Rimm dur mic, ganz hin...” und 
einem Gebet von Br. Dabid Diet 
fan die Geier zum MbfchluR. 

So der Herr will, gibt e3 fpä- 
der not ein Tauffeft, denn e3 Ka- 
ben fi) noch etlide Gefchwifter 
gemeldet. 

Der Herr möge den Reugetauf- 
ten amd uns allen biel Gnade 
fehenfen, in feinen Wegen zu 
toandeln. 


Nun fchenke mir au Kraft 
Zur Treue bis ang Endel 
Ad, fegire. Liebfter, mich 
Durd, deine Zefushände; 

So bleibe id; gewiß R 

Auf diefer Felgen Bahn 
Und komm einft in der Stadt 
Des er’gen Fricdens an, 


3. ©., Rorr. 
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Sum Anfang. 
.„Ich freu mich auf die Welt! 
Bis heute schnitt die Mutter mir das Brot, 
und Vaters Arm verscheuchte alle Not 
mit Schlägen und mit Küssen hat man mich erzogen, 
die 17 Iahre sind nur so vorbeigeflogen! 
Schon steh ich unterm Tor ins laute Leben; 
der Lehrer hat mir einen Spruch noch mitgegeben; 
vom Kämpfen sprach er und von dunklen Mächten; 
ich fürcht mich nicht: die kommen an den Rechten! 
Hei, wie es unter meiner Weste kocht; 
ich will mit ihnen fechten, wie der Heiland focht, 
grad sauber, zäh und fromm will ich mich schlagen, 
nach Gott will ich und nicht nach Menschen fragen; 
das will ich in der bösen, wirren, schönen Welt!” 


Ich bete leis: „Herr hilf, daß er nicht zällt!” 


PER BODEN UN ne 


Niondi. 
Von H.M. 


Fünf Schritte vor der Haustüre 
lag ein Reisigbündel. Wer mochte 
es verloren oder hingeworfen 
haben? An dem kleinen Haus 
vorbei, über den nassen Hofplatz 
fuhren oft die Bauern mit ihren 
Gespannen, Holz aus dem na- 
hen Walde heimzuschaffen. 

Heiner kam aus dem kleinen 
Hause und wollte zur Scheune 
gegenüber. Breit lag sie im Mond- 
licht, größer als das Haus, aus 
dem schon die Abendlampe 
schimmerte. Feiner sah hinauf 
zum Mond, der schief und ab- 
nehmend am Himmel hing. Blas- 
ser Dunst und leichte Wolken 
schoben sich rasch über das Ge- 
stirn. „Kaum, daß ich den Mond- 
mann erkennen kann,” dachte.der 
Junge, „und erst recht nicht sein 
Holzbündel.” Er mußte lachen. 
„Vielleicht hat er sein Holzbün- 
bündel hier in unseren Hof ge- 
worfen. Gut, wir können es brau- 
chen!” Er hatte eben einen Arm 
voll Holz holen sollen. Hier lag 
es ihm nun vor den Füßen. Er 
nahm das Bündel auf. Da weinte, 
da winselte, da jammerte etwas 
unter den groben Stecken. Heiner 
erkannte im Mondlicht ein Hünd- 
chen, winzig klein und jung. Tol- 
patschig und dumm kroch es lang- 
sam auf ihn zu. Heiner ließ das 
Holz fallen und nahm das Hünd- 
chen hoch. Es saß ihm still und 
warm im Arm. Dann faßte er 
nach dem Reisigbündel, stieß mit 
dem Fuße die Haustüre auf. 
„Mutter,” rief er in die Küche 
hinein. Da brannte eine trübe 


Birne, da sprang der Feuerflak-" 


kerschein über den roten Back- 
steinboden, da wandte sich die 
Frau um, die am Herde die Kar- 
toffeln schälte. „Mutter, sieh, 
ein kleiner Hund! Und hier das 
Holz, vor der Türe lag es, der 
Hund auch, beides vor unserer 
Haustüre!” 

Die Mutter sah nur das Rei- 
sig. „Das gehört uns nicht,” sag- 
te sie. „Wir haben nicht so lan- 
ge Stecken und die dicken Prü- 
gel darin. Das stammt aus einem 
Bauernwald.” Heiner lachte: 
„Mutter, das ist das Holzbündel 
vom Mann im Mond! Schau hin- 
auf, heute trägt er keines mehr, 


muß sich erst wieder Holz zu- 
sammenlesen!” Die Mutter muß- 
te jetzt auch lachen. „Du hast 
Einfälle! Hast recht, ich nehme 
es von dem Mann im Mond. 
Aber der Hund? Woher ist der?” 
„Hatte sich unter dem Reisig ver- 
krochen. Hat ihn gefroren, den 
Kleinen. Er hat gezittert und hat 
geweint.” „Hunde weinen nicht.” 
„Dieser schon, Mutter, dieser hat 
geweint.” Stumm und erschrok- 
ken saß das Hündchen noch im- 
mer in Heiners Arm. „Wir wer- 
den dich ‚Mond’ nennen, oder 
‚Mondi”. Vielleicht bist du auch 
vom Mond gefallen.” „Zeige ihn 
dem Vater,” sagte die Mutter, 
„vielleicht darfst du ihn behal- 
ten.” 


Heiner ging in die Stube. Da 
saß der Vater, da saß er immer. 
Er hatte beide Beine verloren im 
Krieg. Er konnte nur mit Krücken 
gehen. Mühsam kam er über die 
Stube, mühsamer noch auf den 
Hof hinaus. Die Schwelle, nieder 
und glatt, war schon eine Arbeit. 
Und dann die vielen Tage, wo 
Vater Schmerzen hatte und die 
Prothesen nicht tragen konnte! 
Da saß er ganz hilflos im Sessel 
und hatte sehr traurige Augen, 
und Mutters Trost: „Du bist 
doch daheim, Vater, bist bei uns 
und kannst mir raten und hel- 
fen,” half ihm dann auch nicht 
mehr, und es dauerte eine gute 
Zeit, bis Vater wieder tapfer sein 
Schicksal ertrug und wieder nach 
seiner Arbeit langte. Er fädelte 
Perlen auf, eine sonderbare_ Be- 
schäftigung für einen Mann. Aber 
sie machte ihm Freude, er besaß 
feine geschickte Hände, viel Far- 
bensinn und Geschmack, und so 
wurden seine Ketten gerne ge- 
kauft. 


Heute saß Vater auch und 
hatte wunderhübsche weiße EI- 
fenbeinröschen zwischen den Fin- 
gern, dazu große dunkelbraune 
Glaskugeln. Er sah auf, als Hei- 
ner zur Türe hereinkam. „Was 
hast du hier?” fragte er und sah 
den Hund an. „Vater, darf ich 
ihn behalten? Er lag im Hof, un- 
ter dem Reisig vom Mann im 
Mond, und er heißt Mondi.” „Al- 
les nach und nach, mein Junge,” 
und dann ließ sich der Vater 
erklären, und schließlich sagte er: 
„Behalte ihn, wenn er niemand 
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gehört, er ist ja noch so winzig, 
man kann ihn nicht in die kalte 
Nacht hinausjagen.” 

Heiner war überglücklich. 
Mondi bekam eine kleine Kiste 
mit Heu gefüllt neben den Oien 
gestellt, und er kuschelte sich so 
gern hinein, lag dort, braun und 
warm und zusammengerollt und 
schlief, nur daß er hin und wieder 
ein bißchen jammerte. Aber auch 
dieses Jammern klang ganz zu- 
frieden. 

Mondi gewöhnte sich gut ein. 
Er war auch bald stubenrein. Va- 
ter setzte sich so, daß er mit sei- 
nem Stock die Türklinke errei- 
chen konnte, um Mondi ein- und 
auszulassen. Heiner war doch 
viel in der Schule, und Mutter 
und Martha, die große Schwe- 
ster, arbeiteten in der bescheide- 
nen Gärtnerei, die ihnen gehör- 
te, versorgten die Ziege, die Hüh- 
ner, die Gänse, bedienten die 
Kundschaft und schnitten Blu- 
men für Sträuße und Kränze. 
Das Kranzbinden war dann wie- 
der Vaters Arbeit. Niemand konn- 
te so fein und schön wie er die 
Blumen züsammenfügen, Blüte 
und Blatt gegeneinander abstim- 
men. 


Mondi wurde des kriegsverletz- 
ten Mannes Freude. Der Hund 
hing bald mehr an dem Versehr- 
ten als an Heiner, wenn der auch 
mit ihm auf dem Hofe tollte, 
spielte und sprang. Immer war 
Mondi bald müde, schlüpfte ins 
Haus, kratzte an der Stubentüre, 
da ging sie schon auf. Mit einem 
Satz sprang er dann auf den 
Schoß, er war so klein und leicht, 
er tat nicht weh und er beschwer- 
te nicht. Vaters Hände suchten 
auf dem Tisch nach den passen- 
den Perlen, Mondi lugte ihm auf- 
merksam unter dem Arm hervor. 
So arbeiteten die zwei zusam- 
men. 

Eine Woche ging hin, die zwei- 


„te, die dritte und vierte. Mondi 


gehörte zur Familie, schlief in 
seinem Heubett, fand sein Freß- 
schüsselchen in der Küche und 
meldete, so klein er war, jeden 
Fremden, der sich dem Hause nä- 
herte. Sein Haar, braun, lang und 
lockig, wurde dichter und glän- 
zender, denn Heiner bürstete und 
kämmte sorgfältig daran herum. 
Seine Beinchen, dicht behaart, 
blieben kurz, die hängenden Oh- 
ren dagegen wurden lang. , Die 
kleine schwarze Schnauze glänzte 
immer. feucht und gesund. Dazu 
seine lustigen Augen und sein hel- 
les Kläffen — Mondi war wirklich 
ein hübscher Hund. Freilich paß- 
te er zu keiner der landesüblichen 
Rassen. Er war weder Schäfer- 
hund noch Pudel, weder Jagd- 
hund noch Mops oder Dackel. 
„Mondi ist einmalig,” sagte Hei- 
ner und der Vater lachte dazu: 
„Mondi ist eine Mischung: aus 
allen Hunderassen der Welt.” 
Eines Tages sagte die Mutter: 
‚„Mondi ist schon beinahe sechs 
Wochen bei uns. Wißt ihr das? 
Ich meine. immer, er gehört uns 
eigentlich nicht. Sollten wir nicht 
in die Zeitung setzen, daß uns 
so ein kleiner merkwürdiger Hund 
zugelaufen ist?” Aber da kam 








Mutter an ihren ‚, 
nern”. Vater und Heiner, beide 
erklärten, daß sie Mondi vom To- 
de des Verhungerns und Erfrie- 
rens gerettet, daß sie ihn ge- 
pflegt, gefüttert hätten, daß sein 
Besitzer, wenn es einen gab, sich 
hätte umschauen, suchen, nach- 
fragen können. Die Stadt wäre 
doch gewiß nicht groß, ein Land- 
städtchen sozusagen. ... Ja, da 
schwieg Mutter wieder. Sie sah 
auch, welch ganz große Freude 
ihr Mann mit Mondi hafte, ihr 
Mann, dessen Leben nur sparsam 
die Freuden kannte. 

Mondi begann zu lernen. Er 
war ein kluger Hund. Er hob 
Vaters Stock aut, der zu Boden 
geglitten war. Er kratzte wegge- 
rollte Perlen mit seinen kleinen 
Pfoten hin zu dem Sessel des 
Kriegsversehrten, bis der sie auf- 
zusammeln verstand. Er rannte 
bellend in den Garten und zerrte 
Mutter so lange an der Schürze, 
bis sie begriff, daß vorne am Haus 
Kundschaft_auf sie wartete. Er 
lief dem Briefträger entgegen, 
der meistens nur die Zeitung 
brachte, und kam mit dem Blatt 
im Maul zu seinem Herrn zu- 
rück. Mondi war unentbehrlich. 

(Fortsetzung folgt) 





Mein Pater. 


Mein Vater, der im Himmel wohnt, 
Als König aller Engel thront. 
Der ist mir nah bei Tag und Nacht 
Und gib auf meine Schritte acht. 


Er nährt den Sperling auf dem 
Dach x 
Und macht zur Früh die Vöglein 
wach; 
Er schmückt mit Blumen Wald 
— "und Flur 
Und pflegt die Zierde der Natur. 


Geschrieben stand in seiner Hand 

Mein Name, eh ich ihn gekannt, 

An seinem Arm geh ich umher, 

Und er ist Gott! Was will ich 
mehr? 


O Vater mein, wie gut bist du; 

Gib, daß ich niemals Böses tu; 

Mach mich den lieben Englein 
gleich 

In deinem großen Himmelreich. 





Aftinibeine-Mennon.- 
Miljions-Kamp. 


„Denn bei. Gott ist kein Ding 
unmöglich.” (Luk. 1, 37). 

Fast hatte unser schwacher 
Menschenverstand dieses schon 
vergessen, als das Unmögliche ge- 
schah. Er, der damals das Meer 
stillte, gebot auch jetzt, daß die 
Fluten, die den Kamp über- 
schwemmten, sich zurückzogen, 
und siehe da, der Assiniboine nahm 
das Seinige, und wir erhielten das 
Unsrige. Obzwar der „Youth- Re- 
treat” und der erste Kamp aus- 
fallen mußten, konnten wir den- 
noch zwei segensreiche Wochen 
mit 220 Kindern haben. 

Hauptsächlich war es uns auf 
dem Kamp darum zu tun, daß die 
Kinder unter den Schall des Wor- 
tes Gottes kamen, Er war eine 
Freude, wenn wir uns mit unserer 
Schar im Freien einen geborgenen 
Platz suchten und ihnen von dem 
Einen -erzählen durften, der uns 
allen lieb ist. Unter uns war der 








‘Himmelszelt, und über uns ragten 
majestätisch riesige Bäume, die 
nach oben zeigten, als ob sie sagen 
wollten: „Da wohnt unser Schöp- 
fer. Herz, lob ihn auch du!” 

Während einer Stunde vormit- 
tags hörten die Kinder zwei Ge- 
schichten von zwei Lehrern erzählt. 
Des Morgens vor dem Früh- 
stück und des Abends vor dem 
Schlafengehen hatte der Lehrer 
seine Gruppe allein, um die Mor- 
genandacht und den Abendsegen 
zu halten. In diesen kurzen Stünd- 
chen lernte der Lehrer seine Schü- 
ler kennen. Manch ein Kind hat 
in dieser Stunde den Frieden ge- 
funden . 

Am Donnerstagabend beim tra- 
ditionellen „Wiener-Roast” war 
es merkwürdig, wie ruhig und or- 
dentlich alles zuging und es doch 
den Kindern anzusehen war, daß 
sie sich vergnügten. Nach dem 
„Roast” wurde eine Zeugnisstun- 
de abgehalten. Wer etwas sagen 
wollte, durfte sich eine kleine 
Kerze an einer größeren Kerze 
anzünden. Das große Licht stellte 
Christus als Licht der Welt dar 
und mit den kleinen Lichtern 
wollten wir sagen, daß wir als 
seine Zeugen unser Licht von ihm 
nehmen. Es schien, als ob die 
Zeugnisse kein Ende nehmen woll- 
ten, und wir mußten abbrechen. 
Viele sagten, daß sie gerade auf 
diesem Kamp den Frieden gefun- 
den hatten. 

„Gesang verschönt das Te- 
ben.” Dieses war auch auf dem 
Kamp der Fall. In zwei Singstun- 
den täglich waren die Kinder im- 
mer mit Herz und Mund dabei. 
Dieses haben wir vielfach unserm 
Dirigenten, Waldo Schulz, zu ver- 
danken, der sich unermüdlich 
hingab und den Kindern das Sin- 
gen lieb machte. 

Nachmittags hatten die Grup- 
pen abwechselnd Handfertigkeit 
und Sport. Unter der geschick- 
ten Leitung von Margie Zacharias 
haben die Kinder hübsche Wand- 
platten, Armbänder und Geldta- 
schen angefertigt. Der Sport wur- 
de von Mary Ann Hooge und Wal- 
do Schulz geleitet. 

In den drei Abenden, in denen 
Schwester Helen Kornelsen, Mis- 
sionarin aus Indien, mit Bildern 
und Ansprachen gedient hat, hat- 
te sie immer die völlige Aufmerk- 
samkeit der Kinder, und hat auch 
in uns allen einen neu-inspi- 
‚rierten Missionsgeist geweckt. 

Aufgaben, so wie Aufwaschen, 
Abtrocknen, Wassertragen, u.s.w. 
wurden verschiedenen Gruppen 
aufgegeben. Ein Wettbewerb ent- 
stand zwischen Mädchen und 
Knaben; beide versuchten, ihre 
Unterkünfte am schönsten und am 
reinsten zu halten. 

Jeden Morgen, 6.30 Uhr, sam- 
melte sich eine kleine Schar Leh- 
rer und Arbeiter, um gemeinsam 
ihre Anliegen vor dem Herrn zu 
bringen. Besonders in dieser stil- 
len Gemeinschaftsstunde haben 
wir die Treue und Hingabe unse- 
res Leitenden, Lehrer Teichröb, er- 
fahren. Wir rufen ihm ein herzli- 
ches Dankeschön und ein „Ver- 
gelt’s Gott!” zu. 

Die Woche wurde mit einem 
schönen Programm am Sonntag- 
nachmittag abgeschlossen. Dann, 
reichten wir uns die Hände, um 
uns im folgenden Jahr wiederzu- 
sehen. 

Ruth Sawatzky, 
Gnadenthal, Man. 
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Ochien. 


Erinnerungen ans der Zeit vor 
25 Jahren von N. Siemens, 
Fernheim, Chaco, Paraguay. 


Schon in Deutichland war uns 
durch Prof. Bender erklärt wor- 
den, daß zur MWirtichaftsausri- 
tung pro Familie 4 Ochlen und 
Milhfühe gehörten, die ung an 
Drt und Stelle dur das MIT 
freditiert mwitrden. 

Und tatfächlich, als wir fm 145+ 
der Eafado - Schmalipurbahn er- 
reichten, warteten bereits 65 Odh- 
fengefpanne auf den „Schnellzug“, 
der für diefe Strede einen vollen 
Tag gebraucht hatte, die wir in 
Deutfihlend in 2 Stunden ge- 
Ihafft hätten. So wurden wir 
‚denn allmählich chen eingeführt 
in das Dibfentempo, das wir 
noch immer mehr erfahren jollten. 

Schon am Hafen hatten wir 
Gelegenheit gehabt, diefes Zug- 
vich zu beobachten. Doc war und 
die Art des Gefpannes unbekannt. 
E5 waren nicht bierrädrige Wa- 
gen, wie in der alten Seimat, fon- 
dern Narren, die 23 Meter 
hohe Näder batten. An einer 
Deichfel wurden an einem Hör- 
nerjoch zwei Ochjen mit Xederrie- 
men an den Hörnern gefeflelt, 
fo daß die bedauernswerten Tiere 
fih nah feiner Seite mit dem 
Kopf bervegen Fonnten. Ein mwei- 
teres Paar zog in ähnlihem Zoch 
an einer Kette vorn md nod) toei- 
ter ein drittes Gefpann oder aud 
ein viertes, Für die YBufdhiwege 
mochten die hohen Starren ziedk- 
mäßig fein, da die hohen Waums 
ftümpfe fonft hindern mirden, 
Die Lait, bat. die behauenen Xır- 
bradoftänune werden nicht oben 
in den Narren gelegt, fondern 
find mittels Ketten an der hohen 
Achje befeftigt und hängen fo, daß 
fie balancieren, Nun ja, alles 
fanden toir zunächft in Siidameri- 
fa umgefehrt. Die Mondfichel 
Itand verehrt, der Sidmvind blies 
tolt, der Nordivind heiß, fogar 
Weihnachten follte im Sohfom- 
mer gefeiert werden. Kopfichiit- 
telnd jtanden twir da, — — 

Die Brüder der Menno-Sied- 
Iung begrüßten uns. Und nad)- 
dem die Sadjen aus dem Zug ab: 
geladen waren, Hieken fie ung auf 
den Fubrwerfen Pet nehmen. 
Shre Fahrzeuge waren nicht jene 
hohen Karren, fondern vierrädri- 
ge Wagen, toie wir ähnliche aud) 
mit amferer Ausrüftung aus 
Deutichland mitgebraht Hatten. 
Dance hatten nod) ein Schatten- 
dad), das dor Sonne und Regen 
jehügte, . 

Bas das Gefhirr betraf, fo 
gingen diefe Ochjen nicht im Hör- 
nerjoch, jondern zogen ihre Rat 
in gemätliher Sielen mit gepol- 
jtertem Kofler, Zederfträngen und 
breiten Nidenriemen. Man hatte 
die Tiere fogar aufgezäumt und 


Ienfte fie mit einer Streugleine. 
Gar tolz fahen fie aus mit ihren 
langen, breiten Hörnern. Und 
batten wir uns bier Feine Eirgifi- 
ihen Ninder vorgeitellt oder etton. 
folhe Büffelöchslein, wie die bul- 
gariichen Obfthändler aus dem 
Krimer Gebirge fie voripannten, 
jo waren wir angenehm itberrajcht, 
wie groß und jtarf diefe Ochfen 
waren. Allein von den Fuhrlen- 
ten wurden ir gewarnt, nicht zur 
nahe an die Füße und Hörner zu 
sehen, denn meijt Fennt der hiefi- 
ge Ode nicht die Zutraulichkeit 
feines Wirtes, 

Eine foldhe FJahıt mit Ochjen 
dauerte dann 4 Tage. Dod) iver 
das Glüd hatte, einen redfeligen 
Fuhrmann zu haben, der fonnte 
eine Menge Fragen vwirtihaftli- 
her Mlrt Löfen, bevor er den Sied- 
Iungöplag erreichte. So Fnüpften 
fih mande Freundfhaiten, bie 
no Heute nad) 25 Fahren be 
jtehen. 

Als wir dann nad und nad) 
unfere Kämpe. eingenommen md 
die gelte auf den ;Hofitellen auf- 
geichlagen Hatten, alz erit einige 
‚Prunnen gegraben und das ge- 
meinjame Dorfspferh, der No- 
rall, bergeftelft war umd einige 
Waffertröge aus den didleibigen 
Flafhenbäumen ausgehöhlt tua- 
ten, fonnte man nın daran. den- 
ten, das erjte Vieh heranzutrei- 
ben. Die erften Rinder follten wir 
aus den Herden der Gefellichaft 
Cafados, 75 fm weit, erhalten. 
Die Frage aber war: Wie? Ca- 
fado Eonnte uns feine fahmänni- 
fchen Biehtreiber geben. Etliche 
Nachbarn aus der angrenzenden 
Siedlung, die jhon gewiffe Kennt: 
niffe bejaken, wurden gemietet. 
In den Dörfern gab cs manche 
jungen abenteuerfuftigen Bur- 
chen, die gern mal eine Mbime: 
‚lung hatten. Für diefe nahm mar 
einen Odhfenwagen an. Die Kolo- 
nie Hatte won Cafado für jeden 
Gruppenführer einen abgelebten 
Klepper als Gejchen? erhalten. 
Diefe Tiere wurden gefattelt und 
los zog die Gefellihaft mit miel 
Mut, um die erite Herde für die 
Gruppe heranzutreiben, 

Nahden Cafados Verwalter 
die Herde abgelaffen Hat, beginnt 
das Treiben. Die dürren Gäule 
werden bejtiegen, Einer reitet 
boran, und die Ochfen folgten ihn. 
Sahfundig ruft er von Zeit zu 
geit fein Inutes „Son! Soa!“, fo 
wie er e3 bon den Paraguayern 
gehört hat. Der Herde folgen die 
mutigen Treiber zu Fuß nad. 
Sie follen chvaige Ausreißer auf- 
halten. Fatal ift aber immer eine 
enge Waldihneife und man ift 
immer froh, wenn man eine folche 
glücklich, paffiert hat, ohne daß ein 
nennenswerter Berlujt an Rin- 
dern gu bemerken ift. Dod) wehe, 
wenn inmitten eines Tangen Qufih- 
tveges der Truppe ein Zuhriwerk 
begegnet umd nicht ausweihen 
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Tann! Da erhebt plöglic das wer- 
dere Zeittier jeinen Schwanz und 
alles „Peer! Perr! - Rufen 
Treiber ijt Fruchtlos. Der fteile 
Schwanz des Mugreißers ijt das 
Signal für viele Rinder. Die 
Ordnung it durchbrochen. Alles 
läuft durcheinander, ja, die Rei. 
ter felbit lajien die ermatteten 
Säule Stehen und laufen zu Fuß 
in den ftacheligen Bud; um zu 
retten, was noch) zu retten ft; den 
Kleppern it die Auhepaufe mwill- 
fommen. Aber die fiheue Herde 
fennt ja ohnehin feinen Fufgän- 
ger und cS bleibt mitunter recht 
wenig Vieh beifammen, Wie die 
Rechnung jpäter mit foldhem ent- 
laufenen Vieh abgeichloffen wur- 
de, das entzieht fi) meiner Sennt- 
nis, Entweder tft mancher „Zlücht- 
fing“ umfenft bezahlt worden, 
oder aud) von Seren Cafado ein- 
mal ein Querftric durch die Nech- 
nung gezogen worden, 


Nun it die Herde im Ktorrral. 
Die Treiber Haben fid) nad) der 
Anftvengung ausgerubt. Durd) 
das Dorf geht vom Schulen die 
Anfage: „Vieh verlofen!” — Die 
Bauern erfcheinen am Norräl. Ie- 
der hat einen jtarfen Strid. Do 
die Treiber, als „Erfahrene“, ha- 
ben das erite Wort. Einer mit 
dem Lederlaffo beiteigt den mat- 
ten Saul und reitet mit „Renner- 
miene” mitten durch die Sorde. 
Ihm folgen weitere Weherzte, 
Segt beginnt das Treiben, das 
der Staub weit auftivirbelt. Wald 
it bie und da ein Tier an den 
Hörnern gefangen ımd es gibt 
ein Brüllen, dap einem bange 
werden Fanıı, Schon paden itarfe 
Hände zu umd helfen, den miten: 
den Stier aus dem NKorral zu 
zerren. Es hilft fein St en; er 
wird an den Baum gefeffelt und 
gavig geht es bei diefer Arbeit 
nicht gerade „Eunfigerecht“ zu, 
und heute twirde man über man- 
che Fehlariffe Tahen. 

Nach che Ähtverem Tagwverf 
find dann chva 25 Maare für 
ein Dorf an den Bäumen gefefielt; 
denn man it froh, wenn zwei Fa- 
milten zufammen ein daar Ochien 
erhalten. Bon der Zahl 4 für eine 
Familie fteht man jehon gern ab, 
da man jicht, wieviel Mühe es 
Fojtet, diefes Vich zu zähmen. Die 
Tiere werden dann toillfiirlich 
aufammengepaart, chva nach Grö 
Be oder Farbe und Maut der Durch- 
jenittsfunme, die wir in Dollars 
zahlen jollen, abtariert., Es Fam 
dabei fehr bald heraus, daR in 
manhen Zällen die billigften die 
beiten Tiere waren und umgefehrt. 
Einige Tiere von fhönem Aırzja- 
hen taugten rein gar nichtS, mäh« 
rend andere ftrubpige fich als be- 
jonders treu umd ausdauernd er- 
tiefen. 


Doh nidt alle Ochfen Maren 
wild. Einigen fonnte man ge: 
mitlich den Streit um die ‚Hörner 
legen. Sie Tieen fich Teicht ein- 
fbannen, aber fie waren dor all- 
augroßer Schwäche nicht zu Te- 
wegen, den Wagen au mr 100 
Dieter weit zu ziehen. Sie waren 
in den SHolzfällereien ausgemer- 
gelt. 

An Keiten waren die Bauern 
dran, die ganze junge, ungezähmte 
Ochjen einloiten. Waren fie zu 
nächft auch twild, fo Ternte man fie 
bald bändigen, md bei menfchlt- 
Ger Behandlung wurden fie in 
der Regel zutraufih umd zahm 
und leijteten Bald gitte Dienfte. 


Aus „Menno-Blatt”) 

















Diafon G. Reimer } 
(Bon Seite 1—8) 


der Miffion. Er jelbit bradite die 
größten perfönliden Opfer zur 
Unterftügung der mennonitiihen 
Miffionstätigkeit auf Java, 


Auch durrd) mande fchwere Prüü- 
fung mußte unjer Bruder auf jei- 
nem Zebensiweg gehen. Drei won 
feinen fünf Söhnen fehrten nicht 
aus dem Mrieg Heim, und Bine 
Schiwiegertodter Tiek ihr Leben 
auf der Flucht. 1947 mußte er 
den Berlujt feiner Lebensgefähr- 
fin Frida Reimer beklagen, mit 
der er 35 Jahre gemeinfam ge: 
wandert war, und die ihm in 
allem feinem Wirken ftet3 hilfreich 
zur Seite geftanden hatte, 


Nach dem Kriege wirkte er un- 
ermütdlich weiter, um Für die 'hei 
matlofen weitpreußiihen Menno- 
niten eine neue Heimat zu finden. 
Sm haben wir && zum großen 
Zeil zu verdanfen, daß wir hier 
in Uruguay find, Wir find ftolz 
darauf, da twir den lieben Ent- 
ichlafenen in den Ießten Sahren 
feines Kebens in unferer Mitte 
haben durften. Auch die Grün- 
dung umd der Aufbau der Ger 
meinde Montevideo ijt jein Qer- 
dienft. Mit Stolz erfüllte e8 ihn, 
deß fein Sohn Guftav in das 
Predigtamt berufen wurde, Sein 
anderer Sohn Helmut Iebt in 
Deutichland, 


Neben feiner geiftigen Arbeit 
an den Wbenden und in den Näch- 
ten ging Br, G, Reimer am Tage 
feiner khtveren Törberlichen Ar- 
beit mad); wie früher auf jeiner 
Wirtfchaft in Hebuden, jo auch 
fett auf feiner Heinen DObftplan- 
tage in Toledo (23 fm don Mon- 
tebideo). Hier ereilte ihn auch 
Gottes Ruf. Ohne über irgendet- 
was zu Elagen, ging er morgens 
nit Eiern zum Autobus, um zur 
Stadt zu fahren. Mn der Salte- 
ttelfe fegte er fi) wie ftets auf 
einen Stein. Plöglich fiel er vorn- 
über ımd tvar tot, Bott Schentte 
Hm aus Onaden ein Teichtes 
Ende. Nun ift er droben bei fei: 
nem himmlischen Vater, Stil und 
beicheiden, tie er Tebte, var auch 
fein Zod 

Br. ©. Reimer war einer der 
wenigen ganz Treuen, tie toir 
fie nur felten finden, die fich be- 
dingunslos in Wort und Tat in 
den Dienit des Seren ftellen. Die 
Grundlage feines Lebens bildete 
der Glaube an unfern Seren und 
‚Heiland Sefus Chrijtus. Zeit ver- 
anfert har er in unferen men- 
nonitifhen Anjehauungen. Sein 
Verluft ift für uns unerfetlic,. 
Die Mennonitengemeinde Monte. 
dideo umd dariiber Hinans die 
ganze mennonitifde Bruderihaft 
wird diefem treuen Diener Got: 
tes ftets ein ahrendes und Tiabe- 
volles Andenfen bewahren. 


Eingef. von Aelt. Maus Die, 
Menn.-Gemeinde Montevideo, 
Vilardebo 964, Uruguay. 











Brüffel, Belgien. 


Einen herzlichen Grup an die 
Seimat und alle Lieben! — Die 
tröftenden Worte „... denn er dor- 
get für euch” hat der Herr in den 
vergangenen Wochen aud) an und 
mwahrgemadht. Sch mödte Ihm 
mit diefen Zeilen daflir Surfer 
Auch den Tieben Geictoiftern dan- 
fe id für alle Kürbitte, 








U — = WUEEEEEEER Sa dtrie aa RN bh 


Um im Belg. Kongo richtig 
medizinifche Arbeit tun zu Eönnen, 
müffen wir gemwilfe Zeit in el. 
gien Medizin jtudieren. Darauf- 
bin. gab unfere Mifjionsbehörde 
mir die Erlaubnis, im Sul; nad) 
Velgien zu fahren. Beim Ahihied 
don den Tieben Schwarzen auf 
Matende, war mir eine Verhei- 
Bung ‚befonders wichtig, die ein 
Schüler mir zitierte: „Siehe, ich 
bin mit dir und till dich twieder 
herdringen in dies Land...” Ich 
glaube, der Herr wird’s au tun. 


Seitdem find num fhon manche 
Wochen verftrichen, und auch viele 
Meilen einer weiten Reife hinter 
mir, Sutereffant war es, Dörfer, 
Wege und Flüffe vom Flugzeug 
aus zu jehen, it es nicht ein 
Wunder, daß der Tiebe Bott, (der 
ja nod) viel Höher ift, als cin Klug- 
zeug fliegt), uns fteht und unjerer 
gedenft! Die weite, weile Wol- 
tendede unter uns erinnerte mid) 
an die Schneeflureg meiner Tieben 
Seimat. 

In Reopoldville bejtiegen mir 
den Zug, der ung zur Safenjtadt 
Matadi bradte, und toir durften 
jogleih, unjer Shif „MS. Eh- 
sebethville“ Heiteigen. Der Liebe 
Gott hat jo fein geforgt, daß tve-, 


nigitens no) ein anderer Min 


fionar die Reife machte, fo war 
ich dod) nicht ganz ohne meines- 
aleichen an Bord. Mn unferem 
TÜih im Ehfaal waren twir eine 
intereffante Gruppe — ein flä- 
miicher Priefter, ein Franzöfticher 
Briefter, ein junger Velgier, der 
endere Mifjtonar von England 
und id, von Kanada. Möchten wir 
au unter ihnen.ein Segen ge 
tvejen fein, darım Iheteten ivir, 


Sntereffant var es, eitvag bon 
den Riijten Frankreichs, Englands, 
md Sollands zu fehen. Sn Ant- 
Wwerpen, dem ihelgiihen Hafen, 
wartete jhon eine große Menge 
auf unfer Schiff. Sogleid, fan- 
den fi au; Väter, Mütter, Kin- 
der oder Freunde Da es für 
unfere hier ftudierenden Miffio- 
nare Cramenzeit mar, hatte ich 
fein befanntes Geftht erwartet. 
Deshalb war die Freude um fo 
größer, Schw. Mary Töws zu er- 
bliefen. Much hierin hatte der 
Herr wieder gejorgt. Bollamt, 
Pagage, Fahrkarte nah Brüffel 
— alles war fchnell erledigt, bei- 
nah zu Ächnell für einen, der nad) 
das Kongo-Xempo gewöhnt if. 
Bald tar ih in meinem immer. 


Heute, am 6. Auguft, iit num 
Idon eine Woche vergangen, und 
der Herr Hat für fo mandjes ge- 
forgt: für ein gutes Heim, für 
eine Zehrerin der Yranzöfiichen ” 
Sprache, und fir die vielen SMlej- 
nigfeiten, auf die man in einem 
fremden Land, unter fremden 
Reuten mit einer fremden Sprache 
töht. Wucd bin th dankbar, dal 
Schw. Sarah Peters Kald anfom! 
men tird, und da toir gemein- 
fan unfer Studium maden tver- 
den Fönnen. 

Ich weiß, dafs e8 nicht ein Teich- 
tes Studium fein moird, wei aber 
au, dak die vielen, die während 
der Jahre im Kongo für mid ge» 
betet Ihaben, es auch meiterhin 
tun werden. Und ‚auch weiter gilt 
mir das Wort: „Er forget für 
euch“, 


Eure Mitarbeiterin für den 
‚Herrn, 

Nettie Berg, 

os ne Xourdan, St. Gilles, 

Brureiies, Belgeque, 
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Frauendienit 


AMiffion. 


Nacht. det jo weithin nod, das Land, 
Im tiefen Innern, wie am Meeresftrand, 
Wo Satans finftre Herrichaft ned) beiteht, 
Dag irre Herz mod zu den Göten Fleht. 


Sieh, wie fi jehnt des Hindu Herz 

Und wie der Mohr fi Frümmt in Angft und Schmerz! 
Der Esfimo und Sniulaner wait: 

Kommt, Helft ung dod aus tiefer Todesgruft! 


Hell Tirahlet der Verheigung Richt 
Kängft auch Für fie dom Baterangeficht! 


Warum das Dunkel nod, 


das Todesgrau'n? — 


O, lat mit Ernft am Gotteshaus uns bau’n! 


Du aber, Herr der ganzen Welt, 

Die du erfaufjt mit eurem Löjegeld, 

Zap bald die Wildnis freudig dir erblühn, 
Die Völter durh die Friedenspforte zieh'n! 


VBerfafier unbefannt) 





Stauen dienen Ehriftus 
Bon Anna Lawton, 


Debora, eine Mutter in rael. 
® (Bortiegung) 

Und nun hören wir don De- 
bora nur noch dag Lied, das fie 
gejungen hat (Richter 5), umd 
wenn e3 au) Baraf mitgefungen 
hat, fo tjt es doc) der Debora Lied, 
Wir jehen ide da ins Serz und 
erkennen die Tiefe und Höhe des 
großen @eiftes, der, won Gottes 
Wort genäht, eine Weitichaft er- 
fennen läßt, die nicht oft zu fin- 
den ilt. Vielleicht hat jener Aus- 
Teger recht, der in den Schlußver- 
jen diejes wunderbaren Liedes den 
Ausgangspunkt zu dem Verftänd- 
nig für die jplrbare innere Erre- 
gung, gepaart mit heiliger VBenei- 
iterung, bei diejer jeltenen Fran 
zu jehen meint. Wenn dem wirklid) 
jo ilt — umd wer will das biblijd” 
widerlegen — dann fällt aller- 
dings von bier aus ein warmes, 
helles Lit nicht nur auf die Bo- 
deutung diefer Frau, fondern au 
auf unfere eigene heutige Lage 
mit feiner NHimmelichreienden 
Fraftennot. 

„Eine Mutter in: Sirael“, fo 
nennt fie fich jelbft im Anfang ib» 
res Kiedes (Vers 7). Was be- 
wegt das Herz diejer Mutter in 
feinen Tiefen, das fie bligichnelt 
und in feiner ganzen Tragweite 
den Befehl ihres Gottes zum Auf 
drucdh erfaffen Tann? Wir jegen 
fie mit glitdendem Herzen und 
ftarfer, gebetSgeibter Sand und 
mit einem an den Gedanfen Got- 
tes geitählten Veritand den Auf- 
trag weitergeben, jo flar und fo 
befehlsgewaltig, dat der Mann, 
den Gott durch fie rufen läßt, bei 
alt jeiner Zaghaftigfeit Keine dir 
refte Entgegnung wagt. 

Wenn ein Volk zerbricht, dann 
zerbrahen guerit feine Frarten 
Sejehändet, entehrt, jo fieht dieje 
Mutter ihre Töchter preiägegeben 
(Xers 30), als Rriegsbeute ver- 
ihachert! find die Mutter des 
Oberbefehl&habers des feindlichen 
Heeres und defjen Semahlinnen, 
die die Prohetin im Bioiegeipräd) 
reden Takt. Der Gegenftand, den 
fie verhandeln, find die Töchter 
ihres eigenen Rolkes, in dem 
Shändung mit desitrafe g2- 
ahndet wurde. 

Shr Mutterherz 











blutet, ihre 


Frauenehre bäumt sich auf. Viel- 
Teicht dürfen wir auch die für ur- 
fer Empfinden befremdende Eh- 
zung der graufigen Tat der Jacl 
von Ihier aus zu derftehen Nuchen. 
Dabei darf man aber nicht ver- 
gelten, daß im Alten Teftament 
das Volt Gottes 'bei der Beliker- 
greifung des Heiligen Landes eine 
andere Nufgabe bat als im Neuen 
Tejtament, nämlic; Werkzeug des 
Serihtes für die Lölkerwelt zu 
fein. Und dazu gehört, dak da, 
two der Mann die Zrau mit Sli- 
Ken tritt, Gott zuweilen auch; einer 
Frau den furhtbaren Dienit auf 
erlegt, die göttliche Rache auszu- 
üben, mit all dem Entieglichen an 
Kriegälift und Bemeintheit, was 
damit berbunden it. Seber, der 
Mann der Zael, will e3 nicht wer» 
derben mit dem Gewaltigen, mit 
dem er nidt im Kriegsverhältnis 
fteht, Er hält fich heraus aus dem 
‚Streit und überläßt der Frau das 
Handeln. Srael, wo bis du Hin- 
geraten durch deine eigene Schuld! 
Diefes VBuhlen um fremde Götter, 
diefe Schwächlihe Duldfamfeit mit 
den gögendienerii—hen Völkern Ka- 
naans, die ohne Ausnahme alle 
hätten ausgerottet werden mit 
jen! Schon gu Abraham Hatte 
®ott gejagt, dah nad) wierhundert 
Sahren jenen Nachkommen das 
Zand Kanaan gegeben wide und 
nicht her, denn erit: dann ei die 
Schuld der Kanaaniter voll, das 
Mah ihrer Gottlofigfeit erfüllt. 
Und da hatten fie verfagt. Stamm 
für Stamm war da jhuldig ge 
worden. Debora weit; jeher woh! 
um die Gejhichte ihres Wolfes. 
Darin Tiegt ihre umwideritehliche 
Lollmadt, dah fie Gottes Wort 
fennt und feinem Wort glaubt 
Und alla Frau fieht fie die Schmad) 
ihres Volkes, das feine Frauen 
preisgidt und darum Feine Män- 
ner hat. 

‚Wo Teid ihre gebliaben, ihr 
Männer von After?” ruft jie id- 
nen gu, „von Dan und Gilead, 
warınmm bleibt Hr figen in Ruhe 
und Gemäcjlichfeit, wenn eure 
Brüder ihre Seele in den Tod 
wagen?“ Furchtlos redet fie den 
Männern ins Bewifien, mährend 
fie gfeichzeitig den Mut und den 
Slaubenseifer der Helden rühmt. 
Fa, fie scheut fi) yicht, den gehei- 
men Hochmut Pubonz bloßauftel- 
fen; „Warum bliebet du zwilchen 
den Sirden, das Flöten bei des 


Herden zu hören? An den Bä- 
hen Rubens waren große Bera- 
tungen“ (Ridter 5), 16). Große 
Reden — wenig Taten. Warum 
it Ruben nicht dabei? Dbgleich 


der Exjtgeborene, hat er doch nicht 


die Führerfhaft bekommen. Er 
hatte fi idimer an feinem Vater 
vergangen (1.Mofe 35, 33; 49, 4) 
und wurde deshalb von Gott zu- 
rücgejegt. Nun teil er das vor- 
enthaltene Recht mit Gewalt an 
fi, reißen in werzehrendem Ehr- 
geiz. Debora weiß, es it nicht 
da3 eritemal, daß Nırben „Hoch 
won ji denkt”. Waren es do 
Rubens Söhne Dathan und Abi- 
ram, die mit der Rotte Korah eben 
aus demjelben Grunde des Hod)- 
mutes von dem Erdbeben ver- 
ihlungen wurden zu Mofes Zei- 
ten (4.Moje 16). Sie kennt die 
Gottesgeihichte, das Gottesgericht 
und die Verheigungen ihres Got- 
tes, Sie weiß, dab denen, Die 
Bott Tieben, die Vollmadt aus 
Gnaden gejhenft wird, Die der 
Hohmätige in dem Berußtjein 
jeines natürliden Standes und 
der Träge und Ungehorfame in 
feinem Paktieren mit den Zeinden 
an sich zu reißen jucht. 


(Zortfeg. folgt) 





Gefahren 
auf dem Mifjionsweae. 


Breit und melandoliich-ftumm 
Iagerte fi) ein MWafferarm des 
Ozeans vor uns. Er mußte auf 
unferer Miffionstonr überfahren 
werden, Aber wie? B. fagte: 
„Kann nur im Sanıı gefshehen; 
da ift es jchon!“ Ein der Länge 
nad, halbierter und ausgehöhlter 
Baumftanım, ohne Kiel, Steuer 
und Sitgelegenheiten. Wir ver- 
ftauten unfer Gepäd und fegten 
uns auf den Boden des Kanus. 
Sch! ARuderer und ein Steuer- 
mann nahmen auch Plap und 
bandhabten geihidt ihre Turzen 
Ruder, Serrlih, jo ein Fahrt. 
malerifch die Ufer des Gewäflers, 
dhantajtijch diefe Mangrovenbäu- 
me, Wenn nur nicht Dieje tropi- 
ichen Winde fvären! Sekt Heult 
ein Winditog über uns hinweg. 
Unfer Kanı Noippte jeitlich im» 
mer ervegter hin und Her. Die 
Nuderer jhrien auf. Der Steuer- 
mann (brüllte: „Sitenbleiben!” 
Dit blaffen Gefichtern näherten 
wir uns dem fladen Ufer, Doch 
da Tahen wir die jchwarzen, fpit- 
zen Köpfe won etlichen Krofodilen, 
als Tauerten fie auf Beute — 
„Zieber Bott, wenn du nicht den 
Winden aebietejt, das Kanı ba- 
Iancierjt, den Krofodilen den Ra- 
Ken fliegt, dann — —" Mit 
fionswege find gefährlich! 

u... 


war im Urwald von Airika. 
Herrlich, jolch ein Urwald! Man 
fönnte immer fingen: „&ottes- 
welt, tote bit du Nchön..." „Da, 
da!” fagte der Beiucher ©. zu 
dem begleitenden Mifftonar %., 
‚Nicht du das farbenvolfe, jchöne 
Halsband, das dort im Schatten 
des Meinen Buihes liegt?" — 
B.: „Halsband, das ijt eine ber 
gefährlihiten giftigen Schlangen, 
die wir hier Fennen. Wen fie beißt. 
dem ergieht ji) aus ihren zwei 
ipigen Steilzähnen ein fo ftarfes 
Gift in das gebiffene Glied, dab 
der Aermite nad etiva zwei qual- 
vollen Stunden ftirbt.” — ©.: 
„Entjeglih! So ihön und jo.g 
fährlich! Was Fann man denn da- 
gegen tun?" — 2.: „Schlangen 











find Nadttiere. Gehe nicht. bei 
Nacht durch den Urwald. Trage 
immer fejte, hohe Lederichuhe und 
gehe den Schlangen, wo inımer 
Du fie fiehit, möglicgft aus dem 
Wege,” — ©.: „Dag iit wie eine 
Bejchichte aus dem verlorenen Pa- 
radieg, Wenn Schlangen Nprechen, 
dann ftehen fie. Sünde ijt Gift. 
Ihr Veriprechen ift Tod.“ — Mif- 
fionätvege Ibeingen äußere und in- 
nere Gefahr, 
.u.n 


Steinbrüden gibt es im Ssnnern 
Afrikas Faum. Die Wafferläufe, 
im Sommer troden, in der Ne- 
gengeit braufend, mirfjen auf 
Schwebebrüden überquerbar ge 
macht twerden. Mandmal genügt 
ein langer Baumltamm, über den 
men jchreitend oder hodend rut- 
ihen tann. Weitere Spannun- 
gen werden durd Lianenbrüden 
pafjterbar gemacht. Das ijt eine 
bedenklic, wadlige Angelegenheit 
Einige lange, an den Bäumen am 
Ufer befeitigte itarfe Tianenfeile, 
mit fürzeren, hängenden Quer» 
jeilen verfehen, und über Ddiefe 
find Bretter gelegt. Handgriffe 
gibt 23 nit. Ber jedem Schritt 
ichwanft das Ganze. Ziele man, 
Io jtürzte man ing braufende Wai- 
jex, zerihellte an den vielen jpigen 
Seinen oder flöge den Krofodilen 
in den Raden. Mir näherte fi 
bedenklid) die Angft. Der Miflio- 
nar rief mir zur: „Worfichtig tvei- 
der mit fejtem Sihritt! Richtung 
jtreng geradeaus! Wlide mehr 
nach oben!" — Als ob ich nicht 
au ohne Kommando nad; Got- 
tes Berahung ausgeihaut hätte! 
— Miffionzwege Find gefährlich! 


Durst wirft jchlimmer als Hun- 
ger. — In der Tropenhige auf den 
weiten, beihmwerliden Fuhtvegen 
verdanipft und vertropft der Kör- 
per fehr viel feiner Beuchtitoff: 
Die Folge it Tedhgender Durjt 
Man könnte ein Königreich für 
einen Wafjertrunf geben, Der rei- 
he Gauner im Evangelium woll- 
te ji den armen Lazarus in die 
le tommandieren Taffen, damit 
er ihm geitattete, feine feuchten 
Finger ableden zu laffen. So 
durjtig Fann man werden. Wud) 
ich Kit unter Durjt in Afrika. — 
‚Höre, lieber B., raufcht da nicht 
ein Waffer?" — 2.: „Ya, gleid) 
kommen wir an einem Vad, der 
infs tafmärts fließt!" — „Sal 
Tefuja, jebt gibts Waffer!” rief 
ic) (begeiftert. B®. madte ein ern- 
jtes Geficht, al3 wollte er fagen: 
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Sinter den glühenditen Erwar« 
tungen lagern die jhmerzlidjten 
Enttäufhungen. Da ftanden wir 
ihon am fließenden Bad, 2. jag- 
te: „Bitte, nicht teinfen! Alle diefe 
Gemwäffer find verunreinigt, ber- 
feucht, voller Bazillen. Wer da- 
von trinkt, Fann fi gang jchred- 
liche XTrepenfranfheiten, beion- 
ders Wurnikcankheiten, zustehen, 
die ihn für jein weiteres Leben 
verelenden. Ich Tenne fihon zwei 
Miffionare, die daran geftorben 
find. Bitte nicht trinken!” — Mit 
ihwwerem Seufzer jehludte ich den 
wenigen Speichel in meinem Mun- 
de hinunter und dachte: Miffions- 
wege jind gefährlich! 

...% 


‚Endlich das eritrebte Ralthaus. 
Sechs lange Stunden waren wir 
bergauf und bergab getvandert. 
Das Blut koihte in meinen Adern. 
Das Herz wurde allmählich matt. 
Die Glieder gehorhten nur mider- 
willig. Wanderfreude — null, Da, 
dag Negerdorf mit Rafthüttte. Wie 
man ich dort über Minderiwerti- 
ge3 freuen fann. Die Nafthütte 
war Klein, jchleht gedeckt, voll 
ftiefiger Luft und angefüllt mit 
„eingeborener Unfauberfeit“. Aber 
mas madte das? Mein Zeldbett 
war bald aufgeitellt, die Mostito- 
Ihußneße darüber geipannt, Far- 
ges Mbendeffen Yichnell erledigt, 
Mbendandacht vorüber und nun 
hinein in das Nuhebett. Da — 
was mar das? Ein fajt vergnüg- 
des Surren und Summen flang 
an mein Ohr. &8 hatten fi) eini- 
ge der meijtens gifttragenden 
Stehmüden unter die Schugnege 
geihlihen und jammelten ‘id 
zum Generalangtiff” auf mein 
Blut. Was fie nahmen, war weni- 
ger gefährlich; als das, was fie 
zuricaffen Sonnten, Nur zu 
leicht übertrugen fie die gefürd- 
tete-Malaria und Testen alle Tä- 
tigkeit des Infizierten für Tage 
lahm, wenn nicht für immer. Alfo, 
aus dem Bett hinaus und den 
Kampf gegen die Schädlinge auf- 
genommen. Störung der Nadıt- 
ruhe, ja! Denn Miffionstwege 
find eben gefährlich. 


Liebe Schweitern! Wer Angit 
Hat, der gehe nicht mad) Airifa. 
Wer aber Geiltesaufteng, Glau- 
bensmut und Liebe zu verlorenen 
Menihen hat, der gehe dennoch 
nah Aftifa, denn ihn umbegen 
ewige Hände der beivahrenden 
Gnade Chrifti. 





Ft. BS. 


. Die Scan als 
Bausärstin 


Ein ärztlier Ratgeber Ib die 
Frau in gefunden und Eranfen Ta- 
gen mit zahlreichen luftrationen 
auf jtwarzen und farbigen Tafeln, 
nebft Gejamtregifter mit einem 
mebiginiichen Legilon. 


Das Wert Hat über fünf Jahız 
zehnte feinen guten Namen be= 
Hallen; Heute ift e8 völlig neu 
earbeitet und die neueften Er- 
tungenfeaften ärztlicher Forfejung 
find berüdfichtigt worden. 

Nicht nur in Stumden der Not it 
die„Hausärztin“ zu Nate zu zie- 
hen, fondern durd fortwährendes 
Sefen im Bufammenhang ftiftet 
Segen in ber Familie und fördert 
Eu gefunde natürliche Lebens» 
tpeife. 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der_Zeit der Salz- 
burger Protestanten -Verfolgungen. 
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(12. Fortjegung) 


Diefe Worte verfolgten Sepp 
Tag und Naht. Wäre er Fatho- 
Tijch, jo würde alles aut. Die Rofi 
prauchte fich nicht Frank gi grä« 
men und befäme twieder vote Wan- 
gen, Der Näglhof würde von den 
Soldaten befreit; jein Erbe nicht 
weiter geichädigt. Mber die Eltern 
und die Ahnel? 

Die inneren Kämpfe prägten 
fich auch auf feinem Gefichte aus. 
Sein frifhes, jugendliches Meuße- 
res verwandelte fich derartig, dab 

‚ die Eltern ihn mit Sorge betrah- 
teten. Um Jahre fchien er geal- 
tert und wurde immer wortfarger. 

Den Kopf tief gejenkt, jhritt er 
eines Morgens den Weg gum Dorf 
hinunter, Er hatte den Auftrag, 
vier Stunden vom Näglhof beim 
Bruder der Bäuerin einzufchauen, 
damit man erführe, ob diejer end- 
lich aus der Gefängnishaft be 
freit wäre. 

Sepp ging gerne. Die innere 
Unruhe trieb ihn doch bald hier- 
Hin, bald dorthin, Möglichft oft 
verließ er den Näglhof. Wenn er 
nicht daheim war, brauchte er nicht 





dag tolle Treiben der Soldaten 


mit anzufehen. Er Tonnte feinen 
Born darüber nicht bemeiftern 
‚gleich dem Vater. a, der Vater! 
Gar tief ging ihm diefe endloje 
Knehtihhaft, und dennoch! Ruhig 
und gefaßt jah er mit an, dah 
fein Gut verpraßt, fein Eigentum 
geihädigt ward. — Er Fonnte 
dies ah ruhiger Hinnahmen, 
meil es Hm biäher gut im Zaben 
ergangen tar. Seit einem Pier 
teljehrhundert Haujte er als an- 
gejeifener Bauer auf dem Nägihof, 
Reichter war e8 für ihn, two das 
Alter nahte, ich in Feinerlei Ver- 
hältniffe zu finden. Das war der 
Welt Lauf. — Die Ahnel, die einit 
al3 Herrin auf dem Hof gebot, 
fab aud) ftil im „Austragjtüber!”, 

Anders ftand es mit ihm fel- 
ber. Gleich einem Buben hielt 
man ihn Bisher, Stets war ihm 
alles gu tun geheißen torden, 
nicht? nad; feinem eignen Willen 
gegangen. In wenig Sabren miirs 
de er Herr jein dom Näglhof, und 
gerade jet ging der Reihtum zur 
Neige. Die Kaiferlichen nerjubel- 
ten das Evfparte, fie fchladhteten 
das fhöne Vieh, richteten jelbit 
da3 Hausgeräte böfe zur. Bon Tag 
zu Tag verminderte fi der Mert 
feines Erbes. Nicht Tange mehr 
und er mußte bettelnd das Räpp- 
hen ziehen ums Vettelbrot, 

Sebesmal jtieg ihm dag Blut 
heiß empor vor Scham und Born, 
Tobald er diefer Morte gedachte, 
die der Priefter au Ihm gefprocen 
hatte. 

Noch geitern jagte der Weizl- 
bauer in einem eignen Tone zu 
ihm: „Schau fein gut, Sepp, da 
du dein Wort hälkjt umd dag Haus 
Bunt madft für die Sungbäue- 
rin!” 

„Gar nie tun wir zueinander 
Tommen, Scpbli,“ flüfterte Roft 
darauf, „688 tuts ausfchauen 
für eud) in der Salzburger Stadt, 


und ich fühl’s, den Tod gibt's 
mir, dag ewige Bangen." 

„Den Tod gibt's mir.” 
Net Hatte fiel Sihmaler wurde 
ihre fchlanfe Geitalt, Hlaffer ihre 
Gefihtäfarbe, bis auf die zwei ro- 
ten Fleden — die „Xotenröferl“, 
wie c8 die alten Weiber nannten. 
Traurig blieten die einft feohen, 
dunfeln Migen. Ein Vorwurf 
Tog in ihnen für ihn, daß er fie 
jteeben Tieße durch feine Schuld. 
— Ad! Tropfen für Tropfen gä- 
be er fein Herzblut für fie Hin, 
wenn ihr damit geholfen wäre. 
Sein Herzblut Eonnte ihe nicht 
helfen, nein, einzig und allein 
fein Leben und — — fein Blatı- 
be! 
Aufjtöhnend ftiiemte ex auf fei- 
nem Wege fchneller borwärts. 
Sm war e8, als müffe er in die 
Weite fliehen vor dem Verfucher, 
der fi ihm in allen möglichen 
Gejtalten nahte, ihn um feinen 
Glauben zu bringen. 

Tief in Gedanken, adhtete Sepp 
faum deines Weges. Ein lauter 
Glodenton Tieß ihn aus feinem 
Sinnen auffahren. Er bemerkte, 
daß er fih chen zwei Stunden 
von der Heimat, nahe einem Dor- 
fe befand, wo er chvas Raft ma- 
hen wollte, 

Dit unter ihm breitete fi 
da8 Dorf in einem Tiehlichen Tale 
aus, Freundliche, wohnlihe Säu- 
fer treihten Sid) aneinander. 
Sreundlih war aud der Him- 
mel, der fic; ither den friedlichen 
Heimftätten Hinzog. Und droben 
auf den Bergen feitwärts bom 
Dorfe Tag e8, weiß und weich, bi8 
auf die griinen Matten werftreut, 
der erite Schnee, der über Naht 
gefallen war. 

Gar wenig paßte zu biefem 
feiedlichen Bilde das: andauernde 
Tönen der Kirdhenglode, Nicht fei- 
erlih zur Andeiht rief fie wie 
fonft, fondern mit Tautem, Bartem 
Sölag. 
| Sepp ftieg in da8 Dorf Hinun- 
er. 


Auf dem freien Plabe bor der 
Kirche ftanden dicht gedrängt die 
Dorfbetvohner — Männer, Frait- 
en und Binder, Was Tonnte ge- 
Ihahen fein? In tiefem Schmei- 
gen verharrte die Menge, die 
Blide auf einen Holsftoiz gerid- 
tet, der fi aus Fienigem Tannen- 
Dh in der Mitte des. Plabes er- 
Holb. 

Näher Herantretend, erfahnte 
Sepp auf dem Holzitof; eva ein 
Dugend fehiwerer Bücher, Bibeln 
waren c3, juft twie daheim die Mh- 
nel fie hatte, mit dem feften 
Eijenbefchlag. y 

Der Züttel, ein breitfhulteri- 
ger Dann mit vohen Zügen, ftand 
daneben. Sn der derben Fayit 
hielt er einen qualmenden Sien- 
fban, = 

Die irchentüren waren weit 
geöffnet. Sehb erblickte im In- 
nern der Kirche eine Anzahl feft- 
Ich geffeideter Priejter in Enie- 
ender Stellung, die inbrünitig zu 
beten fihienen. Mb und zu erhoben 
fie fich don den nieen, Feierfid; 


umjcritten fie den Altar, lebend 
die Sünde emporitredend, fo oft 
fie an dem Bilde der Heiligen 
Sungfrau vorüber Kamen, dag in 
einer goldbemalten Niiche thron- 
te, 

Der harte Klang ber Glode be- 
gleitete unaufgörlih ihr Tun. 
Magender Gejang der Chorfna- 
ben tönte dazwwiihen. E8 war ein 
fat betäubendes Getvirre der ver- 
fhiedenften Tonarten, Manche der 
harrenden rauen jdhienen dies 
als einen fühlbaren Schmerz zu 
empfinden. Die Züge vieler ver- 
zogen fich jhmergboll, und Tränen 
tiefelten itber die Weichen Gefic)- 
ter. Die Männer blicdten Finfter 
auf den Wüttel, der ihnen das 
Seiligite, twa8 fie befahen, zerjtö- 
ten follte, 

Und inner Tauter und Tauter 
Tchtoll das Tongetvirre an. Da 
— mit einem Sihlage — tiefe, 
Tauflofe Stille, Eine heftige Be- 
wegung durchlief die Reihen der 
Harrenden. Der Büttst Tachte 
ichadenfroh. Schneil fewentte er 
den Kienjpan einige Male Hin 
und ber, dah die Flamme God 
emtborloderte. 

Die Prieiter beendeten ihr Ge- 
bet. Raartweife traten fie zufam- 
men, ebeufo die Chorfnaben in 
ihren weiß geftictten Uebergewän- 
dern. Die Arme über der Bruit 
gefreuzt, gingen fie im feierli- 
Her Schritt dem Ausgang der 
Rice zu. Langfam bewerte fid 
der Zug die Stufen hinunter, die 
au der Siehe emporführten. Drei- 
mal umfhritten fie den Holsftoh, 
bevor fie fih im. Kreife um ihn 
aufftenten und regungslog ber- 
harrten, 

Wieder bemächtigte fi der 
Proteftanten eine tiefe Badegung. 
Sie ahnten, dak dag gottlofe Var 
nihtungiwert der heiligen Bücher 
feinen Anfang nehmen wiirde. 
Ein altes Weib, daS neben Sepp 
ftand, jant auf die Siniee, Voller 
Angit Tclug fie die Hände vor 
das Goficht, 

Ein Priejter twinkte mit der 
Hand. Drei fhriffe Glocentöne 
durhdrangen fihneidend die Quft. 
Der Bitter fünkfe die Lodernde 
dadel. Eine Helle Flamme fehTrg 
om Solzftoße auf und gingelte 
Begehrlich nach den Bildern, 

Ein vieljtimmiger Angitfärei 

brad) fi Bahn. Ein Drängen ind 
Schieben entitand unter der Men- 
ge. Fajt Ähien e8, aT3 ob die unter 
ihr befindlichen Proteftanten hin- 
aueilen mollten, "den Srevel zu 
berfindern, — Da fihlok fidh der 
Kreis der Priefter und Chorfna- 
ben dichter um die Seuerftätte, 
, Der Yütter Plirrte Taut mit der 
eifernen Kette, die ihm am Gurt 
berunterhing. Das Drängen Tieh 
plöklich nad. Der Mang der Ret- 
te Bradite fie zur Wefinnung, 

Erft geftern vernahmen fie den 
gleigen Mang. Der Büttel firhrte 
den Franken Einödshöfer, der 
adtzig Jahre zählte, in Stetten 
seihloffen zum Gefängnis ab. 
Seine Schuld? Er fträubte fi, 
die Bibel auszuliefern. Im Weg- 
ftaub Tag der te, fohin bie 
Fauft des VBüttels ihn geichlen- 
dert hatte. Blut riefelte aus einer 
Stirnwunde über das, ehriwüdige 
Greilenantlig. Segt fejmachtete er 
im tiefen, feuchten Verfich in 
Salzburg. Er jah die Sonne nie- 
mals toieder — das wußte jeder! 
Und alle Hiebten fie das Leben, 
auch Heute noch, trok bieler Sor- 
gen. Sie Tiebten die fhöne Melt, 
die goldene Sonne, die ftrahlend 


Hell das gottlofe Tun vor der Rir- 
he beleuchtete, 

Kräftig ftieß der Büttel mit 
einer fpiten, eifernen Stange in 
den Holzitoß, deffen Flammen die 
Bibeln halb verbrannt Hatten. 
No ein Stop — praffelnd fiel 
der Sceiterhaufen in fi zufam- 
men. Sn jeinee Glut begrub er 
dag teure Gottestort. 

Doc; nein — nicht alles! Eine 
faft ımnberjebrt gebliebene Bibel 
war feitwärts® zue Erde geglit- 
ten. Dit der Stange verfuchte der 
Qüttel fie wieder in das Feuer zu 
Ihieden. Die eiferne Spike der 
Stange Hammerte fi feft zwi. 
ihen den Eifenbefhlng der Bibel 
und [öfte fich nicht, fo dtel er ftich 
und fchob, Mit einem lınh hob 
er die Stange auf, die Bibel don 
oben herab in die But zu fchlen- 
dern. 

Sonderbarer Zufall! Das 
Qu, das jochen Feitgefehntiedet 
ichien, glitt herunter und flog in 
weiten Bogen Bis  umititteldar 
vor die Füße der alten Frau, die 
no; imtter neben Sepp fniete, 

Mit einent Frendentufe riß die 
Sreifin die Bibel an fi}. Ir fait 
jugendlicher Schnelle erhob fle fld) 
und juchte fih umd ihren wieder- 
geivonnenen Schak gioifchen ihren 
Glaubensgenoffen zu verbergen. 
— »ergebens! — Laut Fluchend 
eilte der VBüttel der Alten nah. 
Venige Shritte, und fie war er- 
griffen. 

„Ser mit dem  verfluchten 
Buch!“ Fchrie er ergrimmt. Mit 
rauber Sand jehlittelte er fie, da 
fie fi mithfem aufrecht hielt. 
„Her mit dem Buch, verdammte 
Kegerin!” hedrote er fie nodh- 
mal3, weil fie die Bibel fefter an 
die jöwer atmende Bruft Hrekte, 
„Ser damit, eder zum Tekteimale 
tabtt heute du die Sonne fchau- 
en!" Er fuchte fie ihr zu enkrei- 
Ben 

Die Greifin Hielt fie mit iher- 
menfäliser Kraft feit. Vor Huf- 
regung ımd Anftrengung traten 


ihre Augen fat aus den Höhlen - 


heraus, 

„Serrgott, erbarme-dih! Serr- 
gott, erbatitte Dil“ ftammelte fie 
ftöhnend. 

Wicderholt fuchten die Unifte- 
benden, fie von ihrem Reiniger 
fortzudrängen. Gin frichtlofes 
Bemühen. — Dur den Wider- 
ftand der Alten gereist, gab ihr 
der Büktel einen Meftigen KFuß- 
tritt, der fie zu Boden warf. Mit 
Wucht Tieß er die Eifenftange auf 
die altersfchtwachen Sünde nieder. 
fallen, die das Buch nicht Tiefen, 
troßdern dag Blut von Ahnen her- 
niedertropfte. 

Ein- droßendes Murren wurde 
unter den Umftehenden Tau. 
Sepp zitterte da8 Gerz im Leibe, 
als er da3 arme blutende Weib 
im Staube Tiegen ah. Khm mar 
08, als fähe er die Ahnel vor fich, 
die au mit Blut und Leben ihr 
Sottestwort verteidigen koche, 

„Tot oder Tebendigl” fhrie der 
Büttel twutichnaubend und ver- 
feßte ihr einen Fauftichlag vor die 
Stirne, 

Die Mte fiel betäubt gurüd. 
Die Bibel war in feinen Händen. 

„Mutter! Mutter!” — wieder 
ein Kammerruf, Ein junges Weib 
ftürzte an der Seite der Sreifin 
nieder. Xhr Kleines, dreijähriges 
Dirnlein ftand twimmernd dane- 
ben, Mit weichen NKinderhinder 
Tiebfofte e3 das erhlaßte Sefiht 
der Gtokmutter, 


Stumm, ohne Einhalt zu tum, e 
hatten die Priefter diefem Bor- 
gange zugejehen. Reine Muskel 
audte in ihren teilnahm8fofen Ge. 
fichtern bei dem beweglichen Bil- 
de bor ihnen, bei den Iauten Sam: 
mertufen. 

Sohnlachend wandte fi der 
Büttel dem Feuer zu umd Ätreute 
die Blätter der Yibel in die Slut. 
— Ein Blatt nad) dem andern 
Feümmte fi; in der Zeuerhite — 
Iohte auf und war im nädhjiten 
Augenblick verkoßlt zu Wide. a 

Einer der Priefter fagte dar- 
auf mit lauter Stimme, die 
Augen gen Simmel gerichtet: 
„Ihe Heiligen, fchaut Heut Her- 
nieder und tilgt allhier im gan- 
zen Rand, tvas Fegerifch ift gefinnt ' 
und nit den Willen tut des hod)- 
würdigen Ergbiichofs Sirntian — 
tifgt alles fort, wie ’3 Feuer at % 
it diefen Blätterrr!” 

Eine Handberwegung des Spre- 
ders nad der Menge Hin zeigte. 
daß fie den Plat dor der Kirihe 
räumen  follten. Das  gottlufe 
Schaufpiel war borliber! Die 
Sreifin, die die Befinnung twieber 
erlangt, twurrde gebunden und auf 
ein Gefährt gelegt, das fie nah 
Salzburg in das Gefängnis brin- e 
gen follte, x 

Sepp verlieh tief erfchlittert 
den Dt. Hinter ihm her Hanger 
flehende Worte der jungen Frau, 
die die Mutter nicht Laffen moollte, 
und Tautes Sluchen des Bütfels, 

Gegen Mittag erreite Sepp 
den Fiichbadherhof, den fein Ohm 
betvofhnte. Die Bäuerin und die 
Kinder fand er wohlauf. Sie hat- 
ten nicht viel unter der Einquar- 
tierung zu Teiden. Im Quartier 3 
Ingen bei ihnen Prinz Eugenfche 
Dragoner, die meijt dem evangeli- 
fchen Glauben angehörten. An 
den eiden und Kümmmerniffen i%- 
ter Slaubenzgenoffen nahmen fie 
großen Anteil. Mit mandem Bi- 
befwort fuchten fe Ahnen Troft 
zugitfpredien, 

Dennoh mar die Stimmung 
im Haufe trübe. Dem Bauern er- 
ging e3 jhleht, Seit vierzehn Ta- 
gen war er aus dem Gefängnis 
entlaffen und twieder dahein; 
aber wie verändert! MS rüftigen 
Mann fah Sepp ihn vor einem 
halben Jahre mit frifchroteng G&e- 
fiht md dunklem Saar. Xett 
fand er einen Kranken, der dem 
Grabe entgegenfiehte, das Saar 
aebleicht, da Gefiht erblaht. 


* 


ie 


IR% 


Miihfam fchleppte er fic; an ziwet 
Krüiden, 
(Gorffegung folgt) 
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God so loved the World 

Lead Me, Lord 
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— Spaciously engraved for 
easy reading — n 


Price per copy only au. 81.25 
Tee Cheistian Press, Lid, 























17. Auguft 1955 Mennonitifhe Rundichan Seite II 
y 

s parates Wohnhaus für den Ver- gehalten. Bruder Sacdb Sröfe, Nipawin, Sat. ih erwähnen, dab ih umferen 

„Bethania”. alter und auch fir das Perfo- Stabtmifftenar, leitete die Feier Mir fchiden Hiermit dns Xeje- Nindern jeden Gonntag daraus 


Ar 26. Suft wurden wir zu 

, einer Veratung der Verwaltung 

N in der Anftalt „Berhanie” zufam- 
mengerufen, 

Sn „Velhania" angekommen, 
am ung ein junger Mann (dn- 
faffe der Anitalt) entgegen und 
fragte: „Sit Prediger Schulz jehr 
trank?” Zum eriten Mal in 10 

„ehren fonnte Br. Schulz nicht 
"an der Beratung der Verwaltung 
teilnehmen. Br. 9. 3. Willms, 
der Schreiber-Schatmeifter, und 

Br. $. Sriefen, der Vizeborfigen- 

de, nahmen die Verantwortung 

für die Beratung auf fic. 

Bor der Beratung war uns 
noch einige Zeit geblieben, die 
Wirtfihaft bei der Mnftalt gu De- 
hauen. Der Schmweineftall mit 
feinen 82 jungen und 16 alten 

+ Schweinen; das Hühnerbolf, jung 
und alt, 2500 Stüd; die 12 Hol- 
jteiner - Milhfühe mit dem dazu 
gehörigen Nachwuchs, und ber 
ihöne Gemüfegarten — diefes al- 
les zulammen bildet eine gefunde 
mirtfhaftlie Grundlage für die 

„!Anitalt, au falls fie vergrößert 
werden follte. Die Veraltung 
on haut nad) einer Gelegenheit aus, 
in der Nähe noch; eine halbe Set 
tion Land für die Anftallt zu 
faufen, tvo wir das Zukter file 
das Mich jelber giehen Fonnten. 

Sn der Anftalt gab's eine Kurze 
Begrüßung mit ber Xeiterin, 
Schw. Maria Vogt, und dann 
verfammelten wir ung bei unferm 
Wirtihaftsverivalter, Br. W. Ro- 
galsty. Br. Schul fehlte uns 
jehrl 

E83 fand dann eine rege Durd;- 
fprahe über den meiteren Wus- 
bau der Anftalt ftatt. Die Lage 
der Anftalt ift ideal. Etwas ad- 
feit3g vom Geräufh und Gehe 
der Großitadt, am Ufer des „Red 
River“, der ung bort biß heute 
no; mit Feiner ernilili;en Ueber- 
{ctvermung ätberrajcht hat. Dies 
ift geradezu eine Herausforderung 
an den Derein, die Mnftalt fo 
fchnell wie möglich weiter auszu- 

“ Bauen. 

x In „Bethania” find beinahe 
»peitändig 82 Infafen. Die An- 
ftalt Steht unter der Zeitung einer 
graduierten Schwefter und hat 
ihren beitändigen Arzt. Angenont- 
men werden Alte und Inbaliden, 
tie fie gerade fommen. Was und 
5 in näcjiter Beit fehlt, ift ein je- 
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nal der Anftalt und ein weiteres 
Haus für 100 gejimde Alte, die 
hier fite den Reit ihres Lebens 
ein fhöneg Heim finden tönnten. 
Wenn wir erjt diefe Gebäude ha- 
ben werden, dann Nind wir in der 
idealen Lage, die Injaffen ihrem 
Zujtande entiprehend unterzu- 
Bringen. Ein Altenheim wird im- 
ter and) motgedrungen cin In- 
validenyers fein müffen! 

Die Ernie des Sahres 1955 hat 
Hegonnen,. BVerihieden wird fie 
ausfallen, aber auf bielen Gtel- 
len wird man aud im diefem 
Sabre Mittel fiir Mohltätigfeits- 
aiwecke halben. Wo diejes immer 
der Fall fein wird — tn den Ge- 
meinden, auf Miffionzfeften, per- 
fönlfid) ufm., wo immer 8 fe — 
bitte, denkt auch an unfer „Ve 
thania“! 

Die Adreife für alle Geldfendun- 
gen ift: Mennonite VBenebolent 
Society, 400 Desalaberry Ave., 
Winnipeg,, Man, — Die Quit- 
dungen für das Geld finden beim 
„Sneome Tar” - Zahlen Anerken- 
nung. Die Anitalt „Bethania“ 
toird bon einem Verein veraltet. 
Mitglied diefes Vereins toird man, 
wenn man einmal $50 einzahlt, 
und Mitglied bleibt man, wenn 
man jährlich $3 einzahlt. 

Möchte es dem Tieben Gott ge- 
fallen, den weiteren Ausbau der 
Anstalt zu fegnen, wie er ung in 
feiner großen Gnade und Barm- 
herzigfeit big heute (10 Kahre) in 
der Anftalt gefegnet hat. 


3.83. Siemens, Winkler, Man. 


Br, Wil Pauls 1,J] 


€ Hat dem Herten über Leben 
und Tod gefallen, meinen Lieben 
Mann, Wili Pauls, nadı einer 
Lurzen Krankheit, zu Ti in die 
obere Heimat zur nahmen. Nadh- 
dem er fich feit 2 Wochen vor 
feinem Mbjcheiden nit wohl ge 
Firhlt Hatte, mußte er am 27. Juni 
ing General«Hofpital in Calgary 
gebradit werden. Die Aerzte ftell- 
ten feft, er fei Ieberfranf. Ar 
1. Suli, etwas nad 10 Uhr 
abends, entichlief er. Murz bor- 
her dankte er dem Heren für Die 
Erlöfung durd) das Blut und aud) 
dafür, dap_der Here ihn näher 
zu fih gezogen Hatte. 

Wili Pauls wurde am 4. DM 
tober 1923 in Wymyichle, Polen, 
geboren. Seine Eltern twaren 
Hermann und Wilhentine Pauls. 
In ben Rriegsiahren, wohl 1943. 
nahm Milfi den Herrn See ald 
feinen Heiland an. Vor 6 Yah- 
ren durfte er nadı Kanada aus- 
wandern, Hier wurde er im Som- 
mer 1950 in Coaldale, Alberta, 
getauft und in die M.-Vrüderge- 
meinde aufgenommen. Er ift bi 
zum Ende ein treues Glied der 
Gemeinde geblieben. Sm Herbit 
1952 reichte er mir, Ida Both, 
die Hand zum Ehebunde. Fajt 
drei Sahre durften doir zufam- 
men Freude und Leid teilen. 

‚Er Hinterläßt mid), feine Gattin 
Sa, unfere Kodhter Urfula bon 
1% &., feine Mutter Wilhelmine 
Pauls in Gonldale, Vater Her- 
mann Pauls wurde in Europa 
verichleppt, und ift dort geftorben), 
2 Brüder und 6 Schiweitern. Nebit 
den Verwandten hatte er viele 
Freunde u. Gejcdyoifter im Herrn. 

Die Begräbnisfeier murde im 
Veitattungsheim in Calgary ab- 


! 
und fpra in Deutid) über Joh. 
17, 24 und in Englifh) über “Job. 
24, Ein Quartett diente mit etli- 
en paffenden Liedern. Auf dem 
Friedhofe las Br. Tröfe Seh. 11, 
25.26 umd 1. Shell. 4, 13—18, 
betete, umd bie Teiche wurde bis 
zur Auferjtehung zur Ruhe gelegt. 
Wir trauern, aber nicht ohne 
Hoffnung, denn wir werden ihn 
wiederjehen. 
Die trauernde Gattin 
und Familie, 


(Eingefandt von $. U. Tröfe, 
653 — 26th Are, N.W., 


Calgary, Alberta.) 


Briefe von Cejern. 


Waldheim, Kol. Bolendant, 
Baraguad. 

Wir wünfhen allen Arbeitern 
an der M. Rundihau au ferner 
Sottes Segen in dem Werk. Mö- 
ge der ‚Herr, unfer Meifter, das 
Blatt auch weiterhin für die Le- 
fer ein Segen fein laffen. 

Wir find Ihnen dankbar, dab 
Sie uns mitteilten, wer da& 
Blatt für una Meiter auf ein 
Sahı besahlt hat. Es ft ja au 
jegt wieder unjere Tiebe Tante 
Tin, die in der Betreuung ihrer 
Lieben daflir Sorge getragen Hat, 
damit fie nicht aus dem Xefer- 
freife geraten follen, Wir freuen 
ung jehr gu diefem Gejchent, ha- 
ben das Blatt fchr gerne und 
find ihr immer wieder recht dank. 
bar dafiir! Der Herr Yefus möge 
aud) fie in ihrem Milter fegnen 
und fie ftarf erhalten im Glau« 
ben dur die Kraft des Geiftes 
aus der Höhe. Ya, der Herr mö- 
se feine Werheikung an ihr erfül- 
Ion nach Se. 41, 10: „ Füribte 
dic nicht, ich bin mit die; weiche 
nit, denn ich Bin dein Gott; 
ich ftänfe dich, id) Helfe dir aud, 
ich erhalte dich dur die rechte 
Hand meiner Gerechtigkeit.” 


Heinih &. Penner. 
* + + 
Stogweide, Paraguay. 


"Wir danken Ihnen bon Her- 
zen, daß Sie uns die liebe Rund- 
Schau pünktlich Tehiden. Sie ift 
ung ein lieber Gaft Am umfe- 
ren alten Tagen; id) bin 76 und 
meine. Stau ift 75 Jahre alt. 
Wir find in unferm Reben nicht 
auf Rofen gegangen, aber der 
Herr, dem wie wertranten, hat 
ung nad vielen dunklen Tagen 
auch toieder Helle Tage jehen laf- 
fen. hm jei die Ehre dafür! 
Er Hat uns bis bieher Gefund- 
heit gefähentt, und tvenn toie auch 
feinen Meberfluß haben und aud) 
oft nicht genug, jo Haben twir dad) 
nicht gehungert, Unfer Soßn, bei 
dem wir bis jet wohnten, zieht 
nad) Dentjdjland, und wir müf- 
fen weiterziehen in eim anderes 
Dorf zu anferer Todjter. So bit- 
ten wir Cie, anftatt nad; Dorf 
Grofweide, nad Dorf Viege zu 
adreifieren. Alfo: 
AMbram Dörkfen, 
Tiege, Neuland, Chaco, 
Raraguan, SL. 
Die beiten Grüße und Gottes 
Segen zu ihrer Arbeit wünfdt 
Shnen und dem Perjonal Mhram 
Dörkffen. 


geld Für ein meiteres Jahr. 
Gleichzeitig möchten wir unfern 
Herzliiiten Dank für diefes jchö- 
ne Blatt ausfpreen. Ya, die 
„Mennonitiihe NRundihau" ift 
wirklich eine hriftlihe Zeitung, 
und e8 jteht immer bon allem aus 
aller Welt eitwas drin. Wiewohl 
wir ja jelbit nit aus Rukland 
Tommen, tie die meiiten Mernno- 
niten, von denen immer allerlei 
Nahriten erfheinen, find ir 
doch zu jeder Zeit an dem Wohl 
und Wehe unjerer Gejchmiiter 


im ‚Herrn intereffiert. Um nicht 
aud) die Gedichten aus dem Zu- 
gendfreund zu vergeffen, mörhte 








. .. bezahlen Sie Ihre 
Rechnungen mit Schecks 


Weshalb machen Sie fi die Mühe, in der Stadt Herum- 
aurennen und Rechnungen zu bezahlen. 
die Telefonreinung bezahlen müffen oder Brennitoff, 
Miete, Steuern oder mas e8 aud) fein mag, Sie fparen ä 
Zeit und Werger, wenn Sie Scheds enden, die durd) 
hr „Zaufendes Konto“ (Current Account) bei der 
Canadian Bank of Commerce gededt find. 


fenden Konto, 


Shnen al Quittung. 


.000,000.00. 


au helfen. 


Sparen Sie Zeit 
und Aerger.... 


Sie haben nod einen weiteren Vorteil bei einem Tau. 
Arm Ende eines jeden Monats werden 
Shnen die erledigten Sched3 mit einer Aufjtellung der 
Bank wieder zugeftellt. Diefe erledigten Scheds dienen 
Sie erleihtern Ihnen Ihre 
Ausgabenaufftellung und ermöglichen Ihnen, Sure per- 
fönlicgen Finanzen in guter Ordnung zıt halten. 


ei der Canadian Bank of Commerce ift Ihr Geld 
ficher angelegt. Unfere Aftiva find mehr ala $2,000,- 


®ie Chnadian Bank of Commerce eröffnet gerne 
Heine und große laufende Konten. Befuhen Gie unfere 
nächftgelegene Filiale, und eröffnen Sie noch heute 
ein Konto. Unfer gejamtes Perfonal ift bemüht, Ihnen 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Established 1867 
Mehr als 680 Filialen in ganz Kanada. 


vorlefe. So Iernen fie nit nur 
die Wahrheiten aus den Geidich- 
ten, fondern vergefien aud nicht 
die deutjhe Sprache. Wir Eltern 
find fehr dafür, daß unfere Kin- 
der die Mutteripracdhe, die bei und 
die deutfche ift (des Vaters Sprade 
it nämlid, die Holändiiche), alle- 
zeit folfen fprechen Können, Na- 
türlüh teil die englifche Sprache 
den Kindern am Teichteften fein. 

Seien Sie und alle Mitarbeiter 
in der hriftlihen Preffe Herzlich 
gegrüßt bon 


Familie Gerrit Perninge, 
Bor 607, Nipawin, Gast. 
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Dnalifizierter Lehrer 


gefucht 
fir Eule von Grad 1 bis 8. 
Lohn, Quartier und Koft find gut. 
Man fehreibe oder telef. 477-12. 


REY. JACOB MAENDEL 
New Rosedale Colony 
Portage la Prairie, Manitoba. 


Lehrer oder Lehrerin 


aefucht 


für die „Eden“-Hochfchule, Nin- 
sara-on-tie-Lafe, Ont, STefterin 
wird bevorzugt. Univerfitätsbils 
dung nicht unbedingt notwendig, 
wenn bie betreffende Rerfon ftark 
in der deutichen Sprade ift. Um 
nähere Austunft wende man fi) an 
REY. F. J. WIENS, 
RR. 2, 
Niagara-on-the-Lake, Ontario, 





Smith-Corona 


PORTABLE TYPEWRITER 


the world's fast- 
est portable with 
the touch and 
action of an of- 
fice typewriter. 
Come in soon for 
your demonstra- 
don oftbe Smirh- 
Corona portable, 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


UÜachrichten. .. 

(Zortjeg. von ©, 1—5) 
Indiana, USA, war 5 4.8. 18 
Tage ohne Unterbrehung von 90 
bis 100 Grad %. heiß. 

— Die neue mennonitifhe Bi- 
belfhule in La Plata, Puerto 
Nico, wurde am 1. Aırguft eröff- 
net. Die Altmennoniten wollen in 
der Schule Xehrer und Prediger 
von den Eingeborenen ausbilden. 

— Ein Fomplettes Verzeichnis 

deutiher Bibeln und Teftamente 
finden die Zefer auf ©, 14 und 
15 diefer Nummer, Man möchte 
diefe Liite aufbewahren, am bei 
Beftellungen nnswählen zu fön- 
nen, 
Heinr. Wiens u. Frau Olga 
aus Uruguah landeten um den 15. 
Sul in Kanada und fuhren zum 
Vater der Frau, Cornelius Frie- 
fen, 277 Eajt 44th Ave., Bancou- 
ver, 8.C. 

Am 29. Suli Ffamen AMbram 
Neimers aus Paraguay in New 
Weitminiter, B.C., an, 

Franz und Helene Beter3 von 
Paraguay erreichten am 10. Au- 
gut Winnipeg und fuhren gu He- 
Tenes Schweiter, Liefe Sanzen, 
% Concordia Sofbital, Winnipeg. 

— Pred. David B. Miens, Sas- 
Tatoon, Sasf., pajlierte am 10. 
Auguft Winnipeg auf der Reile 
nad) Montreal, um von dort nad) 
Nav Hork zu-fahren, und am 13. 
Auguit mit dem Holländifchen 
Dampfer „Maasdanı” die Reife 
nad Rotterdam, Holland, anzu- 
treten. Bon dort jeßt er dann 
die Neife Fort nad) Neuwied am 
Rhein, wo er Prod. 3. WB. Vogt 
im Dienjt an der dortigen M.-Br.- 
Senreinde und in der Evangelifa- 
tion ablöfen wird. Geichtw. Bogt 
kommen in diefem Serbit nad 
Haufe. Br. Wiens geht borlän- 
fig auf 1 Nahe nad Europa, wäh- 
rend feine Frau mit ihren 4 Kin- 
dern in Sasfatoon bleibt. Br. 
Wiens bat, allen Bekannten un- 
ter den Lefern feinen Abichieds- 
gruß zu übermitteln. 

Mit denielben Dampfer fahren 
laut Nahriht von der M.Br.- 
Gem. - Miffionsbehörde die Mif- 
fionsgeichtv. Jan Elrid, mit Frau 
und Tochter don Bafersfield, Sta- 
lifornien, und Schv. Sara Beters, 
RR, von Winkler, Man., nad) 
Belgien, um dort 1 Jahr zu ftu- 











dieren und dann in das Milftons- 
feld im Velg. Kongo, Afrika, zu 
gehen. 

— Bred. A. 9. Nedefop und 
Frau feiern am 20, Auguit in St. 
Catharines, Ont., ihre Silber- 
hochzeit. Die Eltern der Frau, 
Gefihiw. A. H. Uncuh, Winnipeg, 
find gu der Feier hingefehren und 
wollen 2 Wochen in Ontario blei« 
ben. 

— Am 31, Nuguft fahren die 
Mufifjtudenten, Frl, Wanda Dyd, 
Niverville, Man., und Geihw. 
Victor Martens, Yarrow, ®.C., 
ab nad Nerv York, und von dort 
mit dem Dampfer „Stodholm“, 
nach Deutichland, wo fie in Det- 
mold an der Mufitafademie ftu- 
dieren tollen. 

— Als Lehrerin für die Rinder 
fanadifher Truppen in Deutjd- 
Iand fährt Zul. Hedi Dirks, N.- 
Kildonan, Man., am 22. Auguft 
ab nach Deutichland. Sie wird 2 
Sabre an einer Schule in Zmei- 
brüden unterriäten. 

— Einer der ältejten Pioniere 
Südmanitobes, Dad. Schellenberg, 
Gretna, Man., ift am 8. Auguft 
im Alter von 94 Jahren in feinem 
Heim entihlafen. 1878 fam er 
mit feinen Eltern aus Rußland, 
und fie nahmen in der Nähe von 
Öretna eine Heimftätte. Die Be 
erdigung fand am 11. Augujt don 
der Vergthaler Mennonitenfirche 
zu Altona aus Statt. Seine Frau 
ftarh 1938. Er Hinterläft 5 Söd- 
ne und 4 Töchter, 

— Mbraham U. Harder, TIL, 
geivefener Vürgermeifter und wiele 
ISchre Kaufmann in Blım Coulee, 
Mar,, itarb am 10. Muguft im 
Prince - Eligaibeth - Hofpitel in 
Winnipeg. Das Wegräbnis war 
am 13. Augujt in Blum Goulee, 

— PBolgende PBerjonen von 
ausmärts befurhten in bergange- 
ner Woche die Chr, Pro, 2td.: 
Seit. Gerhard Markentin bon 
Lancouber, 8. C, (bis vor 3 Iah- 
ren wohnten fie in Mirnipeg); 
Ir. David Wiens von Rinder 
Creef, Alberta, (war mit Fanllie 
zum Memriter - Treffen gefomt- 
men); Geht. Sohann . Boldt, 
Vineland, Ont., (hielten Hier auf 
der Seimreife bon .einem Befttch) 
in ®.C. an), und Familie P. U. 
Klaffen, Regina, Sasf., wo Br. 
Mlaffen Leiter der M.- Br.- Ge 
meinde it. 4 4 





Bänfer zu verkaufen: 


Harbifon Ave. — 7 Zimmer, Vollteller, Heißluftheigung, in gutem 
Garage. Preis $7,900. 


ftande, geeignet für Mieteinnahme, 


derman, Telefon EDison 1-0856. 


Samifon Ave, — 5-Bimmer-Bungalotv, jehöne Küche, 
Ezira-Jimmer im Keller, gang defortert, Garage, 


Breis $8,700. 


Telefon EDison 1-5326. 


Nord Rildonan — 5-Bimmer-Haus, 


ftüd 84'x125’, 


Phone 92-9849 


I Suderman, Telefon EDison 1-0856. 


Nord Kildonan — Moderner 4-Bimmer-Bungaloi, Heißluftheigung mit 
Del, Vollteller, Lot 75’x110', Obftbäume, Rreis $7,500. 9. Rei 


Haus und Grumditüd gut gehalten. i3 85,900. 
5. Degeht, Zeiefon BDison 10826 Sur aebalten. reis 35,000 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. 


za 


Hartholzfußböden, 
nahe am KHochtveg. 
sehr, 
Heibluftheigung, großes Grund» 


Winnipeg, Man. 
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Bedienung 


. © zuwerläfiia 
© höflich 


© erfahrungasmäßie 


Spreihen Sie den lokalen Federal-Agenten be- 
züglih Ernte-Bedienung durchs ganze Jahr. 
en a: x 


FEDERAL GRAIN 


oduc 


ERs 


AcrRosıy 








1A. Das Landtvirtichafts- 
Department der Verein, Staaten 
aibt bekannt, daB Feine Maffee- 
fnappheit entitehen twird, obmohl 
in Vrafilien rojt geherricht hat. 

— Das größte Kriegsichiff der 
Belt, der Slugzeugträger „For- 
reital" geht in „Newport News” 
der Vollendung entgegen. Das 
Sluadet hat eine Fläche von 4 
AUcres, it 252 Fuß breit und das 
Schiff iit 10936 Fuß lang. 

— mei „National Sunday 
Shool Tonventions” der NALE. 
finden in diefem Sabre ftatt. Die 
eine in Spofane, Waih, vom 5 
bis 7. Dftober, und die andere 
in Providenee, Rhode Seland, 
vom 26. bis 28. Oftober. Es jind 
das Konferenzen für Sonntags- 
Iöularbei der fundamentalen 
evangelifchen Nihtungen in Nord- 
amerifa 4 4 
Schweiz. — Die Ihtweizerifche 
„Aroja-Qine“ erweitert im ;Serbit 
ihren Nordatlantikdienit ziwiichen 
Bremerhaven md Quebec, Ab 
20. Muguft verkehrt als drittes 
Rinienfhiff das 20,126 BRT 
große Paflagier- und Fraht-Mo- 
torfchiff „Aroja-Sun“ auf diefer 
Ronte. 








— Ber berühmte deutjihe 
Schriftiteller Thomas Mann it 
am 12, Auguit im Alter don 80 
Iahren in Züri einem Kerzan- 
fall erlegen, Er hatte jeit Hitlers 
Negierungsantritt im Wuslande 
gelebt. 

«x 
Defterreich. — 225 Defterreicher 
und Bolfsdeutjhe befinden fich, 
nah öjterreihifichen Mufzeichnuns 
gen, noch immer als Kriegsgefan- 
gene umd Zivilinternierte in der 
Sowjetunion. Der bon jowjeti- 
iher Seite als Iegter Heimfeh- 
rertransport angefündigte Trans- 
port mit 73 zu langjährigen Saft- 
iteafen verurteilten Dejterreihern 
fönne nad) öjterreichiiher Auffa- 
jung nicht der Tette fein. 

xı+ x 
Franfreidh.— Die Abordnung de3 
frangöfiichen Parlaments, die fic} 
auf Einladung des Dberjten So- 
wjets in der zweiten September- 
hälfte nah Moskau begibt, um- 
faßt 20 Perjonen. 

xxx 
Italien. — Auf Sizilien wurden 
Mitte Mugujt Ausgrabungsarbei: 
ten aufgenommen, in deren Ver- 
lauf man hofft, eine griehtiche 
Stadt aufzufinden, die ziifchen 
dem 7. und 3. Nahrhundert 
dor Chriftt eine wichtige Rolle 
sejpielt haben muß. 

Die Ausgrabungen find für die 
Viffenfhaft von befonderer Ve- 
deutung; denn e8 wird damit 
möglich, at Hand der Meberrejte 
die Wechjeldeziehungen der grie- 
Kifchen und der wenig bekannten 
filtanifhen Aultur zu ftudieren. 

“x 


Irland. — Mit der Bitte, fich 
aktiv an der Snduftrialifierung 
Irlands zu beteiligen, wandte 
fi) der jtelfertretende irijche Mi. 
nifterpräfident Norton in Bonn 
an die deutiche Snduftrie, um mit 
deutfchen Snduftrieflen iiber eine 
folhe Beteiligung zu Torechen. 
Irland Braucht die deutiche Ye- 
teiligung dor allem beim Ausbau 
der leichten Meafchineninduftrie, 
der Tertilinduftrie und der diemi- 
ichen Snduftrie, 

u ze: 
Iugoffatsien. — Die weftdeutiche 
Regierung ill die im Dezember 
1954 vertagten Schuldenverhand- 
Lungen mit Sugojlawien ih db- 
fehbarer Zeit wieder aufnehmen. 
Das Londoner Schuldenabfom- 
men hatte eigentlich Forderungen 
diefer Art 5i8 gu Negelung der 
Reparatiortsfrage Im Priedensver- 
trag zurücgeitellt. Die Forderun- 
gen find an die deutice Sogial- 
veriiherung, an die Reihsbahn, 
die Neichspojt und an die Reiche- 
banf gerichtet, bei der die jugo- 
Harotihe Nationalbant ein Gut- 
haben Hatte. Dazu Korttren Qöh- 
ne fir jugojlatiiche Arbeiter, 
Kriegsgefangene und Häftlinge, 

— Halb verhungert gelangten 
zwei Flüchtlinge aus” Augofla- 
wien nad zehntägiger Fahrt ir 
einem mit Schilfeohr 'beladenen 
Eiienbahmwaggen nah  Weit- 
deutfchland. In den Sommermo- 
naten tft die Zahl der- Küchtlinge 
von Jugoflawien nah Dejterreic) 
Iprunghaft geitiegen. Meift han- 
delt 6 fi um jüngere Zente, die 
nach Überjee auswandern möchten. 

— Kürzlich weilten einige Ber- 
treter der titofreundlichen Faholi- 
ichen Eirchlichen Organilation „Ch- 
ul und Method" in Nom, um 
dort vorzufühlen, unter welchen 
Vorausfegingen eine Ausfähnung 
wilden dem Latifan und Bel- 
grad möglich wäre, Much Nehrn 





jHeint in Rom im Auftrage Titos 
in der gleihen Richtung vorge 
fühlt zu haben. Man hört, Tito 
jet fogar nicht abkeneigt, dem- 


nädjt jelbjt zu einem offiziellen 
Vefuche nah Rom zu Fommen, 

xx « * 
Großbritannien, — Britifche Land- 
wirtichafts - Sahverftändige jind = 


nad) der Sowjetunion eingeladen 
worden. Der Vefuch wird voraus- 
fihtlich im Nowerntber ftattfinden. 
15 jorwjetifhe Agrar - Exverteng, 
die einen Monat lang in Großbri- 
tannien Barmen, Gitter und land» 
wirtiaftlihe Forfhungseinrid- 
tungen bejihtigt haben, tehrten 
inzwifchen wieder in die Sorjetz.g 
union zurd, y 
— Ueber einen Zufammenshluß + 
der Kiche von England (Angli- 
Taner) und den Methodiften ver- 
handeln im Auftrag ihrer Spmo: 
den der Erzbilhof von Kanter: 
buch und der Erzbiichof von York 
mit dem ®ı enten der Enali- 
chen Methodiitenfirche. Die Be 
reitichaft der Kirche von England 
zu foldhen Gefprächen eritredte fich, 
wie der Erzbiihor von Canter- 
burp mitteilte, aud; auf ander: 
englifihe Freifirchen. + 
“xx 





Argentinien. — Eine Gruppe bon «* 
argentiniihen Amduftriellen und 
Kaufleuten hat einen Aufruf für 
die „nationale Verjöhnung“ erlaj- 
fen, in dem fie darauf Hintveifen, 
daf die Fortdauer der gegenwär- 
tigen Unruhe und Unfiherheit 
hließlich. das gefante Bejchäfts- 
Teben parafyfieren, die moralifhen 
Kräfte untergraben und dem ar- 
gentintichen Anfehen in der Welt 
jöweriten Schaden zutfügen müffe. 


* *  %* 
Marokko. — Der bisherige fran- 
3öflihe Berollmädtigte an der 
Saar, Gilbert Grandval, war 
nod) feine vierzehn Tage als neuer 
Generalvefident in Nabat, als in 
der größten Stadt des Protefto- 
vat3 Maroffo, in Cafablanca, fi 
die fchwerften Unruhen ereigne- 
ten, die das Land je nejehen hat. 
Am 14. Suli, dem franzöfiihen 
Nationalfeiertag, hoben zwei 
arabifche Jungen unauffällig e- ® 
nen Fleinen Sandfarren in die 
Nähe eines Franzöfiihen Cafes, 
und Tiefen eilig davon. Wenige 
Sekunden jpäter erplodierte die 
Lombe von beträdtliher Stärke, 
tib gehn Frangofen in Stüde und 
verlegte über dreißig Europäer 
jctver. Das war das Signal für _ 
ihtvere Unrufen im Europäer-, z 
viertel, aber and) in den neuen 
Araberguartier. 


* + * 

Belgien. — 15 belgiiche Parla- 
mentarier werden einer Einla- 
dung des Oberfien Sowjets Zol- * 
ge leiften und fit, Anfang Sep. 
tember unter Führung des Kam- 
merpräfidenten Camille Hub3- 
mans für 20 Tage nad) Moskau 
begeben. 


a 





% 


xxx 
Südrhodefien. — Ein Fünfjah- 
resplanı joll in Siüdrhodefien eine 
joziale Umtwälgung herbeiführen, 
unter der eingeborenen Benälfe- 
rung einen bürgerlichen Meittel- 
ftand fhhaffen. und damit dem 
Rande politiihe Stabilität geben. 
Die jaörhodefiiche Regierung till * 
das bisherige Syitem der erten- 
fiven Landwirtfchaft der jchwarzen 
Bevölkerung auf Stamme&bafis * 
ablöfen und eine moderne Form 
der Bodenbeftellung nad) europäi« 
ihem Vorbild einführen. Auf 
über 15 Millionen Hektar Land 
jolen die eingeborenen Farmer 
zu jelbjtverantmwortlichen Eigentü- Er: 


A, 


* 


I 
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mern gemacht werden. Ihr bishe- 

riges Einfommen foll durch den 

Zünfjahresplan auf da3 Schsfa- 
Se Steigen. 

xx « 
Griechenland, — 27 gefährlihe 
Kommuniften, darunter zwei zum 
Tode verurteilte, geuben fich einen 
unterirdiichen Gang vom Gefäng- 
nis Wurlon im Piräus zu einem 
auf der anderen Seite der Straße 

liegenden Sabrifgebände. 171% 
Meter lang und 80 Zentimeter 
hoch, ducch elektriiche Tajhenlam- 
penbatterien erleuchtet, führte 
diefer Gang in ein tleineg Fa- 
em e 

An einem Sonntagmittag,, als 
Fin feine Arbeiter in der Fabrit 
befanden, entdedte die 15-jährige 
Tochter des Fabrifwärters etwa 
30 gut gefleidete Perfonen auf 

* dem Wabrifanmoefen, die dort 
nichts zu juchen Hatten. Sie be- 
fragte die fonderbaren Vefucher 
und erhielt zur Antwort: „Ge- 
heimpoligeil" Che das Mädchen 
ihren Vater gefunden hatte, war 
die „Seheimpolizei“ jbon |purlos 
‚‚berkhuunden — mit einem der 
*Hahrplanmäßigen Omnibuffe, die 
in der Nähe vorbeifuhren. 
xxx 
Numinien. — Die diplomatifhe 
Vertretung Rumäniens in Wien 
warb durch einen Mufruf für die 
Repatriierung rumänijcher nd 
ehemaliger rumäntiher Staats- 
bürger in ihre Heimat. Die Ver- 
tretung wies dabei auf ein De- 
fret Hin, dag allen Rumänen, die 
big zum 28. Yuguft 1956 zurüd- 
fehren, eine Amnejtie aufichert. 
xx «x 

olen.- Vertreter der Rathofijchen 
Kirche in Polen haben in einem 
Scöreiben an Fatholifche Gelehrte 
in Kanada „widerrehtlic zurüd- 
gehaltene” polniihe Kulturfhäge 
aurüdgefordert. ES handelt ficdh 
um die Serühmten Gobe- 
Ins,  mertoolle Sandihriften, 
eine Gutertberg Bibel und  hi- 
ftorifche Waffen, die, während des 
Krieges nad) Kanada in Vertvad- 
* rung gebrat worden jind. 

— In aller Stilfe wurde im 
uni 1955 das Häftlings-Durd;- 
gangslager von Schlohau in Weit- 
preußen (heute unter polnifcher 
Vemwaltung) aufgelöft. Ehva 160 
deutjche politiihe Häftlinge aus 
Oftdeutihland wurden nad) Schlo- 

Pau gebracht, wo fie zu Sammel- 
„ transporten aufammengeftelft und 
* nad) Rupbland gebracht wurden. 
Berner mußten bon dort fat 400 
Deutihe aus den heute bolnifch 
benwalteten deutichen Ditprobin- 
zen die Fahrt nach der Somjet- 
union antreten. Den größten Teil 
ser Häftlinge teilten jedoch mit 
über 1500 Gefangenen die Polen. 
Der Iekte Schub ging im Mai 
1955 gen Often. Die feige Auf- 
„ fung fam vwöllig überrafchend. 
F Während die Häftlinge a R3- 
Augenfommandog in die Tucheler 
Heide gefahren wurden, wo fie in 
der Landtvirtichaft eingefegt wer- 
den jollen, erhielten die Wadybe- 
amten Neifepapiere zur Fahrt in 
„ ihre Heimatorte, Diefe Ereigniffe 
® ‚hielten fich innerhalb ein. ilte 
igen Nacht ab — am nächjten 
‚ Morgen deja Schlohau Fein 83 
‚mehr! Die Eimvohner waren dar- 
über genau jo erfreut wie die der 
Deportation buchitäblich in Tek- 
ter Minute entgangenen Häft- 
Y linge, 


* 





xxx 
Uruguay. — Weitdeutihland hat 
F: Nas Zahlungsabtommen mit Uru- 


guay zum 9, Oftober 1955 gefün- 
digt. Es ift vorgejehen, den Zad- 
Iungsverfehr zwiihen beiden Län- 
dern ‘auf hbeihräntt Konvertier- 
bare Dahart unmauplellen 


Bolivien. — Fe 2a Paz wurde 
eine Deutjch-Bolivianiihe Han- 
delöfammer gegründet. Yu den 
Gründungsmitgliedern zählten 30 
der angejehenjten ISmport- u. Er- 
portfirmen Boliviens, darunter 
zahlreihe alteingejeffene deutfch. 
ganbeiäfäufer. = 


Saar, — Eine Gruppe der Kom- 
muniftiichen Bartei der Saar hat 
zur Gründung einer „Unabhängi- 
gen Arbeiter-Bartei Scar" auf: 
gerufen. Die Difjidenten werfen 
der Partei-Organijation vor, ab- 
hängig von „Düffeldort, Berlin 
und Mostau“ zu fein. Der frühere 
Landesvorfigende der MP. im 
Soorland, Frig Nidolay, fer in 
die deutiche Sotpjetzone !beordert 
worden und dort „auf jehr my 
fteriöfe Art“ ums Beben gefom- 
men. Andere Genofjen jeten in 
Worfuta gelandet, 

— Polizei mußte in Saarbrüf- 
fen eine der. Hauptdurchgangs- 
jtraßen freihalten, alg 2000 Men- 
ihen an Schlu einer Kundae- 
bung der pro-deutichen Demofra: 
tifchen Partei das Deutjhland- 
Xied fangen und Hunderte von 
Denfchen vor dem Berjammlungs- 
Iofal auf der Straße jtehen blie- 
ben und in den Gejang einftimm- 
ten. 

xx x 
Veitdentichland. — Aus Weit. 
deutichland Find im alhre 1954 
mindejtens 62,000 Perfonen aus- 
gewandert, von denen waren 68,- 
000 Deutiche und 4000 Auslän- 
der und Staatenlofe. Au der 
Spige der Auswanderer-Länder 
iteht Kanada mit 25,000, gefolgt 
bon den USA mit 18,000 und 
Aujtralien mit 14,000. Seweile 
mehr als 1000 Berfonen gingen 
nad) Brafilien und in die Süafri- 
Tanifche Union. 

— Am 20. Aurguft werden eini- 
ge ebangelifhe Kirhenführer fir 
14 Tage nach Moskau reifen, um 
dort die orthodsre Kirche zu be- 
juchen, won der auch die Einla- 
dung in Erwiderung des Bejuches 
des Metropoliten Nikolai vor eie 
nigen Monaten im Rheinland aus- 
ging 

— 41 Tote forderte ein Un- 
glück auf der Zeche Dahlbufch im 
Gelfenfirhen, wo ein Gruben 
brand ausbradh, dem eine Erplo- 
fion folgte. Schon im Mai 1950 
hatten !bei einer Sihlagwetter-Er- 
plofion auf der aleichen Zedhe 78 
Bergleute ihr Xeben verloren. 

— Vegeijtert berichteten 923 
deutihe Jungen und Mädchen 
zrwifhen 16 und 18 Nahren auf 
der GColumbustoje in Bkemer- 
haven inber das Xeben in den 
2er. Staaten von Nordamerika 
Sie tehrten von einem einjährigen 
Aufenthalt in den USW zurück, 

— Rund 200 Priefter und Mit- 
alieder der Katholifhen Laiende- 
mwegung aus wenjciedenen euro» 
päihen Rändern nehmen an dem 
7. Internationalen Chriitfönigs- 
Kongreß feil, der in Zeutesdorf bei 
Nemvied/Rhein eröffnet wurde, 

— Während der 12-jtündigen 
Dauer der öffentlichen Nufbahrung 
des verstorbenen bayerifdhen Pron- 
pringen Nuppredts find nad) bor- 
fihtigen Schägungen irber 50,000 
Perfonen an dem erhöhten Kata- 
fal€ vorbeidefiliert. SKondolenz- 





briefe und Telegramme aus al- 
Ter Welt liefen förbeweife ein. 

Kronprinz Ruppredit, der älte- 
ste Sohn des früheren Königs 
Zudwig III. von Bayern, war 
der einzige noch lebende deutiche 
Seneralfeldmarihall des 1. Welt 
Trieges. Er hat offiziell niemals 
auf jein Thronvecht verzichtet. Im 
debruar 1933 lieg er an Reichs: 
präfidenten von Sindenburg den 
Wunidh auf Nejtaurierung der 
bayerifichen Monarchie‘ iibermit- 
ten. Hindenburg Tehnte jedod) ab. 
Im Sommer 1939 verhörte die 
Sejtapo den Kronprinzen im Zus 
jammenhang mit der Mufdekung 
einer monarchiftiichen Widerftands- 
bewegung. 1941 folgte Nuppreht 
einer Einladung des italienischen 
Königs nad; Rom. Erft im Herbit 
1950 fehrte er aus dem italieni- 
ihen Exil zurüd, Much die Unge- 
bhörigen feiner Familie waren zeit- 
weife im SKonzentrationslager, 

— Gegen die Formel vom Ber- 
hängnis der fonfejfionellen Spal- 
tung, in einer Bapft-Botfihaft, hat 
fih der leitende Biichof der Mer- 
einigten Cvangeliihe-Lutheriichen 
Kirche Deutichlands, D. Dr. Hans 
Rilje (Hannover), gewandt. 

Die päpitlihen Ratgeber, die 
diefen Baflus in die Botichaft hin- 
einredigiert Hätten, hätten ber 
mutlich den Wunfch gehabt, die in 
diejem Jahr zum Nugsburger Re- 
Tigionsfrieden vorgefehenen evan- 
gelifchen Gedenkfeiern fr die fa- 
tholiihen Mitbürger bon dorn- 
herein „in das Lirht des bon ihnen 
gewünjhten Urteils zu rüden.“ 
Wenn aber Heute ein Zeitgenoffe 
die fonfeffionelle Spaltung Ibrand- 
marfe, tue er e8 in 90 von 100 
Fällen genau fo tvie die Propheten 
des Dritten Reiches, um das Chri- 
jtentum für überholt zu erflären. 
Man müfje alfo vorlichtig fein, 
damit man jieh nit in Falfche 
GSejellichaft begebe. a 

— Adt Cowboys brachten mit 
dem amerifaniichen Srachter „Bri- 
ton &yfs“ 134 Kühe aus Teras 
nad) Bremen. Die Tiere wurden 
bon amerifaniihen Sarmern, Kir 
hen-Organifationen, Klubs und 
Wohljahrtsverbänden für deutice 
Flüchtlingsbauern gejpendet. Vig- 
ber wurden rund 2200 amerifani- 
iche Mühe für Slüchtlmgsbauern 
nad Weitdeutichland gebracht. 

xx x 
Oftdeutfhland foll einen neuen 
Borfchlag zu gemeinfamen Ber- 
bandlungen über die Frage der 
Wiedervereinigung vorbereiten. 
Diesmal wolle Oftberfin auf Ber- 
Handlungen von Regierung zu Ne 
gierung beitehen. Dabei rechne 
man von bornherein mit einer 
Ablehnung des Vorfchlages, um 
dann der meitdeutfchen Regierung 
die ganze ftvere Verantwortung 
dafiir aufzuerlegen. 

— Rüährend überall in der Welt 
von Entjpannung geiprochen wird, 
zieht Die oftdeutiche Negierung 
die Zügel wieder fchärfer an, Die 
Angehörigen der Oftberliner Ver- 
mwaltung ımd der ftaatlichen Be- 
teicbe werden in immer ftärferem 
Mae gezwungen, fi) dur) Un- 
terichrift zu verpflichten, die Weft- 
jeftoren Berins nicht mehr zu ber 
treten. 

+ — Auf der Flucht nad) Weit- 
deutichland wurde der Bauer 
Herbert Schwarz am 24. Juli von 
der Volfspolizei ohne Anruf aus 
nädjiter Nähe erihoffen. Sıhmwarz 
Hatte fich zur Flucht entihlojfen, 
meil er nad) einem Streit mit 





einem SED-Funktionär feine Ber- 
daftung "befürdhteter 

— Das Haus, in dem Stalin 
während der Potsdamer Konfe- 
renz in Berlin -Babelöberg ge- 
wohnt bat, wurde zum zehnten 
Sahrestag der Unterzeichnung 
des Potsdamer Abkommens von 
den oftdeutihen Madthabern zur 
„nationalen Gedenkjtätte” erklärt. 

— 1300 Menjchen Tamen in 
Dftdeutichland im vergangenen 
Bahr bei rund 27,000 Verfehrs- 
unfällen ums Leben. Dieje Zahl 
gilt als jehr hoch, da der Auto 
verfehr dort außerordentlich ge- 
ting fit. 

— Der oftdeutfhe Botichafter 
in Notchina, Johannes Koenig, 
wurde zum Botichafter in Moskau 
ernannt, Er tritt die Nachfolge 
des werjtorbenen Rudolf Nppelt 
auf dem Voten in der jowjetiichen 
Metropole an. 

— Gegen die Herausgabe einer 
Gedächtnis-VBriefmarfe zur Erin 
nerung an die Vertreibung don 
mehr als 18 Millionen Deutihen 
aus den Dder-Neihe-Gebieten pro- 
tejtierte d. Poltminifter Dftdeutich- 
lands in einem „Schnellbrief” an 
feinen wejtdeutihen Kollegen. Er 
fündigte an, daß Boftfachen mit 
diejer Briefmarke in Dftdeutic;- 
land nicht befördert werden. 

au. 
Kanada. — Eine peifimiitifhe 
Zukunftsprognoje teilte eine fa- 
nadijhe Steuererforihungs-Se- 
jelligaft, die erreifnet hat, dah 
1960 etwa 515 Millionen Kraft: 
fahrzeuge die Fanadiihen High: 


. ways 'bevölfern werden (1953 mwa- 


ren e$ erit 3.4 Millionen). Dabei 
find die Straßen jett fhon iiber 
Tajtet, wurde doch unfer Strafen: 
intern von den Baufachleuten der 
20er und 30er Zahre nur auf die 
Hälfte des heutigen Verkehrs be 
rechnet. Welches Gedränge ı 
da erjt die Zukunft bringen? Die- 
fe Gejellihaft madt die Deffent- 
Tichfeit auch aleich Ihonunaslos 
mit dem Gedanken vertraut, dah 
in fünf Sahren die Koften für die 
Neubauten und Unterhaltung der 
fi) fihnell abmugenden Strapen 
jährlich 900 Mill, Dollar beira- 
gen tverden, ein Drittel mehr als 
jet. Dabei ift der Mutofahrer 








Gefammelt und Herausgegeben 
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Mennonitijche 
Märtyrer 


der jüngften Dergangenheit u. Gegenwart. 
„Der große Leidensiweg“ 


doch Heute jchon der meiftge- 
ihröpfte Menfch auf dielem Er- 
denrund. Man bedenfe doch: At- 
fauf des, Wagens, Steuern, Ver- 
fiherung, Weparaturen, Unter- 
haltungsfoften, Treibjtoff ufw., 
und jchon winkt eine neue Stra- 
benfteuer. Wie gut Haben 68 da 
doc) die Fußgänger! 

— Zuerjt war 8 die Vrovinz 
Alberta, die einen gewaltigen 
Selraujeh erlebte, jpäter wurde 
das fehtvarze Gold au in Sas- 
fatchewan gefunden, Heute ger 
nießt auch die öjtliche der drei 
Prärieprovinzen, Manitoba, den 
Reichtum des Oele, Die Produk: 
tion des Taufenden Jahres wird 
auf rund vier Millionen Barrel 
geihäkt. Die Farmer diefer Ger 
gend machten natürlich ein gutes 
BSejchäft, Der Anteil eines Far- 
mers 3.d, beträgt 60 Dollar täg- 
id. 

— Berichte von Einwanderern, 
die fi) nad dem Rriege in Ka- 
nada niedergelaffen haben, twer- 
den jeit einiger Zeit bon den 
europätichen Miffionen des Kana- 
difchen Einwenderungsminifte- 
riums in Form von Brofhiiren 
verteilt. Sie enthalten die Schil- 
derungen englischer, franzöftfiher, 
deutjher, holländifher und ffan- 
dinavifcher Eimvanderer und fol- 
in in Europa für Kanada wer- 
ei. 


(Zortfeg. auf S. 16—2) 
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165 Smith Street, Winnipeg 
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Dr. Edward E, Salt 


Zahnarzt 
6538 Main St. (Ecke 49th) 


VANCOUVER, B.C. 
Spredftunden: Zelefon: 
9—5 ELgin 5744 


Man beadjte die nene Nörejfel 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudgt — 
— fprict plattdeutih — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 





De. U, P. Warkentin 


Arzt md Ehirurg 


315 Medical Arts Blig, 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 
Telephones: 

Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 
Telephone 92-7679 


De. med. 3. U. Deters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Zelephones: 
Öftice- 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2-5 Ude nadmittags 
von Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. 3. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr naymittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


De. 2, I. Heufeld 


rat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 








Das Auto macht mobil 


Der gelbrote Wagen, den die 
alte Generalin Volkitett dem 
Ehepaar Mozart für feine Reije 
nad Prag lieh,: war auf beiden 
Seiten mit Blumenbufetts de 
malt, nad unten gu Eofett mit 
einer fühnen Schweifung einge- 
zogen und an den Nädern mit 
ihmalen oldleiften verziert. 
Möride hat Karofferie und Yahr- 
geftell ausführlich beichrieben. 

„Sir NRevolverblatt oder Dio- 
torteil“ jah ich neulich den Chef 
einer größeren Nedaftion auf 
eine Reportage Ähreiben, in der, 
weit Tnapper als bei- Möride, 


“ bon dem Iıtto eines Künftlers 


die Rede war. Man weik: in an- 
ipruchsvoller Konverfation emp- 
fiehlt e3 fi) nicht, dom Muto zu 
veden, 

Das mag als Abwehr gegen 
die Sleihfehaltung im modernen 
Verkehr zu begreifen fein, Nur 
blodiert e8 da3 Verftändnis für 
die jublime Gefeklichkeit, die das 
Automobil unter dem Mantel fei- 
ner Berächtlichfeit indeffen ent- 
widelt Het, und die einen Fah- 
rer nur umfo ftärfer beherrjcht, 
je jouberäner er fie zu mißadten 
verjucht. 

Derfelbe Herr, der den Ped- 
vogel im gudelnden Lieferwagen 
einen Teottel und Sdioten nennt, 
würde außerhalb feines Wagens 
jolde Affrontg Faum über bie 
Rippen bringen; nicht einmal in 
nefährliden Neizzuftänden. Das 
Zufallen einer fejtveren Mutotür 
Töft folhe Hemmungen. Der Edle 
fält in den Fahrerfit und zu- 
gleich au) in den Kutjcherjargen 
der Moderne. Er fühlt fih un- 
erfenntlih, geichütt won der 
ZTarnfappe feiner fchnellen Su 
tienfarofferie. 

Man sagt, Autofahren Stärke 
das Gelbitgefühl. Vieleicht er- 
Ihließt eg neue Dimenfionen. Zur 
Sihtbarteit der Landicdhaft tommt 
ihre Erfühlbarkeit, ftatt über 
Steine fliegt man über Kügel. 
Die früher unbejtehlie Zeit 
icheint in Relationen zur Motor- 
ftärfe, Waghalfigfeit, CStraßen- 
güte zu treten. 

Der Yutomane fehreibt, mas 
das Auto Ieijtet, fich jelber zu und 
benugt das tedhnifche Mittel „als 
wäre e83 Natur”. Er weiß im 
Grunde feiner Seele nichts bon 
der Kompliziertheit de8 Bor: 
gangs, den er mitein paar Hand- 
griffen anlaufen läßt. Er gibt 
Gas und glaubt, num flinfer zu 
fein; er Hupt und glaubt, die 
Adtung der Außgänger gelte 
ihm; er Täht die Sirene heulen 
und glaubt, er beherrfche die 


Dr. John Neufeld 
AUrat und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglih bon 2-5 Uhr nadmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 x 


611-612 Boyd Building 


_ Winnipeg, Manitoba 








Office: 


Dr. 5. Günther, Dr. P, Enns u. Dr. P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechftunden; 2—5 Ahr nachmittags, Montag 5i8 Freitag. 
Telephones: 

50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 








Großjtadt. Das Auto uggeriert 
ihm das Gefühl, Herr über Raum 
und Zeit zu jein, und die Matt, 
den Leuten das Grufeln zu Ich- 
ren. Zwar merkte er meijt feinen 
Iertum, wenn er zu Fuß aeht 
und vor Autofahrern wie alle an- 
dern nichts als phyfiiche Angit 
empfindet, Mber jpäter ift die 
Suggejtion fajt immer twieber 
jtärfer, Jeder weiß, weldhe Bor- 
nehmheit jo ein ehnurrendes, 
gummiweiches Wefen ausftrahlt. 

Das neue Modell muß ber, 
um zu halten, was e3 verjbridt: 
die gejellihaftlihe Konkurrenz 
fähigteit. Nicht meines Vaters 
Pferde, feine Autos entjcheiden. 
Meberholt zur twerden, ijt die Ge- 
fahr. Das Anfehen jteigt mit dem 
Tempo. 

Das Auto überliitet die Träg- 
heit au da, wo fie notwendig 
märe. Am deutlichiten werden je 


ne NRegenerationsprogeffe abge, 


baut, zu deren Entfaltung ein 
Quenthen TIeerer Zeit gehört. 
‚Wohin Hätten toir in den zmei 
Stunden alles fahren fönnen!“ 
Das ift das Ende aller Muße. 
Was übrigbleibt, ijt ein Lebens- 
gefühl, das fidh auf amerifaniieh 
etwa umfhreiben läßt mit „my 
ear 18 my caftle“ — mein Muto 
ift mein Zuhaufe. 

„Ehrift und Welt“ 


Wie einer die Schäbe 
der Bibel hob, 


Der Bibeliiberfeger Profeflor 
Menge befennt von fih: „Es iit 
unglaublid) und doch fihere Tat- 
jade, daß ich biS gu meinem 60. 
Zebensjahr Tein einziges Kapitel 
im griechifehen Neuen Tejtament 
gelefen und aud; in des Luther 
bibel vom Evangelium de3 Xo- 
hannes Ffaum etwas andreg hatte 
Tennengelernt ala Zeju Geipräd 
mit Nilodemus. . , . Es war an 
einem Abend im Herbit des Sah- 
re8 1899, als id), von tiefer Ru- 
be rings umgeben, in meinen 
Amtözimmer mit der Ausarbei- 
tung bon Morgerandachten für 
die Schule beihäftigt war, da 
trat mir die Erfenntnis bon mei- 
ner Unbefanntihaft mit der Bir 
bel in folder Stärke vor die See- 
Te, daß id} mich Fief und aufrich- 
tig zu Ihämen Begann und den 
feten Entihlug fahte, mid dem 
Studium der Bibel mit aller 
Kraft zu widmen. Sch erbat mir 
gu Ausführung meiner Xbficht 

en göftlihen Beiltand und fing 
an, zum erjtenmal in meinen Ze 
ben im griehifhen Neuen Teifa- 
ment zu Iefen... . €8 erfahte mic) 
eine foldhe Freudigfeit, daß ich, 
der Außentvelt immer mehr ab- 
iterbend, jede andere Beihäfti- 
gung aufaab und mid nur nod) 
der Uebertragung und wiederhol- 
ten Ueberarbeitung der biblifchen 
Bücher widmete," 

Die jo entitandene Menge- 
Meberfegung erfreut fi au in 
unferen Rreifen größter, Belicht- 
beit. Die Chriftion Pre hat 3 
Ausführungen diefer Bibel auf 
Lager: Doppelleinen, Rotfchnitt 
— 34,35; Leder, Rotihnitt — 
36.70 und Xeder Goldihnitt — 
89.00. Mlle drei auf feinftem 
Dünndrudpapier. Lieferung er- 
folgt prompt und portofrei an 
jede beliebige Aöreffe im Sn. ımd 
Ausland. 

Ba SEE EESEUFUPPPRPERRRRER: 
Wo Feine Bibel ift im Saus, 
da fieht’3 gar 58° und traurig auf. 





Bibeln 





Stuttgarter Bilderbibel in hönem Bierfarben 





Großoktan-Bibel, 





Schuorr-Bilderbibel mit 200 einfarbig getönten Bildern nad Sihnorr 


von Earolsjeld. Aug einem Urteil über diefe Suftrationen:t, 

„Man jpirt c3 diefen Vildern an, wie der jromme Kinftler ehr- 

türhtig gue Bibel greift und in ihr zu Haufe ift und Sejum 

lieb Hat.” 

— Haud- und Kangelbibel. Doppelleinen, Goldfreuz, geglättster 
Rotihnitt, fehr großer Drud, mit Baraleljtelen und fettgedrud ge 
ten Kernjprüchen, SYXAl" an. . 6,35 7 

- Großoftab-Bibel. Keinen, Goldfrenz, geglättete ehnitt, 
Zutteral, iluftrierte Samilienhronit, Apofryphen, Qandfarten- 
und Bildmaterial, 641," x 9“ ... 














Stuttgarter Bilderbibel mit 132 farbigen Bildern von Rudolf Schäfer. F 


Die Bilder find in den legten 20 Jahren ‚geichaffen worden und 
ausfhlieglid; in diejem Werk vorhanden. Ganzjeitige Bilder 
etwa 6°%X 8“. Auf der anderen Seite neben dem Bild der Dazu- 
gehörige Bibeltert. Prächtiger farbiger Ganzleineneinband. Ropf- 
buntichnitt. Buchformat: 8"xX1014° 5 .. 10.00 
auf feinem 
Bapier. 8“ X 11”, Halbleinenband. 3 Zeilbände: I. „Sefu 
Wort u. Werk“, IL. „Seju Leiden u. Erhöhung“. III. „Men- 
Ihenfind und Gottesjohn“. Je & 





2.20% 





Rudolf-Schäfer-Bilderbibel mit 350 Scäwargaveiß-Zeipnungen. Große 


Drudtppen in neuem Sihnitt, vorzüglid zu lefen, Sluftrierte Fa-«" 
miliendronit. Bilder aus Paläftine, Landkarten, Meber die 
ganze Seite durchlaufende und itberfichtlic, ‚gegliederter Quthertext, 
etwa 8" X 11”, Doppelleinen, Dedelvergoldung, Tarbichnitt 8,00 


Hans und Sanzelbibel. 8" X11“, fehr großer Drud, Futteral. 


Auf kräftigem holzfreiem Papier gedrudt, Ein beliebtes Gejchent 

zu Subilden aller Art. Ebenjo beliebt als große Hausbibel, 

- Doppelleinen,. Goldfreug, geglätteter Rotihnitt, Zutteral mit - 
Vpokryphen ... eirsiene BO 

- Doppelleinen, Goldfreuz, hnitt, Zutteral, ohne 

Apofryphen . 5.00 

— Ganzleder, Dedelvergo 













e3 das billigjte deutjche Bibelwert für den fchlichten Bibellgen,Z 


fordanz der wihtigiten bibliiden Begriffe — Vergleichende Zur 
jammenftellung der drei erften Evangelien (Synopfe) — Schrift 
worte und Schriftabfhnitte für bejondere Zeiten und Fälle des % 
Lebens — Bibeltefel — Landkarten. 

— Halbledereinband .. 6.75, 
- Doppelleinen, Dedelgolöverzierung, Notihnitt. . . 4.35 = 
(Diejeg beliebte Nachjählagemwerk ift jegt wieder neu eridhienen 

und eignet fich bejonders für Gejchenfzmede.) 
Dünndrud-Ausgabe mit Harer Schrift; 

68" x9%" — beliebtes Format für Prediger, 

Sämtlihe Ausgaben enthalten eine 16-feilige Familienhronit. 
Man ijt oft auf der Sude nad) einer befonders jhönen Geichent- - 
bibel. Der Einband. fol würdig fein, nicht zu Hein, nicht unhand, « 
Ti, die Schrift auch für die Augen toohltuend. Diefe Eigenichaf- 
ten erfüllt in vollem Maße diefe Diinndrud-Großoktanbibel, die > 
immer Zreude bereitet, weil man fie gerne und in Ehrfurdt zur, 
Hand nimmt. Diefer Bibel it ein Anhang fürs Bihelftudium 
jowie reichhaltiges Landlarten- und Bildmaterial beigegeben. 
an, Scupflappen, Rotgoldichnitt, Futleral 
- Saffian, Rotgoldjenitt, Yutteral 
- Leder, Goldihnitt, Futteral . 
— Leder, Rotichnitt, Butteral . 
- Keinen, Golölinie, Rotihnitt 
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Kleinoftap-Handbibel, 54,"X 8”, mit Anhang für Bibelftudium. 
Sämtlihe Yusgaben enthalten eine 16-jeitige Samıliendronif. 
Eine ausgejprochene Sandbibel mit Fräftiger und deutlidier Schrif: 
und gefälligem Buhformat. Als Schulbibel ift jie vielfach einge- 
führt, wird aber bejonders alg Traubibel weithin verwendet, E8 
gibt viele Menfchen, die gerne ihre BibI zur Bibel- und Gebets- 
itunde, auf Bibelfurje, au in den Urlaub mitnehmen. Die 

“ Schrift der Bibel darf nicht Klein fein, dag Format des Buches 

nicht zu die und unhandlih. Zür diefen Siwed wird die Dünn- 

druc-Kleinoftanausgabe dienen, die man ohne Uebertreibung als 
ein Kleinod unter den verjhiedenen Ausgaben bezeichnen Fann. 

“ — Rotgoldjgnitt, Saffian-Ledereinband mit Schugflappen 10.35 

mit Apofcyphen. Boldjhnitt. Qedereinband. 

mit Apofryphen. Geglätteter Rotjchnitt, Ledereinband. 

diefelbe ohne Apofryphen . 

GSoldiänitt, Goldfteug, Do 

r geglätteter Rotjhnitt, Goldfreuz, Doppelleinen- 

‘ Schul-Handbibel. 5%"x8“, mit Anhang für Bibeljtudium. | 

- Leinen, Rotjenitt, als Schulbibel zu empfehlen 


Subilänmsbibel mit erflärenden Anmerkungen. Zafıhenformat, 

“ 444"x6%4", mit Anhang, Zutteral. 
+ — Rotgoldfhnitt, Saffianleder-Eindand mit Reigverjchluß, 
feinfte Ausführung. Prächtiges Gefchent . 
— Rotgoldienitt, Saffianleder-Einband 
- Rotiehnitt, Konkordanz, Zedereinband 
- diefelbe ohne Konfordanz 


Tafchenbibel — AYa" X634". Sehr Berichtes Zormat. Zutteral, 

- Rotgoldichnitt, Safftanledereinband mit SRBREEIENG, 
feinjte Ausführung 

-Mit Anheng, Rotgol 

N — Seitentitel, Goldihnitt, Reber y 

”r — Rotjchnitt, Ledereinband 


Tafchenbibel mit, Griffregifter. Mit diefer Griff-Negifter-Bibel können 
wir einen jchon Iange gehegten Wunfch vieler unferer Bibelfunden 
erfüllen. Ganz bejonderg geeignet für Gebrauch in der Bibelftunde. 
- DinndrudMusgabe, Saf Seitengolbtitel, Roigoldinitt, 

Futteral 8,65 


Studienbibel, Diefe Bibel it nicht mır für alle Studenten an Bibel- 
eolleges und Vibeljhulen mwilfommen, fondern dient jedermann, 
um alles Wertbolle, twa8 er bei feinem Bemühen um dag Ber- 
jtändnis der Heiligen Schrift gefunden hat, unmittelbar beim Xext 
jel6jt fejtzubalten. 

- Zafhenformat, gutes holzfreies Papier mit breitem Notisrand 
neben dem Text. Schrift wie bei ber Stuttgarter Vegleitbibel. 
biegfamer Xedereinband, geglätteter Notfhnitt, Futteral 4.85 


Begleitbibel., Diefe Bibel Hat jofort nad) ihrem Eintreffen Liebhaber 
gefunden, denn wiele haben ihre Wibel gern als dauernden Be- 
gleiter bei ji, Das länglihe Schmalformat und das geringe 
Gewicht maden fie für beides, die Rodtafche des Mannes und die 
Handtafhe der Frau gleich geeignet. Mlare Schrift, fettgedrudte 
Kernfprüdhe umd Landkarten. umd Bildmaterial im Anhang für 
Bibelftudium. 

- Xeder, geglätteter Rotfifnitt, Zutteral, mit Apofryphen 2.80 
* - Saffian, Schugklappen, Rotgoldfänitt, ohne Npofryphen 5.00 


m Poltsbibel, Der niedrige Preis det nur einen Teil der Serjtellungs- 

3 toten der Bibelgejellichaft, um ihr zur weiten Verbreitung zu 
helfen. — Größere Beitellungen bitte fofort einfenden. 

- 446"x6%. Suther-Ueberfegung mit Anhang. Ganzleinen, 

Rotjehnitt, Seitengoldtitel 1.50 

— Diejelbe mit Mpofeyphen 1.60 


Perlbibet - 4"X5%“, Kleines Tafhenformat, nndrudipapier mit 
2 Veröhinweifen ziwifchen dem Text. 
- Mit Mpotryphen, Safftan, Rotgoldihnitt, Zutteral, mit 
verihluß 
- Mit Apofcpphen, Saffian, Shubflaphen, Rotgoldicpnitt, 
Butteral 6.80 
- Leder, Rotihnitt, Zutteral 
« - Ohne Apofryphen, Goldlinie, 
wSenflornbibet — 334" x 494”, mit Anhang, Zutteral, 
Klare, deutliche, befonders gejhhnittete Dructypen. Trog des flei- 


Pr. 










Bu 
















€ 



















e3 nen Formats fein Augenpulver. 
- Neißverichluß, Saffian, Rotgoldiänitt . 
- Gaffian, Rotgoldfhnitt, Schußflappen . 
2 - Leder, geglätteter Rotihnitt .. 





- Ohne Mpofryphen, Leinen, geglätteler Rotihnitt 

a Wortfonforbanz, Taihenformat, 46,000 Bibelitellen n. Rırther. 1.35 
Lateindrud-Bibel, Zürcher Weberfegung. . 

- Zafhenformat, Gutes Bibeldrudtpapier, grüner Einband, Land- 

Tarten- und Bibelftudiumanhang 3.20 

A - Tafhenformat. Di 
"u Futteral 
Menge-Bibel. Sehr beliebte neuzeitl. Überfegung. ee 

- Sohlgoldihnitt, feiner Goldrandtitel, Ledereinband. 

= - Seitengoldtitel, Notihnitt, Qedereinband 
- Rotiehnitt, fteifer Zeineneinband 
Mininturbibel, . €. Shlater. Leder, dünn, Rotfehnitt, Futteral 5.00 

D. Leander van Eh-Bibel für Katholiken, 5"x8” 2.65 
Alioli-Bibel für Katholiten, 5"%x8” 2.65 


‚FRuffifhe Vißel 





ndruc-Musgabe, Ganzleder, NE 
0.00 
















Neue Teitamente 


Rateindrud-Teftament. Qutber ...... 


Grofdrud- N. Teftament — Qutder. 


— Steifer Ledereinband, Goldkreuz, Goldihnitt, anaesll 6.00 - 
— Boppelleinen Soldkreuz, Rotjchnitt . 





. —60 
Für alte oder Ihwache Augen 


1.85 





Schuorr-Bilder-Teftament mit Palmen und Anhang nik) Bart und 
Sad-Erklärungen, Landkarten ufio., Rotihnitt, Seitengoldtitel, 





- 314"x5", Saffian, Rotgoldignitt, Futteral, farbig (blau oder 
braun), mit feiner Goldverzierung 4. 


3A" X5", 


! 


- 394"x5%", ehr palfend 
Veftentafchen-Teitament, 


Boldrand, Rotgolöfänitt, Futteral, 394" x21%”. 


Tommen- it. 


= Goldihnitt, Saffian, Schupllappen 
= ” Rotfehnitt, Goldtitel, Leinen .. 


334 %5%", dünn, Berlteftantent, Keinen 









Rt fefter Einbanı 


für Schüler 


Diefes Zeita- 
ment ijt das jchönjte und miedlichfte ZTeftament, dag je herausge- 


Durd) die Klare, ruhige, den Augen mohltuende 


Särift findet e8 immer mehr Liebhaber, die es fi) aud) danrı 
gerne nod, anihaffen, wenn fie jhon manderlei Viheln und Te- 


itamente bejigen " 


- Saffian, farbig (blau od. braun), mit feiner Golvezierung 3.85 


— Leder, Schugklappen, Futteral ... 
— Xeder, Seitengoldtitel, Rotgoldfönitt 
— Zeinen, Geitengoldtitel, Rotfhnitt 





2.00 
2.00 
—,85 











Englif-Deutfhes N. Teft. Leineneinband. Sehr beliebt bei Deutfch- 


Kanadiern .. 
Elberfeider Neues 





eitament nad) 






75 





dem Urtert überjegt 





Abredt-N-Teftament, Tajejenformat, 5°x7"7x%“, Elarer Druf, 


- Soldjhnitt, Zedereinband 
— Rotjchnitt, Zedereindand 


— Ganzleinen, Graufehnitt, Zutteral 
Dienge-Renes-Teftament, 41,"%X7“, Anhang, Karten, Leinen ... 





5.25 
4.50 
2.40 
1.60 





ThimmeNenes-Teftament, 45" X7Y,", Leinen, gute Ueberjep. 1.60 






Neues I 
Rrä 


ament in der Sprade 





in. Sn der Zugendarbeit bejonders anfprehend .... 


von hente, Weberfegt von Fr. 
2.60 


Die Jeinsgefhichte. Zufammengefaßter Eoangelienbericht. („Cvange- 


. Hienharmonie“). 


Eine Zufammenitellung der Berichte der bier 


Evangelien iiber das Leben und Wirken Sein. Die Sefusgeichihte 


gewinnt an Bedeutung in der 
ang Bibellejen heran wollen. 


Miffion an Menichen, die nicht recht 
Aber aud; gläubigen Chriften bietet 


das Leben Sefu in diefer Zufammenftellung wertvolle Anregun- 
gen, ebenfogerne tvird hie Felusgeidichte in der Jugendarbeit 


und bei Hausandadten verwendet. 


text. 
Tinte, Goldfhnitt 


Neu durKgefehener Luiher- 


Blitemveißes Daunenpapier. Seitengoldtitel, Xeinen, En 
1.85 








Biicher: — 


Das Evangelium des Matthäns. 
Frig Rieneder. Wuppertaler 
Stubdienbibel. Schrifterflärung. 
Ganzleinen, 381 ©. ........ 3,95 

Bibliich - Theologifdhes Handiwär- 
terbud) zur Qutherbibel und au 
neueren Weberjegungen mit eir 
nem Querregifter. Edo Dfter- 
Ioh und Sans Engelland. Ein 
neues, reichhaltiges Werk und 
eine große Hilfe beim Bibeljtu- 
dium, 748 ©. 8"x11”. Leinen. 
Klarer Drud, gutes Papier, 
Preis $14.95 

Eoneordance, Erudens complete, 
OD and Nero Teftament. Revi- 
jed Edition. Over 225,000 Re- 
ferences ... .. 83.95 

Bihlifche Geftalten. Eine bibliid 
RVerfonenkonfordang bon Fried- 
rih Hau. 200 ©., adb. 2.50 














Biplifche Hand-Konkordanz, Bre- 
mer, Alphabetiides Wortregi- 
fter der Heiligen Schrift. 1033 
Seiten. Zateinferift. SmrE 


nen, Buntjhnitt . 
Soldihnitt . 
700 Fragen bib) 
U. Küpfer. 340 Seiten. Zeinen- 
band. Ein Berjuch, auf die Fra- 
gen über mande chwierige Bi- 
belftellen Löfungen zu geben, 
um forjhenden und fuchenden 
Seelen Gottes Wort groß und 
Toftbar zu madjen 
Der Glaubensweg des Volkes &ıt- 
tes, Eine Erflärung von Hebr. 
11 al3 Beitrag zum Berftänd- 






nis deö Alten Tejtament? von 
Sriedrih Graber. 270 Seiten, 
Zeinenband 1.75 

Die Gnade ift erfhjienen. Tägliche 
Andadhten von Dtto Stocdmay- 
er. 464 Seiten, geb. ........ 3.50 

Der Tag ift nahe. 49 Predigten 
über die Epiiteln des Kirhen- 
jahres von Ermft Mobenohn: 
Brojchiert 70 

Heilige Bilder. Ernft 
Tägliche Undacten zum Vorle- 
fen in der Kriftlihen Familie 
geeignet. Befonderg wertvoll 
dadurd, daß fi nicht mır er- 
bauliche, fondern auch ermwedli- 
Ge Andadten unter ihnen be 
finden. Ganzleinen. 384 Sei- 
JENE: erneuern un 350 

Sprid) du zu mir! Dora Rappard. 
Kurze Betrachtungen über bie 
blifhe Texte für alle Tage des 
Sahres, Marer Drud, 395 
‚Seiten 3.00 

Das Brot bangel. 
Abendandadhten für jeden Tag, 
mad} der Ordnung des Pirden- 
jahres. Adolf Köberle. 431 ©., 
gebunden .. 

eo. 

©. N. Brinfe's Werke: 

Skizzen über die Apoftelgefhichte, 
125 bibliihe Studien. Gebun- 
den. 460 Geiten .. 2.75 

Die Weltreiche i im Lichte der Pro- 

shetie. 286 S. Ganzleinen 2.25 

Sfiszen über den Rhilipperbrief, 
60 Abhandlungen. Zeinenband. 
231 Seiten ...... 





















Die Prophezei.— 
Bibelverf für die Gemeinde. 
Eine Neihe von Auslegungen 
in Form Handliher Bücher 
41,"x7" im fteifen Bappenein- 
band, Lateinfchrift. Erftklaffi- 
ger Druc auf beiten weißem 
Rapier: 

Moje 511. Prof. W. Zim- 
merli. 256 Seiten, 3 SUuftr. 
im Text, 5 Bildtafeln, 1 farbi- 
ge Karte, Sahregifter, .... 1.95 

Ezecjiet 1—24. Robert Brunner, 

296 Seiten. un. E 

Gzechiel 35—48, 175 © ten, E30 

belftellen-, Ort3 und Namens- 
regifter ... .. 1.85 

Bephania. Heinr. D. Kühner, 74 
©, mit Karte u. Regifter —.90 

Nömerbrief 18. Brof. Ernit 

Gaugler. 365 Seiten .... 3.20 
1. Korintgerbrief 1—10, Gemein- 
fchaft der Heiligen. 377 ©. 3.70 
1. Rorintherbrief 11—16, Leib 
Chrifti. 344 Seiten . 2.95 
Galaterbrief. Chriftian. "Maurer. 
208 Seiten... 1.60 
Kolofferbrief. Dr. 
317 ©, mit Namen- und i& 
griffsregifter .. 1.90 
Philemonbrief, Dr. Werner Bie- 
der. 103 &., mit NRamen- und 
Begrifferegifter, 

Matthäus 1—7. Wil 

lis, 384 Seiten ...... 


r 




















Ehriftus Heute. (Serie) Eine Er 
Härung der neuteftamentlihen 
Botihaft, 
Siegel: 


bon Dr. Günther 





Der PER Band 5 5. EICH 
gebunden ... 1.30 





Das Bud) Jofun, Studienheft mit 
Raum für Anmerfungen, Aus- 
legung, Anleitung für Bibel. 
gruppen n mit ragen und Ant« 
mworten. Se Heft 

Bibeljejule in Briefen. Kurfus 1. 
Die Erlöfung duch Zeus Chri- 
tus. Mit Prüfungsfragen und 
unbedructen Blättern für die 
Ausarbeitung der Lektionen. 
Preis .. 

Der Heilige Vie. Auslegung der 
10 Gebote. 102 Seiten. Banz- 
leinen .... 140 

Das Evangelium nach Markus. 
Ein Bibelftudium von Dr. phil. 
©. Waflerzug-Trader. 206 S., 
brofchiert . 

Offenbarung Yefu Eprifti, 28 Vor- 
träge über die Offenbarung Xo- 
bannes. Yoh. Schneider. # 

















236 ©. 








er Bibel Beute für 
ans. 3. Bände. Lateindrud, Die 
Verfündigung des Heils, Ach 
bin, Sefus Chriftus, unfer Herr. 
Seder Yand ettvn 75-100 Sei- 
ten, brofchiert . 125 
Der Römerbricf, &i Bißelitudie 
bon Dr. phil. ©. Mafferzug- 
Traeder. 136 ©,, brofh. 1.50 
Der Himmel auf Erden. Betrad)- 
tungen über das Königreich der 
Himmel von Dr. phil, ©. Waf- 
jarzug-Traeder. 169 Geiten, 
brofchiert . 1.00 
Iefus Cheiftus und Da. Ein Wort 
an die Kriitlihe Frau. 1275, 
Brofciert . 1.00 
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Günftige Gelegenheit 


für 3 Baffagiere, anfangs Sep- 
tember im Yuto nad B.E. und 
zurüd mitzufahren. Um Auskunft 
telefoniere man 75-2958, — ®. 
Vanıman, 


Kot und Ouartier 
erhältlich. 
Gute Busverbindung, 


Man rufe Telefon 4-5789 
nad 6 Uhr abends an. 


Baus zu verkaufen 


Alle Beauemlickeiten, 
Heibtwaflerheizung, Doppelgarage. 


Telefon: ED 1-6146 


2 unmöbl,. Simmer 


in neuem Saus zu bermieten. 


Phone 50-9033 
377 Ottawa Ave, East Kildonan. 


Wohnung sder Haus 
gefnht zum 1. September 
für  Bibelcollege-Studenten mit 
Frau und 3 Sindern. $5 — 350 
Miete. Würde auch geneigt fein, 
mit mäßiger Anzahlung zu kaufen. 
Angebote telefoniere man an 

50-1937 — Reimer. 


Ein großes unmöbliertes 
Sinmmer zu vermieten 


jeparater Eingang. 
Mieter Tann fofort einziehen. 


341 Oakland Ave., N. Kildonan. 





Su vermieten 


„got“ mit 4-Bimmer-Haus umd 
Holaicjuppen; ein Blod nördlich) 
von der Fatholiiden Kirche. 
MRS. KATH. SAWATZKY, 
Box 136, Morden, Man. 





Su vermieten 


ein freundliches Zimmer, möbliert 

oder unmöbliert, nahe am General 

golpitat, 797 Medermot Ave. 
innipeg. 





Beftellzettel, 


159 Kelvin Street, Winnipeg 
Canada, 


Dahreabonnement im In» und 
Auslande 33.00, zahlbar im voraus, 


Ich beftelle hiermit die 


Veigelegt find: $..... 
Name: 
Abrefie: 





ler Lefer D Neuer Lefer TI 


UHachrichten ... 
(Bortfeß. von S, 13—5) 

— Die Fanadiihe Polizei ent 
larvte in Toronto eine der größ- 
ten Schmugglerbanden feit 50 
Sohren, die einen Shtwunghaften 


. Handel mit Seroin betrieben hat. 


Die Volizei beihlannahmte in 
einem Haufe fünf Pfund Heroin 
und ein Pfund rohes Opium, die 
einen Wert von 1 Million Dol- 
lar barftellen. 

— Bmei neue Chemikalien 
unter der Bezeihnung IPE und 
EIBE zeigen Erfolg bei der Be- 
timpfung des Wildhafers 
wohl das hartnädigite und jdäd- 
lichte Unkraut, das folange nicht 
zu töten war. George Friefen von 
der Tandwirtichaftlichen Fakultät 
der Manitoba-Univerfität hielt 
am 11. Augnjt einen Vortrag vor 
eiton 500 Farmern und demon- 
itrierte die Erfolge auf 5 Ber- 
juchsfeldern, auf denen Rüben, 
Erbjen, Sojabohnen, Sonnen 
blumen und Raps neben einem 
Felde mit MWildhafer wuchjen. 
Er erflärte die Anwendung des 
Giftes — 4 bis 6 Pd. per Aere, 
zum Preis von $2,25 per Bid. 
Soweit fann e8 nur bei Reihen- 
fulturen Verwendung finden. — 
Gegenwärtig wird mit einem an« 
deren Präparat, DAW,  experi- 
mentiert, das den wilden Hafer 
auch im Flar und in der Gerjte 
tötet, die Nulturen felber aber 
nicht Ybefhädigt. Doc) ift die An- 
wendung diefes Mittels noch im 
Verjuhsitadium,. Geo. riefen 
drüdte die Hoffnung aus, daß die 
neuen Gifte in den werpeiteten 
Feldern 23 Zoll tief den Wild- 
hafer töten werden. 

— Schwer betroffen twırrde der 
Wajago-Badeitrand, etwa 90 
Meilen nördlic) von Toronto, als 
am 7. Muguft, Sonntag, 7 Ber- 
Vonen ertranfen. Der Nottaroaja- 
go-yluß mündet dort in den See 
und erzeugt mandmael jtarfe Un- 
terftrömung, Zudem gingen die 
Wellen dom Winde Hoch, 3 Perjo- 
nen gerieten in Not und riefen 
um Hilfe. 4 von den auf ihr Rufen 
zu Hilfe herbeigeeilten Perjonen 
wurden mit den 3 zujammen im 
die Tiefe ‚geriffen und nun trau« 
ern 7 Familien um ihre Toten. 

— Im 7. Muguft verlor Kanada 
durd den Tod von Hon. Aleide 
Cote, Minijter für das PBofttweien, 
einen tüchtigen Diener des Lan- 
des. 

— Finanzminiiter Son. Wal- 
ter Harris erwähnte in jeiner 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


5 


Alennonitiihe Bundfchau — 





Bei Mörefienwerjfel gebe man and; die alte Adrefie an. 


(Bitte anmerfen!) 


Man jende „Money Order” (Bank, Poft oder Expre), Bankfchet (mit 
Bugabe von „Exrchange”-Roften), oder Bargeld in zegiftriertem Brief. 
PVrobenummern an beliebige Abreffe frei, 





Die Zufendung erfolgt bis zur 


umd 
man bitte Immer fı 





ausdrüdlichen Abbeftellung, 


Ettvaige Yehler auf dem Abreffenzettel mit dem Wbonnementsdatum 
jeglihe u im Erjceinen der M. Rundihau melde 


Budgetrede im April, dap die 
Staatskajfe das laufende Zahr 
toohl mit einem Defizit-von $194 
Mil. abihliegen würde, Ieht 
durfte er mit Befriedigung be- 
fanntgeben, daß die Bilanz um 
342 Min. beffer jteht, das Defi- 
zit für das Finanzjahr 1954—55 
aljo nur $159 Mill. beträgt. Die 
Staatsjhulden Kanadas erreichten 
Ende März 1955 die Höhe von 
$11,263 Mill, alfo bei 15,600,- 
000 Bevölferung durdichnittlich 
zirka $772 auf jeden Kopf. 

* x * 
Somjetrußland, — Mosfaus zwei: 
te Note an die weitdeutihe Bun- 
desregierung unterbreitet ein 
Drei-Punkte-Brogramm, _ deilen 
Annahme an feine Vorbedingun- 
gen gefnüpft fei: 1. Diplomatifhe 
Beziehungen zwiichen Weftdeutich- 
Tand und der Somjetunion, 2. 
Handelsvertrag, 3. Kultue-Ab- 

mmen, 

— Sowjetrußland war nur fo- 
lange an Verhandlungen mit den 
Vejtmädten bezüglich Wejtdeutich- 
land interejjiert, bis es erfannte, 
daß der Wellen nicht bereit it, 
die NATD aufzulöjen, und Weit- 
deutfchlond entihieden ijt, Mit: 
glied der NATD zu bleiben. 
Ruklands näcfter ftarker Verjud,, 
Wejtdeutfchland zu neutralifieren, 
wird num wolhl beim Veluch -Ade- 
nauers in Moskau gemacht wer 
den. 1E8 ijt damit zu rechnen, dab 
Moskau jehr verlodende Angebote 
machen wird, vielleicht fogar bis 
zur Wiedervereinigung Deutich- 
lands — aber nur für große Ge- 
genleiftung. Premier Adenauer 
Lage wird dann auch daheim eine 
jeher umjtürmte fein, denn es gibt 
auch in Mejtdeutichland viele, die 
um den Preis der Wiederverei- 
nigung gerne auf Kompromiffe 
eingehen würden 

— Seit furzem Taufen beim 
mwejtdeutfchen Noten Nrenz Aus» 
fünfte des jotvjetifchen Noten 
Kreuzes über Deutiche ein, die 
durch Nrtegseimoirfung in ser 
Sowjetunion feitgehalten wurden. 
Die Auskünfte fommen zunädit 
„tropfenweife‘, Man Hat von 
mweitdeuticher Seite vorerft nur 
eine bejchränkte Zahl won Aus- 
fünften erbeten, da man vorfiihtig 
und Schrit für Schritt vorgehen 
toill. Ri 

“+ x 
Koren, — Präfident Syngman 
NhHee verfiherte dem Komman- 
do der Vereinten Nationen, daß 
feine foreanifche Armee jeden Zivi- 
jhenfall, durch den der Krieg wie- 
der zum Mufflammen gebracht 
werden Könnte, vermeiden wird. 

Rhee fuhr fort: „Sch will nicht 
jagen, daß wir eftva niemals Ge- 
twalt anwenden würden, aber zur 
Zeit denken wir nicht daran, iv- 
gendwelhe Gewalt anzuwenden.“ 

— Behn amerikanische Soldaten 
wurden am 6. Yug. in Korea beint 
Unfall ihres Zajtivagens getötet 
und zehn weitere verlegt. Der 
Zaftwagen jtürzte auf einer en- 
gen Brüdfe ab und geriet in Brand. 
Diejenigen Soldaten, die unter 
den Lafttvagen zu Tiegen Kamen, 
verbrannten. Sie jollten alle ei. 
nen furzen Urlaub in Saban ber- 
bringen. 

xxx 
Ungarn, Kardinal Sofeph 
Mindszenty Iebt fegt in einem 
Schloß in der Nähe von Pecz, na- 
be der jwaoflawiichen Grenze, 
Nacd) feiner Entlaffung aus dem 
Gefängnis bat noih Fein Vertre- 
ter der Kirche mit dem Kardinal 
fpreden fünnen. 


Kardinal Mindszenty ift jett 
63 Jahre alt, und er hat von fei- 
ner [ebenslänglichen Strafe mehr 
als 6 Jahre abgefeffen. 


Hachricht aus Rußland, 


Gott hört und erhört Gebete, 
das haben wir in Ietter Zeit twie- 
der erfahren dürfen, ihm jei Dank 
dafür! 

Bir erhielten am 6. Auguit 
einen perfönlich don ihr gejchrie- 
benen Brief, don unferer Mutter, 
Sufamia Joh. Sudermann, 8% 
Sabre alt. Sie iit £lar im Beift, 
wohnt im Dorf Schalke, Neufa- 
mara, bei ihren Stindern Sacab 
Sudermann und Frau Lena geb. 
Dükmann. Sohn Johann Suder- 
mann ift 1944 an Schwindiucht 
geitorben. Frau Maria geb. Ber- 
gen, wohnt mit ihren 4 Kindern 
in Lugorvst, Neufamara, und Su- 
ja Sudermann arbeitet in Orst. 

Der Brief ift am 10, Suli ab- 
geidiet worden. 

63 grüßen alle Benvandten und 
Breunde 

M. und Ap. Pauls, 
520 Jugerjol St., 
Winnipeg 10, Man. 

Der Mutter Adreffe ift: 

3ynepman, Cycana. Ceno 
Hınasıka, TI. O. BoroMmasogo, 
Jlıoxcemöypreknä p-u., Uka- 
aoBckaa O6nactk, P.C.®.C.P. 





Derfäumte Pflichten! 


Für nur $12 durfte ein Kind, 
fir das Chriltus gejtorkben iit, 
auch in diefem Sommer 10 Tage 
in einem Miffions-Ramp den po- 
fitiven Einflüffen des Wortes Got- 
tes und der treuer Diener Gottes 
genießen. Wieviel das ein jun« 
ges eben bedeutet, das ijt nicht 
leiiht abzufchäßen. 

% folder Kinder fonnten in 
diefem Sommer in der Late-Win- 
nipeg-Miffions-Ramp bei Armes, 
Man, diejes Vorreht genieken. 











in ganz Winnipeg 


bir Ihnen gerne und prompt! 


Warkentin & 
503 Huron & Erie Bldg., 


SHänfer zu verkaufen 


Geihäfte - „Brocery Stores” — 


Wie bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Häufer in Taufd entgegen. 


— Phone Office: 92-5885 
Residences - Warketin: 406771; Lepp: EDison 1-6096 


Do) ‚jind leider nicht genug Ga- 
ben eingefonumen, um die Unko- 
sten zu dedfen. Saft du, Lieber 
Zejer, unjeren früheren Aufeuf 
zur Mithilfe überfehen, oder ihn 


«vielleicht in deiner Vielgeihäftig- 
feit vergefien? Wir erinnern aljo 
noch einmal daran und bitten um 
deine Gabe in irgendeiner Größe, 
Gib jo, wie der Herr dich anlei- 
tet; er wird es dir lohnen nad) 
deiner Treue. , 

Ale Gaben find an Br. EA. 
De Fehr, 78 Brinceg St, Winni- 
peg, zu jenden. 

38. Neufeld. 
3. 8. Quieing. 





Bojenorter-Ereffen, 


Sonntag, am 28, Auguft d. 8, 
3 Uhr nachmittags (neue Zeit), 
findet, jo Gott will, in der Schön- 
iwiefer Mennonitenkirhe, Winni- 
peg, Ede Notre Dame und Alver- 
ftone, ein Rojenorter- Sagrademw- 
fa-) Treffen jtatt, zu dem alle ehe- 
maligen Rofenorter jamt Fami- 
lien und Freumden herzlich ein- 
geladen find. 

Kommt und Ioht ung dem 
Herrn für die treue Durchhilfe 
danken und unjerer aurücgeblie- 
benen Lieben fürbittend gedenken. 

Beiträge von Liedern, Gedih- 
ten, Erinnerungen uf. find jehr 
erminicht. , 

Man bringe, bitte, Gebädf für 
das gemeinfahme Mahl mit. 

Franz Peters, 
740 Bwerley St. 
Winnipeg. 

Heinrich Wiche, 
PVeaufejour, Man. 


Srifches Obft 
und biele andere Waren find bei 
uns billiger. Barfen dürfen Sie in 
unjerem Geicäftshof oder in der 


Nähe vom „Store“, wo ein freies 
„Barking Lot” ift, 


EPP’S GROCERY 


239 Ave. A North, Saskatoon. 


und Vorftädten, aud 
„Apartment”-Hänfer - Farmen, 


In allem Grundeigentum-Banbel (real estate), in allgemeinen 
Verficherungen, Lebensverjiherung oder Geldanleihen dienen 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit gu ung oder telefonieren Sie 


Lepp Realtors 
232 Portage Ave., Winnipeg 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD. \° 


EDison 1-5834 


EDison 1-7386 


WINNIPEG 5, MAN. 


Koftenlofe Hilfe beim 


Planen und Berechnen! 
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